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Warschau, Die Freitagſejmſitzung, in welcher auch das 
fine, get für 1932-33 eingebracht wurde, geſtaltete ſich zu 
8 Anklage gegen des heutige Syſtem in Polen. 
b bringt immer neue Steuerprojekte ein, ſpricht von der 
Kung, ohne daß die Verhältniſſe eine Beſſerung erfahren. 
vi er Punkt der geſtrigen Sitzung wurde 
die Einhaltung der Exmiſſionen bei Ein⸗ und Zweizim⸗ 
hand merwohnungen während des Winters 

elt und das Geſetz angenommen, demnach dürfen alſo 


Asmieten nicht erfolgen. 
terauf trat man in die 
ehandlung des Autonomieentwurfs für die ukraini⸗ 
ſche Bevölkerung in Oſtgalizien, 
5 ſeinerzeit die PPS. eingebracht hatte. Bereits in der 
nr ion hatte ſich die polniſche Mehrheit im Sejm auf den 
nn Punkt geſtellt, daß es ih hier um eine Demonſtration 
t und die Vorlage abgelehnt. Auch im Plenum er⸗ 
„daß die polniſchen Parteien mit Ausnahme der PPS. 
uderheiten weitgehende Rechte zu ihrer kultu⸗ 
und nationalen Entwicklung nicht gewähren wollen, 


ter und 
en. 


b ag ich an. Während der Verhandlungen am 11. Gerichto⸗ 
ten Breſter Brosch, lam es zu heſtigen Szenen zwischen 
R boten, Gericht und Staalsanwalt, wobei ſich der Abg. 


is, hinreißen läßt, um den Ruf Terror gegen den Staats⸗ 
Fi i zu erheben, die Art der Ausfragung der Zeugen erregt 
age fen Widerſpruch bei Verteidigung und 
dla sagten. Sogar Liebermann ruſt in Erregung dem 
Jorfanwalt zu, daß er für ſein Verhalten zur Verant⸗ 
dagen un g gezogen werden müſſe. Vei der Vernehmung des 
Aue Audebrer Benendo aus Luo w erklärt dieſer, daß er 
b ; usſagen vor dem Unterſuchungsrichter widerrufen 
hen da ihm dieſe unterſchoben wurden, obgleich er ſich gegen 

ehrt habe. Der Uuterſuchungsrichter habe bereits ſeine 
blonden niedergelegt gehabt, die er ihm vorlas und jo auch 
r Ey eren wollte. Zeuge mußte eine neue Nieder⸗ 
g bah fordern, die ihm nicht mehr verleſen wurde, 
05 ue bei der Art der Vernehmung vollkommen die Nerven 


= 


i 


denden, it der Anſicht, daß die Ausſagen bezüglich der Nevelv⸗ 


get Centrolews in der Ausſage nicht richtig wieder; 


N 29 K 
IR en find Als der Staatsanwalt den Zeußpen darauf 
a 


> WAS er nun jagen möchte, wenn er jetzt wegen 
Den Angaben vor dem Unterſuchungsrichter unter Straf⸗ 
geſtent werden möchte erhebt ſich auf der Anklagebank 
er Sturm. Dubois ruft, das iſt ja Terror ge⸗ 
eugen, unter dieſem Ferror ſtehen die ganzen Ver: 
wen und die Anklage. Die Verteidigung greift ein, eine 
einng ſetzt auch im Gerichtsſaal ein, worauf ſich heitine 
N ernſeturg zwiſchen Gericht, Verteidigung und Ange⸗ 
u ergeben. 
I Ne lnnter Liebermann wird miederhelt aujeefor.ert 
ter ernhigen, ruft dem Staatsanwalt entgegen, daf er 


Au 85 utklage für fein Verhalten geſtellt werden möſſe. 
EN weites lich tritt wieder Beruhigung ein. Die Bernehmng 
n die zan Zeugen vermag keine neuen Tatſachen eu ſchaf⸗ 
| i Reuben haben den Verlauf des Krakauer Kongreßes 
n d aufgefaßt, fie ind der Anſicht. daß leine blutige Re⸗ 
ar Regierung ſtürzen wollte. ſondern daß die Penierung 
r* inneren Auftinde im Staate zurücktreten ſoll. Die 
kei einigen von ihnen. 


abend vertagt, 


ich 


3 a A Ä 
| Sonnagentifte erſchöpft war, wurden die Verhandlungen 


e Studenten erneut in Marſchau 
vervrügelt M 

1. 0 51 Im Lauſe des Freitag tanlves in Waxſchau er: 

Nuno en Zufammenſtößen zwischen natto⸗ 

oektratiſchen Studenten und jüdiſchen Soch⸗ 


... Boltsftimme 


N des Winters Exmiſſionen für rückſtün dige Woh⸗ 
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Einzelnummer 0,20 Il. 


Keine Streichungen am Militärelat 


Nunmehr betrat der Finanzminiſter Jan Pilſudski 
die Rebnertribühne und begründete das Budget für das Jahr 
1932⸗33, verwies auf die wirtſchaftlichen Schwieribkeiten, die 
zu großer Sparjamfeit ermahnen. Es ſei ein Verdienſt der Ne: 
gierung, wenn ſie ein durchaus reales Budget einbringe, wenn 
es auch mit einem Defizit von 72 Millionen abſchließt, 
die indeſſen aus Neſerven gedeckt werden. Die Ausgaben wer: 
den 2300 Millionen, die Steuerermäßigungen werden auf 45 
Millionen angegeben. 

Während der frühere Premier und jetzige Führer des Re⸗ 
gierungsblocks Slawek ſich mit dem Bu getvorſchlag durch⸗ 
aus ein verſtanden erklärte, betont hierbei, daß von einer 
Serabſetzung des Militärbudgets nicht gedacht werden kann, je: 
lange gewiſſe Nachbarn noch immer gegenüber Polen Grenzrevi⸗ 
ſionen ausſprechen, wurde das Profekt ſeitens der National: 
demokraten und der Volkspartei angegriffen und Par 
Negierung vorgehalten, daß ſie nicht fähig iſt, die Kriſe zu 
überwinden und normale Verhältniſſe zu ſchaffen, obgleich dieſe 
Regierung die freudige Schaffenskraft ſo oft bekundet habe. 
Die Opposition behält ſich ihre Stellungnahme zu dem Budget⸗ 
vorſchlag noch vor. Die Sitzung wurde dann im ſpäten Abend⸗ 
ſtunden vertagt, die Beratungen über das Budget werden am 


den Angeklagten — Sturm im Lerhandlungsſaa! ö 


ſchülern, die nach polniſcher Darſtellung von den letzteren her⸗ 
vorgerufen wurden. Zu einer heftigen Prügelei kam es auf 
dem Hof der Univerſität, wo die polniſchen Studenten den 
jüdiſchen Hörern den Zutritt zu den Hörſälen der Aniverſität 
verwehrten. Es wurden hierbei zahlreiche Scheiben eingeſchla⸗ 
gen und Aushängekäften der Korporationen zertrümmert. Ins⸗ 
geſamt trugen etwa 20 Studenten Verletzungen davon, 13 muß⸗ 
ven ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. Eine Gruppe blutig 
geprügelter jüdiſcher Studenten kam in den Sejm und brachte 
der jüdiſchen Fraktion ihre Klagen vor. Während der Schlä⸗ 
gerei wurde auch die zufällig vorübergehende Frau des Ani⸗ 
verſitätsrektors Lukaſewicz angeblich von einem Polizei⸗ 
agenten mißhandelt. Die Vorleſungen wurden bis Ende 
der Woche abgeſagt. Die jüdiſche Fraktion hat in einer In⸗ 
terpellation von der Regierung Schutz für die jüdiſche 
Studentenſchaft gefordert, In der Interpellation wurde u. a. 


auch darauf hingewieſen, daß jüdiſche Studenten auch von Po⸗ 
liziſten geſchlagen wurden. f 


I 
Lloyd George legt den Vorſitz 
der liverglen Barlamentsfraition nieder 


Aoyd George, der langjährige Führer der Liberalen im eng⸗ 
liſchen Unterhaus. hat ſeinen Rülltrilt vom Vorſitz der Parla⸗ 


mentsfraktion erl. ärt, da er mit dem neuen Kurs der Libergren 


Partei in keiner Weiſe einverſtanden ſei. 
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Revolution — Reaktion 


Mögen die Errungenſchaften der Novembertage von 
1918 heute noch ſo beſcheiden als Er ebnis der Macht der 
Arbeiterklaſſe erſcheinen. Sie legen 


Geſetze zu diktieren. 


ennoch das unwider⸗ 
legliche Zeugnis ab, daß die proletariſchen Maſſen einig 
und geſchloſſen, recht wohl in der Lage ſind, Staat und 
Geſellſchaft zu beherrſchen und der Wirtſchaft ihre eigenen 

Wäre die Revolution das Ergebnis 


* 


eines politiſchen Schulungsprozeſſes und nicht der Ausgang 


eines Zuſammenbruchs militäriſcher Selbſtherrſchaft, die 
Weltreaktion wäre nicht in der Lage geweſen, das Prole⸗ 
tariat in die Knechtſchaft der Vorkriegszeit zu verweiſen, der 


Verſuch wäre nie gelungen, die frühere Macht wieder zu 


erlangen. 
blickliche Macht vor ſich und waren in ihren Forderungen 
weit über das Maß des Möglichen hinausgegangen, ſind 
beim „Weitertreiben“ der Revolution zum Bruderkampf 


übergegangen, um ſchließlich den Mächten, die fie jochen 
f Denn nicht 

um den deütſchen Zuſammenbruch allein handelt es ſich 
ſondern mit um die Geſchehniſſe, die ſich im Oſten Deutſch⸗ 


niedergerungen haben, das Feld zu überlaſſen. 


lands vollzogen, daß die Randſtaaten Rußlands ihre Auf⸗ 
erſtehung, nach Jahrhunderten der Unterdrückung, feierten 
und im Süden ein Reich verfiel, welches ſeinen Nationen 


die Lebensexiſtenz verwehrte. Nicht um die deutche Revolu⸗ 
tion allein handelte es ſich, ſondern um ein Auferſtehen der 


Völker und mit ihnen um einen Nationalismus, der nicht 
das Geſtern ſeiner Vergangenheit, ſondern das Heute ſeiner 
Gegenwart ſah. Ein Ringen um Bündniſſe, die Laſt des 
verlorenen Krieges, ließ das deutſche Proletariat um die 
Früchte der Revolutionen kommen und mit der Auferſtehung 


der deutſchen Reaktion — die Kräfte von Rechts ließen den 


alten „Erbfeind“ wiederauferſtehen, an der deutſchen Re⸗ 
aktion wuchs auch die europäiſche Reaktion, am Niedergang 
der deutſchen Wirtſchaft und dem Wechſel der Kapitalvor⸗ 
herrſchaft von Europa nach Amerika — entſtand die heutige 
Wirtſchaftskriſe, aus welcher die Machthaber der gegen⸗ 
wärtigen politiſchen Periode keinen Ausgang finden können. 
Daneben entſteht im Oſten ein Staat, der zwar angeblich 
die kollektive Wirtſchaft einführt, vorerſt aber ſelbſt von 


den Gnaden der kapitaliſtiſchen Tendenzen Europas ſeinen 1 


Wiederaufbau betreibt, der als bolſchewiſtiſch zwar ge⸗ 
fürchtet, aber mit ihm ganz gut Geſchäfte vollzogen werden, 


Die Maſſen von 1918 ſahen nur die augen⸗ 


denn Gewinne find die Hauptſache, gleichgültig, woher ſie 


auch kommen möchten. 


Nun erinnert ſich die Arbeiterklaſſe gern der Tage des 


Zuſammenbruchs, wo ſie eine Macht war und verleumdet 
diejenigen, die unter anderen Vorausſetzungen dieſe Re⸗ 
volutionen weitertreiben. 
halb des deutſchen Proletariats, gäbe es keine Weimarer 
Nationalverſammlung mit einer 
gäbe es keine militäriſche Vorherrſchaft im Reich und eine 
ſozialiſtiſche Mehrheit in der Nationalverſammlung hätte 
auch die „Weimarer Verfaſſung“, die Rechte der Arbeiter⸗ 
klaſſe, verankern können und man darf nicht übertreiben, 
aber es kann ruhigen Gewiſſens geſagt werden, daß auch 
die Friedensverträge weſentlich anders ausgeſehen hätten. 
wäre die Arbeiterſchaft und nicht das Bürgertum, Träger 
der Republik geworden. Die heutigen Gebietsverluſte 
wären nicht von Deutſchland gefordert worden und damit 
würde auch die Quelle des deutſchen Pationalismus nſcht 
vorhanden geweſen ſein, die politiſche Erfüllungspolitik 
wäre auch ganz andere Wege gegangen, als es leider der 
Fall iſt. Die Vruderkämpfe 


vernichtet, die Furcht vor einem republikaniſch⸗bürgerlichen 
Deutſchland, hat Frankreich vom erſten Tage ſeines Sieges 
an geſehen und dieſer Geiſt der Niederhaltung Deutſchlands 
iſt bis auf den heutigen Tag nicht verſchwunden. | 
aber heute noch ein einiges Deutſchland beiteht, wenn es die 
Form der Republik trägt, ſo iſt es eine Errungenſchaft der 
Arbeiterklaſſe und die Früchte di 
noch verwirklicht werden, wenn die deut { 
ſich beſinnt und ſowohl den Nationalismus, als auch die 
geſamte deutſche Reaktion niederringt. Daß das deutſche 
Proletariat dazu in der Lage nem 3 

nur-muß es jeine eigene Macht erkennen, ſtatt ſich in ver⸗ 
ſchiedene Richtunden zu zerſplittern, welche den Pieudotitel 
von einem ſoztallſtiſchen Gebilde tragen. Der Sieg des 
deulichen Nroſetariats, wird auch der Sieg des europäiſchen 


Proletariats ſein. 
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Ohne die Bruderkämpfe, inner⸗ 


des deutſchen Proletariats 
haben die Erfolge der deutſchen Revolution in erſter Linie 


Wenn 


dieſer Revolution können 
ſche Arbeiterſchaft 


it, unterliegt feinem Zweiſel, 


bürgerlichen Mehrheit, 


8 


N 


Die Sieger des Weltkrieges haben ihre Früchte nicht 
einfach heimtragen können, die Reaktion wird auch heute 
noch von der Arbeiterklaſſe hart umſtritten, aber unver⸗ 
N kennbar iſt der Wille des europäiſchen Proletariats, den 
Kapitalismus niederzuringen, den Sieg über die Reaktion 
zu erlangen. England war ein Beiſpiel dafür, daß die Ar⸗ 
beiterklaſſe regieren kann und wenn ſie in den letzten 
Wochen eine Niederlage in der Mandatszahl erlitt, ſo 
haben über 6 Millionen Wählerſtimmen trotzdem bewieſen, 
daß die Zeit der Konſervativen vorbei iſt. Die Koalitions⸗ 
regierungen, an denen Sozialiſten beteiligt waren, konnten 
nicht mehr ſein, als das „Erworbene“ der Arbeiterklaſſe 
zu erhalten, zu vermindern, daß die Mächte der Vergangen⸗ 
heit ihre volle Auferſtehung feiern. Und dennoch muß man 
a d daß die Arbeiterklaſſe als ſolche gefürchtet wird, 
daß Millionen und Abermillionen ausgegeben werden, um 
den Faſchismus zu 
1 Marxismus zu vernichten. 
Macht, den die Arbeiterklaſſe verwirklichen will und er iſt 
die Triebkraft der die Revolutionen vorbereitete, weniger 
in ihrer Gewaltauswirkung, als in ihrem geiſtigen Ziel, 
daß die Arbeiterſchaft fähig iſt, Staat und Geſellſchaft, 
Politik und Wirtſchaft zu beherrſchen. 
Die Niederringung der deutſchen Arbeiterklaſſe mußte 
zwangsläufig auch das Proletariat der Nachbarn Deutſch⸗ 


KvonFRANKREICH| 


# 


N) 


halten und auszubauen, um nur den 
Der Marxismus iſt aber die 


® JUGOSLAWIEN | 


lands in Gefahr bringen. Und jo ſehen wir das Wachſen ENGLAND” 2 
der Reaktion, ob in Polen oder der Tſchechoſlowakei, ob in Zahlen in Millonen RM. ÖSTERREICH DEUTSCHLAND 


Oeſterreich oder dem ganzen Balkan, und in Frankreich, 
England und auch den Randſtaaten, war die W des 
Sieges jenes Element, welches den Fortſchritt der Arbeiter⸗ 
klaſſe hemmte. Wie mutet es manchen Freiheitskämpfer in 
Polen an, wenn er heute die Berichte des Breſter Prozeſſes 

lieſt, wie mutet es manchem tſchechiſchen Arbeiter zu, wenn 

©. er Die Haltung ſeines Bürgertums betrachtet! Aber eines 
wird man zugeben, daß der achten die Diktatur, wie 

ſie heute noch in einzelnen Ländern herrſchen, 175 bisher 

nicht beweiſen konnten, daß ſie die Macht der Arbe terklaſſe 

m ablöſen können. Wenn heute geſagt wird, daß die Repolu⸗ 
tion nichts gebracht habe, ſo will man ſich nicht der Kämpfe 
um ein bißchen Freiheit erinnern, welche früher Jade n 
hindurch geführt wurden, um ſie zu erlangen. eider ſind 
gerade die größten Verräter, gegenüber der ſozialiſtiſchen 
Bewegung, aus ihren Reihen ſelbſt hervorgegangen, aber ſie 
haben wohl ihre Klaſſe verlaſſen, den neuen Freunden ha: 
25 ben ſie den 7 nicht bringen können. Schrankenlos herrſcht 
N die Reaktion, ſie ſpricht von einer Niederlage der Revolu⸗ 
tion, fie hat die Macht in Staat und Geſellſchaft, beſtimmt 
Paouylitik und Wirtſchaft und wie find gerade dieſe heute be⸗ 
er ſchaffen? Hat die Revolution verſagt, jo hat die Reaktion 
ſeit etwa 5 Jahren bewieſen, daß fie aus eigener Kraft nichts 
zu leiſten vermag und wo ſie den „Wiederaufbau“ des Kg⸗ 
pitolismus vollzogen hat, hält fie wohl die Arbeiterklaſſe 
darnieder, nicht aber den Geiſt, der zar ſozialiſtiſchen Geſell⸗ 
ſchuftsordnung anſtrebt und Hehen wird, wenn die Einigkeit 


* 


Die Auslandsanleihen Frankreichs ſeit 1925 * 

Frankreich, das bereits vor dem Ktiege eine wichtige Rolle als Anleihegeber (z. B. für Rußland) ſpielte, hat nach af 
Frank⸗Stabiliſierung ſeine Inveſtitionspolitik wieder aufgenommen. Allerdings entſpicht der Umfang der franz R 
. ſchen Kapitalanlagen im Ausland noch keineswegs dem Kapitalbedarf der Weltwirtſchaft. 2 


Brüning muß gehen! 


Putſchdrohungen Hitlers — Die nationalſozialiſtiſche Stellungnahme zur Brüningrede 


München. Im „Völkiſchen Beobachter“ wird Entweder mit Hitler als Führer zu gehen oder unter 
mehrfach zur Rede des Reichskanzlers Stellung genom⸗ die Walze der nationalſozialiſtiſchen Voltserhebung 2 
men. In einem Redaktionsartikel heißt es, ob das Volt die PR iu geraten, 15 0 
Politit Dr. Brünings als die einzig mögliche bet te, werde] Die Preſſeſtelle der eichsleitung der N 1 jr 
Brüning am 15. November erneutin Heſſen fe ftitels | jchreibı zur Kanzlerrede, die beängitigende Noah 
fer können. In den Augen der Nationalſozialiſten ſerer Tage hätten nicht jene zu verantworten, die t * 0 

ſei das einzig Mögliche der Rücktritt des Kabinetts ren nor der Verelendungspolitit des Sy ſt e e 

Brüning. gewarnt haben, ſondern die politiſche Machtgruppe e 
das jeder rettenden Aenderung Br deutſchen Außen: und | die Macht im Staate in den änden hielte. Daß Herr ah 
Innenpolitit hemmend im Wegeſtehe. gerwald eine koglitionspolitiſche Fronterweiterung ac 

In einem Aufſatz des Haupkſchriftleiters Roſenberg | rechts als unmöglich ablehnte, ſei ein Mei ter! 
heißt 25 am Schluß, trotz aller Zentrumstagungen bleibe nur 
eine Wahl; 


— 
— — — 


5 4 


zentrümlicher Vertarnungskunſt. 


U 


N des Proletariats wieder hergeſtellt wird. 


Das Suchen nach dem Ausweg aus der Wirtſchaftskriſe 4 
Ri iſt der beſte Beweis dafür, daß der Faſchismus und die Dik⸗ f 

tigtur ſich als unfähig erwieſen haben, die revolutionären n } er ormar n E 7 
Ziele zu beſeitigen. Sie halten fie wohl, kraft ihrer militä⸗ 
kliſchen Kräfte, darnſeder, darüber hinaus können ſie nicht, f f i 
Aunmterhalten dieſen Apparat, der Milliarden jährlich ver⸗ i — 8 
. ſchlingt, kommen aber in ihren Zielen nicht vorwärts. An ure $ 5 
Darum braucht der heutige Zustand für die Arbeiterklaſſe SB a2 4 * 2 10 


eeinig eine Welt zu erobern hat, in Bruderkampf und Spal- | fort, Die chineſiſchen Truppen leiſten, wie mitgeteilt wird, er. 25 8 7 10 
5 e leider den 5 Reaktionären das AR 7 8 heftigen Widerstand. General Man erklärte, daß die — e; Ba A A 
8 längert. Es iſt nur kaum mehr, als ein Jahrzehnt, vergan⸗ | Japaner ſich auf dem Wege Mergen⸗Tſitſilar beſinden und ver⸗ ie 1 Finan une Flandin, in der die am Dienst 

gen nach dem gewaltigen Umwälzungsprozeß, wohl iſt die ſuchen, längs des Nonniflufles vorzurüden. Die Lage auß ene enen Verhandlungen ſortgeſetzt ee. 1 
Arkeiterſchaft in ihrem Fortſchritt gehemmt, aber nie wird | des Generals wird als ſehr ſchwierig bezeichnet. da 14 I } 2 Be 
ſie auf die Ziele verzichten, die ſie damals in den Novembers ſeiner Truppen chineſiſche, von Japanern unterſtützte Oeſterreichs Putſchiſten vereinigen 5 


noh keine Verzweiflung für die Zukunft zu ſein. Der heu⸗ 
tige Zuſtand wird überwunden, dank der Erinnerung an den 
Nopemberſturm, der die alten Mächte hinwegfegte. Aber 
die Niederlagen, die die Arbeiterklaſſe in der Zwiſchenzeit er⸗ 
litten hat, ſollten ihr eine Lehre ſein, daß ſie geſchloſſen und 


tagen aufgeſtellt hat: alle Macht der Arbeiterklaſſe. Wir 


wollen uns keinen Augenblick verhehlen, daß wir damals 


vpolution und ihre 
felb andere . erfordert. 
günſtiger und vorteilha 


gegen das Bürgertum viel zu gutmütig verfahren haben und 
auch das ſoll uns für die Zukunft eine Lehre ſein. Die Re⸗ 
Ziele dauern an, wenn auch das Kompf⸗ 
Und dieſe Bedingungen 
fter für die Zukunft auszugeſtalten, 


lollie Aufgabe der Arbeiterklaſſe ſein, eine Erinnerung 


daran, daß ſie alles erreichen kann, wenn ſie es ſelbſt will. 


Darum bleibt für uns der November 1918 nicht nur eine 
Erinnerung, ſondern ein Anſporn, in dieſem Geiſte fortzu⸗ 
mitten und die Reaktion zu überwinden. Immer wieder 
muß betont werden, daß wir es können, wenn wir nur 
wollen. 0 


* “ 


Anſchlag gegen den porkugieſiſchen 

Jinanzminiſter vereitelt 

Madrid. Wie aus Liſſabon gemeldet wird, gelang es der 
Polizei, einen Anſchlag gegen den Finanzminiſter Oliveira Sa⸗ 
lazar aufzudecken. Eine ſtarke Polizeiabteilung umzingelte die 
Verſchwörer, die ſich in ein einſam gelegenes Haus zurückgezogen 
hatten und konnten nach einem längeren Feuergefecht drei Ver⸗ 
ſchwörer verhaften. Unter den Verhafteten befindet ſich der 
Kraftwagenführer des Finanzminiſters. 


Miniſterialdirettor Spiecker 


. 1 8 . IN 2 , 5 4 z tat 5⁰⁰ 
. 10 57 1eminiſteri } it der Be⸗ fähigkeit Deutſchlands abhängen, und daß aus biejem | Nahrun erhalten können, in ſen nach Gibral kur? 
Bi“, der Fisher im Reichsminiſterium des Innern mit der Be Grunde die Frage der Vorbrinalichtelt völlig müßig fei. | men. Der een eee liegt stil cite 


obachtung der rechtsradikalen 


aufgelöſt worden iſt. 


Bewegung beauftragt war, 
iſt jest aus dem Amte geſchieden, nachdem ſeine Dienſtſtelle 


Kriegsbeginn im eruen dſten — Moskau will eingreifen — Amerika zum Ronflitt 4 


Nach einer amtlichen ruſſiſchen Meldung 
ihren Vormarſch auf Tſitſttar 


Moskau. 
ſetzen die Japaner 


Truppen beſänden. 


Zapan und das ſowjetruſſiſche Intereſſe 
an der Oſtbahn 

Moslau. In fufſiſchen politiſchen Kreiſen wird übet die 
Lage im Fernen Oſten Schweigen bewahrt. Es wird le⸗ 
diglich erklärt, daß bis jetzt Grund zur Beunruhigung über das 
Schickfal der chineſiſchen Oſtbahn nicht vorhanden ſei, da 
die japaniſchen Truppen die Bahn im Intereſſe der Beziehungen 
zur Sowjetunion zweifelles nicht beſeßen würden. Sollten die 
Japaner die chineſiſche Oſtbahn dennoch heiegen, jo würde die 
Sowjetregterung gegen die Maſmahme Einſpruch einlegen. 
Rußland ſuche keinen Konflikt mit Japan herbeizuführen. Das 
wiſſe Tekio ebenſegut wie Moskau. Die fapaniſche Regierung, 
auch wenn ſie Tſitſikar zeitweiſe beſetzen laſſe, werde die chine⸗ 
ſiſche Oftbahn weiter in ruſſiſch⸗hineſiſchem Beſitz laſſen. 


Stimſon zum Mandſchurei⸗ Konflikt 


New Pork. Die Washingtoner Regierung ſcheint über die 
ſcharſe Kritit, die in weiten Kreiſen der ameritaniſchen 
Oeſſentlichteit am Verhalten der amerilaniſchen Regierung in 
dem japaniſchechineſiſchen Konflikt geübt wird, recht 
beunruhigt zu ſein. Staatsſekretär Stimſon hielt es des⸗ 
halb für notwendig, am Freitag vor Preſſevertretern folgende 
Erklärung abzugeben: 0 

„Die Politit der ameritaniſchen Regierung bleibt un⸗ 
verändert. Die Regierung wird auch weiterhin die anderen 
Staaten in ihren Friedensbemühungen unterſtüt⸗ 
zen, indem fie auf diplomatiſchem Wege unabhängig handelt 
und ſich völlige Unakhängigleit in der Beurteilung der zu er⸗ 
greifenden Schritte vorbehält.“ 

Gleichzeitig erklärt der japaniſche Botſchafter, daß die 
Kümpſe um die Brücke am Nonnifluß eingeſtellt find. Die japa⸗ 
niſchen Truppen, die mit Ausbeſſerungsarbeiten an der Brüde 
beſchäſtigt find, würden nach Beendigung der Arbeiten ſpäteſtens 
in 10 Tagen zurückgezogen werden. 


Deutſche Jahlungsfähakeit die Kernfrage 


Berlin. In der franzöſiſchen Preſſe wird in den 
letzten Tagen lebhaft die Frage ber Vordring⸗ 
lichkeit der Tribute vor den privaten 
Schuldverpflichtungen Deutſchlands erör⸗ 
tert, In Deutſchland iſt hierzu ſchon mehr als einmal er⸗ 
Hürt worden, daß heibe Frauen von der Zahlungs⸗ 


Dieſer Standpunkt, der eigentlich ſelbſtverſtändlich ſein 
ſollte, it in den leizlen Monaten auch von jeiten der Reichs⸗ 
regierung wiederholt vertreten worden. 


Hoeſch verhandelt mit Flandin 


Paris. An die Unterredung des Botſchafters von 5% 


Tiroler Heimatwehren und Nationalſozialiſten. len 

Innsbruck. In den letzten Tagen fanden Beſprechul , 
zwiſchen den einzelnen Gruppen der Tiroler Heimatu 9% 
den Nationalſozialiſten wegen Herſtellung einer pie 
meinfamen Kampffront ſtatt. In einer Ausſprache, 5 
eine Abordnung der Tiroler Heimatwehr mit Fürſt © 10 
berg in Salzburg hatte, erklärte dieſer, daß er grundſätzl 944% 
eine Einigung ſei. Am Mittwoch fand in Schwaz eine ö 
wehrverſammlung Matt, in der Dr. Steidle ſprach. S } 
Verſammlung waren auch Nationalſozialiſten gekommen. 7 pl 
verwies auf die Notwendigkeit einer gemeinſamen 7 .p 
front und vor allen Dingen darauf, daß ſich die ver 170 
und die Nationalſozialiſten in ihrer Gegner, 10 . 
dem gegenwärtigen Syftem naheſtünden. Seitens der uhr 5 
ſozialiſten erllärte Bergrat Reinl, daß er mit den Au chr füt 
gen Steidles einverſtanden ſei und dankte der Heimatwe ? 
die im Kampf ſchon oft bewieſene Waffenbrüderſchaft. 8 


Forderungen der Raditalſozialiſten , 


Berlin, Der raditalſozialiſtiſche Parteitag ben e 
einer einſtimmig angenommenen Entſchließung zur Wirtſche“ 
gr 


politit folgende Forderungen auf: 
1. Kontrolle der Mirtſchaft, a 

2. Organiſierung einer wirtſchaft ichen 
jammenarbeit auf allen Gebieten mit dem 
land, 11 
3, Maßnahmen gegen die Deviſenſ per!“ 
tion, 2 
4. Bekämpfung der Arbeitsloſigteit „ 
einerſeits durch grohe öſſentliche Arbeiten, andererseits, Taf 
Herabſetzung der Arbeitszeit auf dem Wege 
Vereinbarungen zwiſchen den Induſtrieländern. 45 % 
Der über die Wirtſchaftspolitit berichtende Abg. ost A 
tonte in feinem Vericht, dem Ausland bürfe Geld nur ite lee 
borgt werden, wenn der Gebrauch der bewilligten Krebs oline 
trolliert werde. Frattreich brauchte in dieſer Hinſicht e“ 
und wirtſchaftliche Garantien. 1 
5 

f il, 


Wieder Generalſtreit in Algecirch, 

London. Nach einer Meldung aus Gib ral te a 
Algeciras ein neuer Generalitreit ausge 
Mehrere Syndikaliſtenführer wurden verhaftet. Die 
und Hotels find geſchloſſen, jo daß die Menſchen, D 


I 


* 


IE 


Frauen umrinzten das Regierungsgebäude in ka aten 
‚um verlangten ſtürmiſch die Freilaſſung der verha 
Syndikaliſten. 8 


a 
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2. Blatt des „Boltswille* 


Boin 


N Das neue Kurpfuſchergeſetz 
elbſtnnz Vater Staat denkt an alles und an alle. Der 
übe, order hat er ſich bereits angenommen und ein be⸗ 
es Geſetz für alle Selbſtmörder ausgearbeitet. Dieſes 
Ifen ard ein jeder Selbſtmordkandidat genau ſtudieren 
das bevor er die Hand an ſein Leben legt, denn er muß 
denn 5 Leben nach den geſetzlichen Beſtimmungen nehmen, 
5 et nicht nach dem Tode mit Proſektorkum beſtraft 
denen, will, und das wird wohl kein Selbstmörder „er: 
uch j wollen. Ein findiger Miniſterialrefexent, wahrſchein⸗ 
fte Geſundheitsamte, will ſeinem Kollegen im Juſtiz⸗ 
bag terium, der das Selbſtmördergeſetz erfunden hat, nicht 


A n den und hat ſchleunigſt das Kurpfuſchergeſetz erdacht. 
ernten auch die Kurpfuſcher an die Reihe kommen und 
ſo Hurpfuſchern fehlt es in Polen gerade nicht. 
en „zahlreich, wie die Sterne am Himmel in einer hei⸗ 
an 8 
Ag leder Schäfer in Polen iſt ſozuſagen ein Dorfarzt. Er 
enten alle Krankheiten, kann die verrenkten Glieder ein⸗ 
er 8 und laſtriert ſelbſt die Pferde mit ſeinem „Kozik“ 
Aten dchäfer iſt mit einem Wort, der „Genialarzt“. Die 
a Heilkunſt, hauptſächlich bei Frauenkrankheiten. Aber 
e len auch Säuglinge, denn man hört nicht ſelten, daß 
inaden fie ganz gut den Teufel aus dem Menſchen aus: 
Den, falls ſich einer in einen Menſchen verirrt. 
ugen ſehr zahlreich. Wir finden ſie in der kleinſten 
ine emeinde und in den größeren Induſtriegemeinden ſitzt 
zertrauen, einen großen Kundenkreis und noch viel 
es Vermögen erwerben können. Die Kranken finden 
me betreiben. Es iſt ſchon vorgekommen, daß Per⸗ 
aus dem fernen polniſchen Oſten zu einem wenig 
en cher Patient hat uns einmal ein Rezept, das von 
Dil Heilfundigen verfaßt war, vorgelegt. Die Hand: 


in I geregelt“ werden. 95 
acht. Es find ſolche mit und ohne Doktor⸗Titel. 

die Wunden heilen, weiß mit der Leber auch gut 
eiber, beſonders in den öſtlichen Gebieten, verſtehen 

inder in einem Backofen umgekommen ſind. Auch 

elbſt bei uns in der Wojewodſchaft ſind dieſe Heil⸗ 

auf dem anderen. Viele von ihnen haben ſich ein 
„obwohl ſie ihre Heilkunſt im Stillen und ohne jede 

ten „Heilkundigen“ nach Königshütte gekommen find. 
ließ dabei viel zu wünſchen übrig und in einem Wort 


rei Fehler vor. Der Apotheker, dem das Rezept vor⸗ 
wurde, hat laut aufgelacht und der Patient hat ſich 
tler Medizin den Magen verdorben. 55 
en Nan ſoll aber das Kind nicht mit dem Bad ausſchüt⸗ 
e ſagt ein Sprichwort — und das ſollte ſich auch der 
e Referent im Geſundheitsminiſterium jagen laſſen. 
uſcher und Kurpfuſcher, das iſt nicht immer dasſelbe 
wir kennen „Kurpfuſcher“, die in der ganzen Welt 
eutoße Männer gefeiert werden. Wer hat von einem 
bp, oder von einem Bilz, bezw. Schrott nicht gehört? 
waren keine Aerzte, führten vor ihren Namen den 
or“ nicht, aber die Zahl der Menſchen, die ſie geheilt 


EM nach dem dieſe Menſchen von den größten ärztlichen N 
0 Tage 


elt ehrt dieſe großen Männer und baut ihnen Denk⸗ 


5 aber ſo weit reicht die Intelligenz eines durch⸗ 


er 

6 
lei 
len 1 


„ 


fällen feine Badeorte find, die aber die „Kurtaxe 


Werd 
biſſz 
igen Zähne herausſchlagen, bevor es in Kraft tritt. 


Wölfſundenarbeisszeit auf der Laurahülke rube 


arbeit jeines Arbeiter zwingt, länger als acht Stunden 
. anden, wird beſtraft, auch wenn die Arbeiter damit ein⸗ 
kelisladen find, Denn dieſe tun es meiftens, um vor Ar⸗ 
ſſſakeit bewahrt zu bleiben und bedenken dabei nicht, 
ihre Mitarbeiter und arbeitsloſen Kollegen ſchä⸗ 


N leis 
IN mal en. Hoffentlich trauen ſich die Aufſichtsbehörden auch 
8 


iſch - Schleſien gillegung der größten In 
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duſtriebetriebe 


in der Wojewodſchaft 


7000 Arbeiter und 660 Angeſtellte kommen auf die Straße — Von Wien aus lommt 
der Befehl — Polniſche Fürſten und Grafen vernichten die ſchleſiſche Sch werinduftrie 


Die polniſchen Grafen und Fürſten, wie Fürſt Janusz 
Radziwill, Fürſt Lubomirski, Graf Potocki, Miniſter Gliwic, 
Miniſter Twardowski, Zylinski, Winiawski, Kiedron u. a., 
haben ſich in Wien eingefunden, um über die Zukunft der 
größten ſchleſiſchen Induſtriebetriebe, wie die Laurahütte, 
Bismarckhütte, Königshütte u. a. der Kattowitzer Aktien⸗ 
geſellſchaft angehörenden Unternehmungen zu beraten und 
zu entſcheiden. £ h £ 

Dieſe Herrn find die Beſitzer dieſer Vetriebe und 

von ihren Beſchlüſſen hängt das Wohl und Wehe 

von vielen tauſenden Arbeiterfamilien ab. 
Was ſie beſchließen, iſt maßgebend, denn ſie ſind die Stützen 
der heutigen Geſellſchaftsordnung und des Regierungsſyſtems 
in Polen. Der Beſchluß, den dieſe Herren in Wien vor 
2 Jahren gefaßt haben, iſt ſchwerwiegend und betrifft gegen 
8000 Arbeiter und Angeſtellte der Kattowitzer Aktiengeſell⸗ 


ſchaſt. 
Beſchluß gefaßt 


In Wien 
worden 
am 28. November die Laurahütte bis auf zwei Ab⸗ 

11. teilungen ſtillzulegen. y 
Außer der Zinkabteilung und der Rohrabteilung wird alles 
ſtillgelegt. 300 Arbeiter kommen auf die Straße. In den 
beiden Abteilungen, die noch im Betrieb verbleiben, werden 
600 Arbeiter beſchäftigt, die jedoch nur 4 bis 6 Schichten im 
Monat arbeiten werden. Daraus erſieht man, daß das große 
Eiſenwerk Laurahütte jo gut wie gänzlich eingeſtellt wird. 

Das war der erſte Beſchluß geweſen, dem gleich ein 
zweiter folgte. Der zweite Beſchluß bezieht ſich auf die übri⸗ 
gen, der Kattowitzer Aktiengeſellſchaft angehörenden Be⸗ 
triebe, wie die Königs⸗ und die Friedenshütte. 

In allen anderen Induſtriebetrieben wird die Pro⸗ 

duktion um 60 Prozent eingeſchränkt. 
Am ſchwerſten wird die Königshütte betroffen, denn hier 
werden eine Reihe von großen Abteilungen völlig ſtillge⸗ 
legt. Aber auch die Bismarckhütte wird daran glauben 
müſſen, denn auch hier werden einzelne Abteilungen gänzlich 
ſtillgelegt. 

Insgeſamt werden durch die Stillegung der ein⸗ 

zelnen Abteilungen 7900 Arbeiter zur Entlaſſung 
gelangen, 


iſt der ſchwerwiegende 


die demnächſt die Kündigung bekommen werden. Aber auch 
die Angeſtellten werden daran glauben ar 
denn 660 Angeſtellte kommen ebenfalls auf die 


Straße. 


Die Angeſtellten haben bereits am 1. Oktober die Kün⸗ 


von langer Hand vorbereitet war. 
Ueber die Urſachen der Stillegung der zahlreichen Ins 


duſtrieabteilungen, weiß noch eine Kattowitzer Korreſpon⸗ 


denz folgendes zu melden: 

Am Donnerstag traten, wie die Kattowitzer AG. mit⸗ 
teilt, die Auſſichtsräte der Kattowitzer AG. und der Ver⸗ 
einigten Königs⸗ und Laurahütte in Wien zuſammen, um 
über die durch die allgemeine Finanzkriſe und die Entwer⸗ 
tung des engliſchen Pfundes geſchafſene Lage zu beraten. 
Die beiden Geſellſchaften hatten Anfang dieſes Jahres einen 
größeren Abſchluß auf Stabeiſen, Formeiſen und Bleche mit 
Sowjetrußland getätigt. Abgeſchloſſen wurde der Vertrag in 
der Vorausſetzung einer ſtörungsfreien Diskontmöglichkeit 
der von den Ruſſen gegebenen Wechſel. Im Laufe der Som⸗ 
mermonate traten infolge des Zuſammenbruches verſchie⸗ 
dener Banken und der allgemeinen Geldkriſe für die volle 
Diskontierung Schwierigkeiten auf. Dazu kam im Septem⸗ 
ber der Sturz des engliſchen Pfundes. Es wurde daraufhin 
mit der Wojewodſchaft, der polniſchen Regierung und den 
Staatsbanken wegen der weiteren Finanzierung des Ruſſen⸗ 
geſchäftes verhandelt, um die drohende Maſſenentlaſſung von 
Arbeitern und Angeſtellten zu verhindern. 

Die Verhandlungen waren ergebnislos verlaufen. 
Infolgedeſſen mußten die Lieferungen nach Rußland im Sep⸗ 
tember eingeſchränkt werden und ſind inzwiſchen ganz einge⸗ 
ſtellt worden. Die Betriebe der beiden Geſellſchaften ver⸗ 
fahren ſeit einigen Tagen Feierſchichten in erheblichem Ums 
fange. Infolge deſſen beſchloſſen die Auſſichtsräte, die 
Eiſenhüttenbetriebe der beiden Geſellſchaſten einzuſchränken. 
Die Folge dieſer Einſchränkung wird die 


Die Friedenshütte in Zahlungsſchwieriglkeiten. 

Die Gehälter an die Angeſtellten der Friedenshütte 
wurden immer noch nicht ausgezahlt, hingegen haben die Ar⸗ 
beiter etwa 40 Prozent des fälligen Lohnes ausgezahlt be⸗ 
kon: men. Die Arbeiter der Baildonhütte haben am Mitte. 
woch die Arbeit eingeſtellt und verlangten die Auszahlung 
der Löhne. Der techniſche Direktor der Friedenshütte konnte 
jedoch die Arbeiter beſchwichtigen und ſie nahmen wieder die 
Arbeit auf. Geſtern konnte die Verwaltung den Arbeitern 
die Löhne auszahlen und die Arbeiter haben ſich beruhigt. 


lungen. 


Die Arbeiter der Hubertushülle auf der Straße 
Die Verwaltung der Hubertushütte erhielt vom Demobil⸗ 
machungskommiſſar die Genehmigung, einzelne Werksabteilun⸗ 


gen zu ſchließen. Die Arbeiter ſollten auf andere, derſelben 
Geſellſchaft gehörenden Induſtriebetriebe, verteilt werden. Die 
Verwaltung hat die Anordnung des Demobilmachungskommiſ⸗ 
ſars nicht befolgt. Sie hat die Abteilungen ſtillgelegt und 100 
Arbeiter auf die Straße geietzt Außerdem ſollen noch weis 
tere 196 Arbeiter entlaſſen werden und ein diesbezüglicher An⸗ 
trag iſt beim Demobilmachungskommiſſar eingelaufen. 


Der- nationale Feiertag am 11. November 

Der 11. November iſt bekanntlich in Polen ein nationaler 
Feiertag, denn an dieſem Tage erfolgte die Ausrufung des 
freien und unabhängigen Polens. Doch ift das kein geſetzlicher 
Feiertag, weil ein ſolches Geſetz bis jetzt nicht erſchienen iſt 
Alle Schulen und die Staatsämter werden an dieſem Tage 
feiern, während die Geſchäfte offen bleiben. In den Induftrie⸗ 
betrieben wird gearbeitet und die Zeitungen werden auch er: 
ſcheinen. \ 


W. 
Brand in der Dachpappenfabrik in Rybnik 

35 Tauſend Zlotn Schaden. g 

In der Dachpappenfabrik des Viktor Hanak in Rybnik brach 
ein großes Feuer aus, durch welches die geſamte Fabrikeinrich⸗ 
tung, ſowie die Baulichbzäten vernichtet wurden. Der Geſamt⸗ 
ſchaden ſoll 35 Tauſend Zloty betragen. Die Fabrik war gegen 
Feuerſchäden nur mit 22 Tauſend Zloty verſichert. Das Feuer 
entſtand durch Selbſtentzündung von Teer in zwei Keſſeln. Die 
Selbſtentzündung wurde nach den polizeilichen Feſtſtellungen 
durch Ueberheizung hervorgerufen. Die Ortsfeuerwehr liqui⸗ 
dierte den Brand, innerhalb einer Stunde. x. 


Kattowitz und Umgebung 


Ehem. ſtädtiſcher Abteilungschef wegen Kommunismus 
abgeurteilt. 

Auf einer Proteſtverſammlung der ſtellungsloſen Kopf⸗ 
arbeiter, Helche am 19. Juli d. Is. in Kattawitz abgehalten 
wurde, meldete ſich auch ein gewiſſer Namen Jendruszezyr aus 
Chorzow zu Wort, welcher vor ſeiner Entlaſſung beim Magi⸗ 
ſtrat Königshütte in der Vetriebsabteilung in der Eigenſchaft 
als Abteilungshef tätig war, nach ſeinen eigenen Behauptun⸗ 


SKontas. den O. November. abends 7.30 im Centralfiotel 


enolutionsfeier"Groß-Hattomilz 


R N | Vollzäflises Erscheinen aller Flassenkämpfer erwünscht 


gen aber aus politiſchen Gründen den Dienſt quittieren mußte. 


Jendruszczyl wollte auf der Verſammlung eine Reſolution zur 


Verleſung bringen, welche allerdings ſehr ſcharf abgefaßt war. 
Jendruszezyk, welcher offenbar kommuniſtiſche Tendenzen ver⸗ 
folgte, wurde von dem Verſammlungsleiter das Wort entzogen, 
fo daß die Verſammelten von dem Inhalt dieſer Reſolution 
keine Kenntnis nahmen. Beim Verlaſſen der Rednertribüne 
verſuchte J. dieſe Reſolution zu vernichten. Er behauptete vor 
Gericht, daß er dies deswegen tun wollte, weil ſich dieſe nach 
Entziehung des Wortes durch den Verſammlungsleiter als 
überflüſſig ergab. 
das Vorhaben des J. und veranlaßten, daß dieſes beanſtandete 

Dokument den Gerichtsakten beigelegt wurde. Feſtgeſtellt wurde 

weiter, daß der Angeklagte mit dem ſowjetruſſiſchen Konsulat 
in Warſchau korrespondiert hatte. Der Veklogte gab an, daß 

er ſich vor Jahresfriſt dorthin wegen Vermittelung einer Ber 
schäftigung gewandt habe. In einem entſprechenden Gen, 
welches den Alten gleichfalls beilag, brachte der Beklagte zum 

Ausdruck, daß er in Deutſchland die Prüfung als Maſchinen⸗ 

ingenieur beſtanden, die deutſche und polniſche Sprache aut be⸗ 
herrſche und dabei fei, auch die ruſſiſche Sprache zu erlernen. 


Durch die Zeugen, welche alsdann ausſagten, wurde der Aue 
geklagte belaſtet. Der Staatsanwalt wies auf den Inhalt der 


Reſolution hin. in welcher unter Berufung auf die Sowjets 
verſchiedene Aufforderungen an die Arbeitsloſen ergingen und 


beantragte Beſtrafung wegen umſtürzleriſcher Wühlerbeit. Das 


Urteil lautete bei Berückſichtigung mildernder Umſtände auf 


Monate Gefängnis bei Anrechnung der Unterſuchungshaft. 9 Ni 


Deutſche Theatergemeinde. — Grarneri⸗Quartett. Am 


Freitag, den 13. d. M., abends 8 Uhr, ſpielt das Guarneri⸗ 


Quartett im Stadttheater zu Katowice. Es iſt ein Hoch⸗ 
genuß, das mit berauſchender Klangſchönheit ſpielende 
Guarneri⸗Quartett zu hören. Es iſt kein Zweifel. daß 
dieſe Künſtlerrereinigung an der Spitze der großen Quar⸗ 
tette ſteht. Trotz der bedeutenden Unkoſten bat die Deutſche 
Theatergemeinde die Preiſe nicht erhöht. Sie bringt damit 
Opfer, hofft aber auf allſeitige Unterſtützung unſeres muſik⸗ 
liebenden Publikums. Bei den j 


genuß zu verſchaffen. Karten an der Theaterkaſſe täglich 


von 10 bis 2% Uhr, Telefon 1647. Preiſe der Plätze von 


1 bis 9 Zloty. a 
Auto prallt gegen Doppelgeſpann. 
Chauſſee prallte ein Perſonenauto gegen 5 
geſpann. Ein Pferd wurde erheblich verletzt, das Fuhrwerk 
dagegen leicht beſcködigt. Der Chauffeur brachte das Auto 
nicht zum Halten, ſondern fuhr in ſchnellem Tempo davon. x. 
In der Straßenbahn beſtehlen. Während der 
Straßenbahnfahrt, auf der Strecke Königshütte Kattowitz, 
wurde dem Kaufman Winer Naftalin aus Kattowitz, eine 
Brieftaſche mit 620 Zloty geſtoblen. Der Kaufmann ſtand 
während der Fahrt auf der Ploftfarm. Der Täter faßte 
einen geeigneten Moment ins dige, um dem Kaufmann 


Auf der Brnnower 


aus der hinteren Hoſentaſche die Brieftaſche mit dem Gelde 


zu ſtehlen. 1 © 
Eichenau. (Bergmanslos.] Durch den Einſturz eines 
Pfeilers auf der Kepalnia Pelsta wurde der Häuer Erycz Bla⸗ 
ſius verhäüttet, Er konnte nur ncch als Leiche geborgen wer⸗ 
den. Grycz it ein Opfer der Raubbauproduktion auf Kopalun 
9 


Entlaſſung von 
etwa 7000 Arbeitern und 660 Angeſtellten ſein. f 15 . 


Geheimbecmte der Polizei jedoch vereitelten 


niederen Preiſen dürfte 
es allen möglich ſein, ſich dieſen außergewöhnlichen Kunſt⸗ 


ein Doppel⸗ 


digung zugeſtellt bekommen, ein Beweis, daß der Anſchlag 


. 


En 


ee 
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Polska geworden, denn ſeit einiger Zeit wird auf dieſer Lili⸗ 
putgrube ſchlimmer mit den Arbeitern verfahren als in allen 
anderen großen Betrieben, wo die Unternehmer überhaupt lein 
Herz mehr für die Arbeiter haben. Das „Sparſyſtem“ iſt dort 
ebenfalls eingeführt worden. Hoffentlich wird dieſer Todesfall 
2 e auf die Kopalnia Polska aufmerkſam 
machen. * 


* 


Königshütte und Umgebung 
Vor neuen Entlaſſungen und Betriebseinſchränkungen. 
Die Arbeitslage erfährt überall eine weitere Verſchärfung 
und wird ſich in der nächſten Zeit verſchlechtern, weil faſt gar 
beine Ausſichten auf genügende Aufträge vorhanden find. Die⸗ 
ſes trifft nicht nur auf die Eiſenhütten zu, ſondern auch die 
Kohlengruben im Revier, rechnen mit einer geringeren. Auf⸗ 
A tragserteilung, als in anderen Jahren. Aus dieſem Grunde 
Haben ſchon verſchiedene Gruben Feierſchichten einlegen müſſen. 
Dasſelbe trifft auf die Hütten zu. Zu den vielen feiernden Be⸗ 
trieben der Königshütte und Werkſtättenverwaltung geſellt ſich 
auch die Brückenbauanſtalt. Genannte Fabrik verfügt über 
wenige Brückenaufträge und die, wenn in dieſem Tempo wei⸗ 
ter gearbeitet würde, mit dem Ende des Monats Januar auf⸗ 
gearbeitet ſein würden. Da mit dem Eingang von Aufträgen 
während der Winterzeit nicht zu rechnen iſt und Regierungs⸗ 
beſtellungen erſt nach der Beſchließung des Budgets eingehen 
> können, wenn überhaupt welche vergeben werden, jo ſieht ſich 
die Werlſtättenverwaltung vor eine ſchwierige Aufgabe geſtellt. 
Um nicht das ſchlimmſte eintreten zu laſſen, und Arbeiterentlaſ⸗ 
ſungen zu vermeiden, es müßten 300 Arbeiter der Brückenbau⸗ 
anſtalt entlaſſen werden, einigte ſich der Arbeiterrat mit der 
> Verwaltung dahingehend, daß die vorhandene Arbeit geſtreckt 
0 und Feierſchichten eingelegt werden. Durch dieſe Maßnahme 
. hofft man bis zum Eingang von eventuellen Aufträgen im 
nächten Jahre die bishrige Arbeiterſchaft von 650 Mann 
durchhalten zu können. Man wählte das kleinere Uebel, in⸗ 
dem die Belegſchaft dadurch nicht zur Entlaſſung kommen wird. 
Denn, wenn man einmal arbeitslos wird, iſt es ſehr ſchwer, 


4 wieder in den Betrieb hineinzukommen. 
Trotz aller Maßnahmen, wurden beim Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar 120 Mann der Waggonfabrik und 60 Arbeiter der 


2 Räderfabrik zur Genehmigung, zur Entlaſſung angemeldet. In 
25 dieſem Falle könnte das Schlimmſte nur durch die Erteilung 
von irgendwelchen Waggonaufträgen abgewendet werden. In 
dieſer Angelegenheit wurden alle, nur denkbaren, Schritte bei 
den in Frage kommenden Behörden unternommen. Ob ſie von 
Erfolg gekrönt ſein werden, muß abgewartet werden. m. 


Deutſches Theater. Morgen, Sonntag, 4 Uhr nachmit⸗ 
tags: Künſtleriſche Handpuppenſpiele. intrittspreiſe für 
Kinder und Erwachſene 20 bis 80 Groſchen. Kaſſeneröff⸗ 
nung 11-Uhr vormittags. Sonnabend nachmittags iſt die 
ie geſchtoſſen. Telefon 150. — Am Donnerstag, den 12. 
. Sammer, 20 Uhr, kommt der Schlager der Spielzeit und 
* Odperettenrevue „Im weißen Röſſ'l“ zur Auffüh⸗ 
Die Operette wird in Berliner Art ganz groß aufge⸗ 
mit Ballett, Songs, Couplets uſw. Der Vorverkauf 
heute eröffnet, Kaſſenſtunden von 10 bis 13 und 16,30 
8,30 Uhr. Tel. 150. 
Apothekendienſt. Am morgigen Sonntag wird im ſüd⸗ 
lichen Stadtteil der Tag⸗ und Nachtdienſt, ſowie der Nacht⸗ 
dienſt in der nächſten Woche bis zum Sonnabend von der 
Löwenapotheke, an der ul, Wolnosci, ausgeführt. — Im 


tag die Florianapotheke, an der ul. 3⸗go Maja 32, und den 
reſtlichen Nachtdienſt, in der kommenden Woche, die Adler⸗ 
| apotheke. EM. 
Magiſtratsbeſchlüſſe. Der Magiſtrat beſchäftigte ſich u. a. 
iin ſeiner geſtrigen Sitzung mit der in der Stadtverordneten⸗ 
verſommlung gefaßten Entſchließung, betreffend der Zus 
ſchläge für die Arbeitsloſen. Falls die Gaſtwirte ſich bis 
Zum 15. d. Mts. mit einer „Selbſtbeſteuerung“ And anden 
SM erklären, wird das beſchloſſene Statut der Erhebung von 
ZJauſchlägen in Höhe von 3 v. 9. in Fenner fen und 
3. H. nicht in Kraft geſetzt werden. — Ferner ſollen Haus: 
* beſitzer, die mehrere arbeitsloſe Mieter haben und keine 
Mieter erhalten, auf Antrag von dem Zuſchlag in Höhe von 
3 v. H. befreit werden. Zum Schutze der hieſigen Gewerbe⸗ 
treibenden gegen auswärtige Geſchäftemacher, wurde ein 
neuer Tarif für das ſtädtiſche Schlachthaus beſchloſſen und 


0 


der Vergebung von verſchiedenen Arbeiten und Lieferungen 
für die Stadt, wurde beſchloſſen, den ſchadhaften Wäſche⸗ 
beſtand im ſtädtiſchen Krankenhauſe aufzufüllen. m. 
Ein unglücklicher Sturz. Ein gewiſſer Paul Wons aus 
Neuheiduk von der ul. Polna 1 ſtürzte in der Nähe des hier 
a gen Poſtamtes auf das Straßenpflaſter und zog ſich dabei 
ne ſchwere Kopfverletzung zu. Mittels Sanitätsauto wurde 
er in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht, wo er zur Behand⸗ 
lung behalten wurde. mn. 


a 


8 2 a „Mona Liſa“. 

2 Oper in 2 Aufzügen von Beatrice Dovsky. 

8 Mufik von Max Schillings. f 

12 Trotz aller wirtſchaftlichen Sorgen, trotz mancherlei Um⸗ 
ſchwung in Anſchauung und Idee, auch auf dem Gebiet der Mu⸗ 
2% ſik, iſt die Oper doch immer noch ein jtarter Anziehungspunkt 


für das Publikum geblieben, und auch die neuere Oper hat 
mannigfache Freunde und Verehrer gefunden. Zwar iſt es lei⸗ 
der Tatſache, daß in der Gegenwart manches in der Opernmuſik 
Anvperſtändlich und und unvollkommen it, aber im Hinblick auf 


1 


gar ſo kritiſch eingeſtellt fein, — 

8 May von Schillings nun gehört noch zu jener Reihe von 
Komponiſten, die ſozuſagen „alte Schule“ ſind und Opernmujit 
geſchaffen haben, wie ſie noch in Eindruck und Idee tief in uns 
wurzelt. Schillings ein Nachkomme des Dichters Brentano, hat 
zwar nicht allzuviel Werke herausgebracht, aber das, was er 
komponiert hat, ijt wertvoll und bildet immerhin Schmudjtüde 
deutscher Opernliteratur. Sein erfolgreichſtes Werk iſt zweifels⸗ 
ohne die „Mona Liſa“, welche 1915 in Stuttgart uraufgeführt 
wurde und ihren Sieg über ſämtliche große Bühnen nahm, die 
Muſik iſt von ſtarkem Eindruck, zum Teil an Wagner angelehnt, 
a teilweiſe aber, in ihrem ſtark italieniſchen Kolorit, in Verdis 
Tonreich ſchwelgend. Schillings verſteht es wunderbar, Situa⸗ 
tionen geſchmackvoll und zurückhaltend zu untermalen, zugleich 


nördlichen Stadtteil hat den Tag⸗ und Nachtdienſt am Sonn⸗ 


der ſich an die Nachbarſtädte anpaßt. — Nach Beendigung 


das Taſtende und Suchende auf dieſem Gebiet muß man nicht 


Sport am Sonntag 


An dieſem Sonntag iſt faſt in allen Sportorten Hochbe⸗ 
trieb. Im Arbeiterhandballager wird man am meiſten auf 
den Ausweg des Treffens Freie Turner Kattowitz und 1. R. K. 
S. Kattowitz ſein. Aber auch das Bezirkswetturnen der Ar⸗ 
beiterturner verſpricht intereſſant zu werden. Ferner find die 
Fußballſpiele um den Juvelia⸗Polal im vollen Gange. In 
Laurahütte findet ein großes internationales Schwimmfeſt ſo⸗ 
wie ein Handballſpiel der Repräſentanten von Laurahütte gegen 
Wartburg Gleiwitz ſtatt. 

Arbeiterſport. 
Freie Turner Kattowitz — 1. R. K. S. Kattowitz. 

Das Treffen zwiſchen den obigen Ortsrivalen wird be⸗ 
ſtimmt zahlreiche Intereſſenten auf den 1. F. C.⸗Platz hinaus⸗ 
ocken. Schon ſeit jeher lieferten ſich obige Gegner harte und 
ſpannende Kämpfe und jo iſt auch diesmal ein großer Kampf 
zu erwarten. Die Freien Turner, ſowie der R. K. S. werden 
beſtimmt alles aus ſich herausgeben, um zu einem Erfolg zu 
kommen. Welcher Mannſchaft nun der Sieg zufallen wird, 
muß mit großer Spannung abgewartet werden. Das Spiel 
ſteigt um 2 Uhr nachmittags auf dem 1. F. C.⸗Platz. Nachher 
ſpielen die zweiten Mannſchaften obiger Vereine. 


Freier Sportverein Vielſchowitz — 1. R. K. S. Kattowitz. 

In einem Fußball⸗Freundſchaftsſpiel ſtehen ſich obige 
Mannſchaften auf Wawel⸗Sportplatz in Nowa⸗Wies, um 2 Uhr 
nachmittags, gegenüber. Die Wielſchowitzer verfügen über eine 
ſpielſtarke Mannſchaft, ſo daß ſich der R. K. S. wird anſtrengen 
müſſen, um einen eventuellen Sieg herauszuholen. Vorher 
ſpielen die zweiten Mannſchaften obiger Vereine. 


Bezirkswetturnen der Arbeiterturner in Kattowitz. 

Am Sonntag, vormittags 8 Uhr, findet in der Turnhalle 
der Mittelſchule auf der ul. Szkolna, das Bezirkswetturnen 
ſtatt. An dem Wetturnen beteiligen ſich die beſten Turner der 
Bielitzer Vereine, ſowie die Freien Turner Kattowitz, Freie 
Turner Königshütte, Freier Sportverein Laurahütte und R. K. 
S. Sila Gieſchewald. Das Wetturnen ſteht unter der Leitung 
des Bezirksturnwarts Karl Palenga. Es iſt beſtimmt mit gro⸗ 
ßen Leiſtungen der einzelnen Turner zu rechnen, da hier eine 
ſtarbe Konkurrenz ſich gegenüberſteht. Ein Beſuch des Wette 
turnens verſpricht darum ſehr lohnend zu werden. 
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Geldunterſchlagung. Bei der Polizei brachte die Händ⸗ 
lerin Barbara Ealzbrunn von der ul, Katowicka 44 zur Ans 
zeige, daß fie dem Kutſcher Paul Hajdzik aus Bendzin zum 
Ankauf von Geflügel 600 Zloty gab und dieſer das Geld un⸗ 
terſchlagen hat. Er tft weder in der Lage Geflügel zu bes 
ſchaffen noch das Geld zurückzugeben. - m. 

Verſchiedene Diebſtähle. Dem Heinrich Hajda von der 
ul. Gorna 10 wurde während einem Vergnügen im Kaſino 
des Barbaraſchachtes ein Sommermantel von einem Unbe⸗ 
kannten geſtohlen. — Ferner wurde in der Gaſtwirtſchaft 
von Smialek an der ul. Wolnosci 41 dem Steiger Wilhelm 
B. von der ul. Piotra 8 ein Mantel und Hut im Werte von 
250 Zloty entwendet. Die eingeleiteten Ermittelungen führ⸗ 
ten zu der Feſtnahme des Täters, eines gewiſſen U. aus Bis- 
marckhütte von der ul. Krakowska, bei dem auch die Diebes⸗ 
peu vorgefunden und dem Geſchädigten zurückerſtattet 
wurde. . a m 

Vorſicht vor Dieben an Markttagen. Der Frau 
Benſch von der ulica Bytomska 15, wurde im Gedränge in der 
Markthalle von einem Unbekannten eine Handtaſche mit 15 Zl. 
geſtohlen. g m. 

Ortskrankenkaſſenwahlen in weiter Sicht? Wie wir be⸗ 


Paul ine 


reits berichtet haben, ſollten auf Grund einer Einigung, in 
der nächſten Zeit die Wahlen zur Königshütter Ortskranken⸗ 
kaſſe ausgeſchrieben werden und ſich die in Frage kommenden 
Gewerkſchaften und Bürger auf ein Kandidatenverhältnis 
von 1:1 geeinigt haben. Nun kommt die Kunde, daß der 
geſchäftsführende Direktor der Allgemeinen Ortskranken⸗ 
zaſſe Piecuch und ein Stellvertreter ohne Penſionsanſpruch, 
aus dem Dienſt enthoben wurden. Die Amtsenthebung 
ſteht mit der durchgeführten Kontrolle der Geſchäftsführung 
durch den kommiſſariſchen Leiter der Ortskrankenkaſſe im 
Zuſammenhang. Durch dieſen neuhinzugekommenen Mo⸗ 
ment iſt mit baldigen Wahlen zur Ortskrankenkaſſe nicht zu 
rechnen und es können noch verſchiedene Neuerſcheinungen 
eintreten. 4 m. 

Penſionierung des Königshütter Polizeidirektors. Wie 
man uns mitteilt, iſt, in Verbindung mit der bevorſtehenden 
Rede zierung von 50 verschiedenen Polizeibeamten, auch der 
ſtellvertretende Polizeidirektor von en Kotowicz, 
beurlaubt worden und ſoll auf ſeinen Poſten nicht mehr zu⸗ 
rüdfehren, Sollte während der Dauer von 6 Monaten eine 
Zurückberufung nicht erfolgen, ſo iſt mit einer endgültigen 
Penſtonierung dieſes noch ſehr rüſtigen Polizeidirektors nach 


aber die ganze Skala menſchlicher Leidenschaften und Gefühle in 
Tönen wiederzuſpiegeln. Sein ſtärlſtes Talent offenbart ſich in 
ſeiner künſtleriſchen Note, mehrere Situationen in einem Zug 
muſikaliſch wunderbar zu zeichnen, z. B. die Perlenſzene, wo 
Francesco von der Geburt der Perle begeiſternd erzählt und 
Mona Liſa ihren Schmerz gleichzeitig darüber klagt oder aber 
den dramatiſch⸗muſikaliſchen Höhepunkt, als Giovanni im Schrein 
verſchloſſen wurde, Francesco ſie mit Liebesgefühlen bedrängt. 
ſie ohnmächtig wird, während draußen Arrigo eine Liebesſere⸗ 
nade ſingt. Der Komponiſt verſteht es, ſein Werk in jeder 
Phaſe der Handlung muſikaliſch auszuwerten, und darum bleibt 
die „Mona Liſa“ immer ein Ereignis beſonderer Art, wo ſie 
auf dem Spielplan erſcheint. 

Der Inhalt der Oper behandelt die Geſchichte einer Fa⸗ 
ſchingsnacht des Jahres 1492 im Palaſt des reichen Landelsherrn 
Giocondo in Florenz, in deren Mittelpunkt die dritte Gattin 
Francescos, Mona Liſa ſteht, deren hinreißendes Bildnis, von 
Leonardo da Vinei gemalt, genug der Rätſel bietet, welche auch 
ungelöſt bleiben. Die Textdichterin verbindet in der Handlung 
zwei Geſchehniſſe, indem fie den Laienbruder dem Beſucherpaar, 
welches ſelbſt in ſeeliſchem Zwieſpalt lebt lein angejahrter Mann 
und ſeine junge, zweite Gattin), die erſchütternde Epiſode Mona 
Liſas erzühlen läßt, welche dann als Opernwerk in Szene und 
Tönen am geiſtigen Auge des Beſchauers vorüberzieht und zu⸗ 
letzt wieder der Wirklichkeit das Wort gibt. So ijt „Mona Liſa“ 
auch in der Textbehandlung feſſelnd und reizvoll und für jeden 
wahren Opernfreund ein Gewinn. 

Die geſtrige Aufführung ſtand auf einem ganz beſonders 
hohen, künſtleriſchen Niveau, wie überhaupt gern feſtgeſtellt 
werden muß, daß unfene diesjährige Oper wirklich Gutes zu 
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um den Juvelia-Botal. 0 jet 
Sämtliche Spiele beginnen um 2 Uhr nachmittags und“ 
gen auf dem Platz des erſtgenannten Gegners. b 


K. S. Chorzow — 07 Laurahütte. 4 5 et 


Die Laurahütter werden ſich wohl auf Chorzome! 9 nat 
ſpielend, die erſte Niederlage gefallen laſſen müſſen. Auch en 


Chorzow einige Neuerwerbungen gemacht, ſo daß man mit ihn 


Siege rechnen kann. 


Polizei Kattowitz — 06 Zalenze. 1 

Die Polizei hat ſchon immer für Ueberraschung georg en, 
wie leicht kann auch bei dieſem Treffen eine ſolche eintreſn“ 
3. K. S. Kattowitz — Kolejowy Kattowigz. i 

Wenn ſich die 3. K. Ser bei dieſem Spiel nicht meht ? 
ſammennehmen werden, ſo kann es ihnen wiederum ſo erg 
wie am vergangenen Sonntag gegen 06 Zalenze. 2 
1. F. C. Kattowitz — Garbarnia Krakan. 

Zu einem Freundſchaftsſpiel hat der 1. F. C. die ſpielſ, 
Landesligamannſchaft Garbarnia Krakau verpflichtet. bel 
Kralauer befinden ſich in einer ausgezeichneten Form und 
auch die grüßte Ausſicht auf die diesjährige Ligameiſte : ji 
Der Klub wird ſich darum anſtrengen müſſen, um gege naht 
Gäfte ehrenvoll abzuſchneiden. Das Spiel ſteigt um A 


2 Uhr 
mittags auf dem Pogonplatz. Vorher ſpielt die 1. Jugend ö 
gon gegen eine gleiche des 1. F. C. 8 2 

Internationale Shwimmmetifämpfe in Laurahütte. 

Der Laurahütter Schwimmklub veranitaltet am PT 
um 2 Uhr nachmittags in der Laurahütter Schwimmhalle gu 
internationale Schwimmwettlämpfe. Die Beſetzung der en 
nen Kämpfe ift ſehr gut, jo daß guter Sport zu erwarten 


Um die oberſchleſiſche Mannſchaftsmeiſterſchaft im Ringel, „ 
Am Sonntag begegnen ſich in Domb (Reſtauracla ig 
tralna), Sokol II, Kattowitz und Jednosc Frieden 
Endkampf um die oberſchleſiſche Mannſchaftsmeſſterſchal, 
Ringen. Beide Vereine ſchicken ihre beſten Ringer ann t 
Matte, ſo daß mehrere polniſche und oberſchleſiſche amp 
den Mannſchaften ringen werden und man intereſſante K 
zu ſehen bekommen wird. 1 
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Ablauf dieſer Zeit zu rechnen. Als Nachfolger des 
5 wird der frühere Polizeidirektor von Bieliß, 
gorsli, genannt. i \ n 

Gehaltsabbau auch bei den laufmänniſchen Angel 7 0% 
Der Verein ſelbſtändiger Kaufleute machte in ſeiner . 
Mittwoch abgehaltenen Verſammlung die Mitglieden. 
dem neuen Gehaltstarif bekannt, welcher einen Gee # 
abbau ab 1, November von 10 bis 15 Prozent für die "pie 
ſtellten vorſieht. Lohnabbau iſt jetzt Mode, da dürfe) . 
Kaufleute auch nicht nachſtehen. Von Intereſſe iſt ferne 
daß der Verein 304,00 Zloty durch Sammlungen in 5 
letzten Monaten aufgebracht hat und dieſe Summe dem ya 
lichen Arbeitsloſenkomitee — Verfügung geſtellt hat, 1 Ta 
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die Bitte knüpfend, die Mitglieder bei Belieſerungen 
riſcſichtigen. Einen breiten Raum nahm die us? 


über die e e ein. Er liegen me 
De Del Fälle 5 Schutz vo 
Steuereinſchätzungen wurden 


um r zu 9 
mehrere Mitglieder gen. 
welche in die Einſchätzungskommiſſion der Handels gig 
delegiert werden ſollen. 1 8 80 wurde ein Pe 
ſchreiben verfaßt, welches an die en e der 2 
jewodſchaft und an die Gemeinde gerichtet werden Joll. ke 
Klagen wurden geführt über die immer weiter um At) 
jende Arbeitsloſigteit, welche auch den Kaufmanns“ 
dem Ruin entgegenführt. . 


Siemianowiß 


1 


anz. 


für 
leiſten imftande iſt. Erich Peter hatte feine wu i 
ſeſt in der Hand und interpretierte die intereſſante, a. — 
leicht zugebende Partitur in muſtergültiger Ferm Ne el, 
faffung. Ihm gebührt in erſter Linie der Strauß des pi 
In der Doppeltitelrolle fang und ſpielte Traue Pan 
gen befonders die Mona Lila mit hinreißender Vertieſin 
Verinnerlichung dieſer Figur in jeder Hinſicht, erſchütter 
in den großen Momenten und ſtimmlich ganz ausw“ 
Ihr Partner, Asger Stig, ebenfalls in doppelter 
klörperte den florentiniſchen Handelsherrn mit der arte, 
von Grawjamfeit und Leidenichaft, fein melodiſchet denden 
entzüdte immer wieder unfer Ohr. Knut Maric, 3 
der und Salviati, entledigte ſich feiner doppelten Aufgabe 10 
großem Geſchic, geſanglich kann man recht zufriere „er 
Gujtap Terenyi (Arrigo), Guften Adolf Ke 8 
(Pietro, Emmy Neubauer (Ginepra), ſowie ein 
Brauner als Dianora waren gute Typen, jeder al wan 
Platz, alle ſonſtigen Mitwirkenden ſeien anerkenn si / 

Paul Schlenkers Regie Happte au t. Sie, 
hatle die Ueppigleit ſlorentiniſche Pracht in Bild, Farb Bild 0 
und maleriſcher Szenerie einwandfrei getroffen, 2 j 
Mona Lila war eine Augenweide. Die Chöre, beſond“? 
„Miſericordias“, Hlangen rein und ſchön. 

Der begeiſtette Beifall des Publikums 1 
beſtreitbaren Erfolg des geſtrigen Abends. orauf nc 
Beſuch des Theaters zurückzuführen iſt, iſt unerklärl, . 
doch gerade die K weiche ſich als Muſikkenner 9e 
nicht über Geldma zu Magen. Ja, wenn nur e 
Geld hätten, die Künſtler würden das dantbarſte 
finden. 2 
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Y 2 1 
® war Vas dieſen Braune anbelangt, der ein junger Menſch 
j ſtanz als er heiratete, und erſt in der Mitte der Dreißiger 
unter als ſich das ereignete, wovon ich hier berichten will: 
8 den Leuten, die ihn kannten, gab es eine Redensart: 
lo geha man erfahren will, wie eine glückliche Ehe ausſieht, 
de man zu Braune und ſeiner Frau Doris!“ 
Narp ann geſchah es, daß Doris’ Eltern kurz nacheinander 
85 und ihre zweite Tochter Hannah allein zurückließen. 
Sinn g, war ein ſtilles, beſcheidenes Mädchen, ohne rechten 
KR für das Leben, ohne bejondere Freude am Daſein. 
uhr 1 eußeren und dem ganzen Weſen nach abgrundtief von 
Arad knapp zwei Jahre älteren Schweſter geſchieden. Nicht 
un. häßlich, das wäre entſchieden zu viel gejagt — aber 
teulles andere als ſchön oder auch nur hübſch. Sie fiel 
N der Weiſe auf, nicht nach der poſitiven, nicht nach der 
jun wen Seite. Und daß fie, nun doch keineswegs mehr 
nien bislang keinen Mann gefunden hatte, konnte eigentlich 
Ser nden in Erſtaunen ſetzen. Das Umgekehrte hätte es 
licht ermocht, eine ſolche Wirkung zu erzielen, weil Hannah 
tau, gar nicht, zu jenen Frauen gehörte, zu jener Art von 
En⸗ nach der Männer ſich zu ſehnen pflegen. 
ep, > gab nach dem Tode der Eltern einige 
Shia zwiſchen den Eheleuten darüber, wie man das 
falten Hannahs am freundlichſten geſtalten könnte. Man 
te u; 
nicht dem bitteren Gefühl, ſich für arent halten zu 
eiden nach 


A Ri 
a en. überantworten. Und jo kamen die 
em Hin und Her überein, Hannah bei ſich aufzunehmen. 


2 a 
S 


Ausbinander⸗ 


E 


ſie nicht allein laſſen, allein altern laſſen, man wollte 


nig 

Sie r. 77 N 
da hatten es nicht zu bereuen. Hannah fügte ſich dem 
Jagel ihres Schwagers in kürzeſter Zeit reibungslos an. 
35 üu duf ſich einen Kreis von Fflichten, den fie ſtill, unauf⸗ 
h un e aber eifrig erfüllte, fie fand dies und jenes, was zu 
Main, und was man gern ihrer Sorge übertrug. Sie be⸗ 
da 


a i gte ſich mit dem einzigen Töchterchen von Doris, ſie 


dige ihrer Schweſter mehrere unerquickliche, aber notwen⸗ 
reer den ab. Ja, nach wenigen Monaten hatte ſie ſich 
die s jo eingelebt, daß es Braune und auch wohl Doris 
A 5 gefallen wäre, fie wieder aus ihrer näheren, aus 
D. nächſten und ſtändigen Umgebung jortzudenten. 
Es Aber dann, eines Tages, wurde Hannah plötzlich krank. 
Aci dann mit hohem Fieber, mit allerlei Begleit⸗ 
2 dj, ungen, die ſich mit brutaler Gewalt über den 
N Köper dieſes Mädchens warfen und alle Kraft, allen 


3 35 len und Widerſtand in ihr ertöteten. 
\ che es war eine bösartige Krankheit. Und Braune 
Verte, ſich noch jo opfern in der Sorge. Der 


len der Kräfte ſteigerte ſich rapide, und mehr 
Ai einmal überkam es Braune, daß hier aller e 
| Ühen wor einemffeinde ſtand, dem ſeine beſcheidenen menſch⸗ 
* Waffen und Hilfsmittel nicht gewachſen waren. 
Dori In einem Abend, da Braune ſpät nach Hauſe kam — 
um in war kurz vorher für eine halbe Stunde weggegangen, 
Any npendetwas zu beſorgen — fand er Hannah 1 6 und 
Alen ig in ihren Kiſſen liegend vor. Ihre Augen hatten 
10 ſeltſamen und ſchmerzlichen Glanz und Braune, der 
kun hrungen hinter ſich hatte, geſtand ſich ein, daß das Ende 
8 Niobl nicht mehr lange dauern könne. 
N x Die Kranke ſah ihn bei jeinem Eintritt mit flackernden 
innern an. Ste verſuchte zu lächeln — aber es blieb bei 
ide hilfloſen Grimaſſe. Als er ſich auf ihrer Bettkante 
br Aieß, taſtete Hannah ſchüchtern nach ſeiner Hand. 
be. dich muß flüſterte das Mäd⸗ 
„mic ſeltſam E Stimme, ihn feſt anblickend. 
id >, Anfinn,“ polterte Braune gutmütig, während Mit⸗ 
2 Denn kitleid mit dieſem ſanften, guten Geſchöpf ihn 
ird utete und ihm die Kehle zuſammenwürgte. „Wer 
Be an jo etwas denken! In ein paar Wochen...“ 


„ 
N 


muß nun wohl bald jterben, 


. Jetzt ſchon Winkerſportbetrieb 
Russ im Schwarzwald 
niedarzwald find in den letzten Tagen fo ſtarke Schnee: 
ler gegangen, deß man überall die Winterſportgeräte 
olt hat und fröhlich durch die winterliche Welt zieht. 
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„Du lügſt ja, Ernſt“, hauchte das Mädchen. „Ich weiß, 
daß du lügſt — in ein paar Wochen bin ich längſt tot und 
ihr habt mich vergeſſen.“ — Braune wollte etwas entgeg⸗ 
nen, aber ſie ließ ihn nicht zu Worte kommen. 

„Laß doch,“ meinte ſie mit ergebenem Geſicht. „Ich 
weiß es ja, ich muß es ja am beſten wiſſen. Ihr ſeid alle 
ſehr gut zu mir geweſen und es tut mir leid, euch dieſe 
Unruhe gemacht zu haben. Aber ich hoffe, ihr werdet, 
wenn es erſt vorbei iſt, die Mühe vergeſſen — und gewiß 
werdet ihr auch mich vergeſſen.“ — — 

Braune 225 nichts. Schließlich — was ſollte er auch 
Pe, Er ſtreichelte nur mit jeiner harten und doch jo 
ſanften Hand ihre Stirn, immer wieder ihre heiße Stirn, 
in die ihre braunen, zerzauſten Locken ſo wild hinein⸗ 
Poesie daß ſie dem Gesicht einen faſt luſtigen, einen auf 
chauerliche Art luſtigen Ausdruck verliehen. 

et du, Ernſt,“ ſagte das Mädchen ſehr, ſehr lang: 
ſam und ſtockend, „eigentlich, ja eigentlich ſterbe ich ganz 
gern. Ich komme mir ſo furchtbar unnötig vor auf dieſer 
Welt, jo als habe ich hier nichts zu ſuchen. Nur...“ 


tut 
November 


Von Ernſt Schöne. 
Der Baum verſtreut ſein letztes Sommerlaub, 
Es regnet kühl, bald wird es Winter ſein. 
Im Sturm zerſtiebt der Traum von Sonnenſchein, 
Und was aus Untergängen bleibt, iſt Staub. 


Der Tag iſt ein Beginn der ew'gen Nacht, 
Die kommen wird mit Schlaf und Einſamſein; 
Bald wird der Rabe auf den Feldern ſchrein, 
Bald kommt das dunkle Nichts ... gib acht! ... 


Die Welt wird wieder weit und ſtill und leer. 
O Menſchenantlitz, grau im Abendrot, 

O Menſchenherz, von jeder Stunde ſchwer, 
Denn hinter jeder Stunde ſteht der Tod! 


Der Baum verſtreut ſein letztes Sommerlaub, 

Nichts wird mehr rauſchen und kein Vogel ruft. 
Das Leben ſcheint wie eine Totengruft, 

Und was von allen Freuden blieb, iſt Staub! 


Flucht in d 


Durch das geöffnete Fenſter der Strafanſtalt, das durch 
ſeine Gitterſtäbe den in Unendlichkeit blauenden Himmel in 
kleine Quadrate zerſchnitt, drang laut und vernehmlich das 
Zwitſchern der Schwalben. Es kam wohl auch vor, daß einer 
der metallblauen Vögel ſich für einige Sekunden den Blicken der 
Sträflinge zeigte, wenn er rüttelnd und leiſe mit den Flügeln 
ſchlagend Fliegen aus dem Fenſtepwinkel zu erjagen ſuchte. 
Dann ſtierten die Augen und bekamen einen übernatürlichen 
Glanz Hoffnung und Ergebung in das Schickſal ſpiegelten ſich 
in den Augen wieder. Dieſe Vögel waren ein Zeichen der 
Welt und des Lebens, die draußen an den hohen Mauern und 
vor den Gitterſläben verbramdeten, nur leiſe dann und wann 


d 


die Tatſache ihrer Exiſtenz in das Haus der Seufzer und Trä⸗ 


nen verſprühten, gierig aufgegriffen von nach Freiheit fiebern⸗ 


den Menſchen, die ſich in endloſen grauen Nächten die Seelen 


wund ſchrien in ſtummem Erduldenmüſſen. Scheu glitten die 
Blicke beim täglichen Rundgang an den hohen, ſteinernen Wän⸗ 
den empor und ſuchten den Himmel, der auch hier bedrückend in 
das Geviert der draht⸗ und glasbewehrten Wände eingezwängt 
war. Drückend legte ſich auch die milde Luft mit ihrem Ahnen 
auf die Eingeſperrten. Aus den nicht weit entfernten Gärten 
trägt dann und wann ein Windzug den Duft ſpäter Blüten, 
läßt Blüten, läßt Flammen der Sehnſucht in denen hochſchlagen, 
die ſich nie mit ihrem Loſe zufrieden geben können und verzwei⸗ 
felt auf den Tag der Erlöſung harren, weckt in den anderen Er⸗ 
innerungen an längſt vergeſſene Tage. die ihnen als Träume 
vorgaukeln, etwas, das nie erreichbar iſt. Dann ringt ſich wohl 
ein Seufzer aus der Bruſt, die weiter ihr Sehnen unter der 
ſchwarzen Sträflingsjacke begraben muß. 4 
Auch der Nummer 317 erging es ſo. Seit ſieben Jahren 
war ihr Träger wegen eines Totſchlages, begangen an ſeiner 
Geliebten, die er mit einem anderen in inniger Umarmung ge⸗ 
troffen hatte, von der Welt getrennt und hier eingeſperrt. Mit 
den Jahren war ihm die Beſinnung und Ueberlegung wieder⸗ 
gekommen. Jetzt verbrannte ihm der Gedanle an die Freiheit 
ſein Innerſtes. Seine Arbeit iſt es hier, alte, vom Staat an 
die Leitung der Anſtalt zur Umarbeitung in Sträflingskleidung 
gelieferte Uniformen aufzutrennen. Mechaniſch trennt er Stich 
um Stich, Rock für Rock. Immer iſt es die gleiche ſtumpfſinnige 
Beſchäftigung. f 
Zwiſchen Futter und Stoff eines Rockes findet er juſt an 


dieſem Nachmittage eine Anſichtsbarte. Sie zeigt ein Weib mit 


übernatürlich üppigen Formen auf einem Divan, wie dieſe 
Karten zu Hunderten in den Buchläden der Städte zu haben 
find. Mit einem ſcheuen Seitenblick vergewiltert er ſich, daß 
niemand von ſeinem koſtbaren Funde etwas bemerkt hat, und 
läßt die Karte ſchnell unter der Jacke verſchwinden. Die Be⸗ 
rührung des Stückchens Papier mit der bloßen Haut ſchefft in 
ihm ein eigenartiges Gefühl. Mit Ungeduld erwartet er die 
Zeit, wo die Gefangenen in ihre Zellen geführt werden um 
endlich ſeinen Fund in Ruhe betvachten zu können. 

Auf der Prilſche ſitzt er und ſtarrt mit brennenden Augen 
auf das üppige Weib. Sein Blick ſaugt ſich feſt; er kann ſich 
nicht losreißen und vergißt alles um ſich her. Nur ein Ge⸗ 
danke bewegt ihn: ein Weib haben. Endlich einmal wieder 


Mann ſein und nicht nur immer die Nummer 317, die bedeu⸗ 


tet, daß er aus dem Regiſter der Lebenden für lange Jahre de⸗ 
Heinen iſt. Erinnerungen überwuchten ihn. Alles, was die 
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Ihr letzter Wunſch 


Von Axel Rasmuſſen. 


I 5 
——— — 


„Nur?“ fragte Braune, da ſie ſtockte. 

Hannah wurde blaß und dann überflammt fie eine 
zarte Röte, die nicht von dem Fieber herrührte, das immer 
noch ihr Blut durchtobte. „Nur ...“ hauchte fie und Braune 
glaubte bereits, jenes erſte und leiſe Röcheln zu hören, das 


den nahenden Todeskampf ankündigte, „ich.. ich wäre jo 
viel leichter geſtorben, wenn .. ich hätte jo gewünſcht, 
einmal zu erfahren, wie Liebe tut. Mannesliebe. Ich 


ſchäme mich ja, Ernſt. Oder nein — in dieſer Stunde ſchäme 
ich mich nicht mehr — aber ich habe manchmal davon ge⸗ 
träumt, daß ein Mann mich liebt. Daß ein Mann mich 
küßt. Denke dir doch — ich bin jetzt faſt dreißig Jahre 
und noch nie hat ein Mann meinen Mund ge⸗ 
küßt. Bin ich denn wirklich ſo häßlich, bin ich ſo furcht⸗ 
bar häßlich, daß niemand mich hat anſehen mögen, daß 
niemals einer mich gemocht hat? — — —“ 

Sie ſtieß dieſe Fragen mit furchtbarer Qual aus ſich 
heraus. Braune ſah auf das Geſicht herab, das da unter 
ihm in den Kiſſen lag. Auf dieſe Augen, aus denen ſo viel 
Trauer brach, ſo viel kranke unerfüllte Sehnſucht. „Nein, 
häßlich iſt ſie doch nicht,“ dachte er. Und dann überfiel es 
ihn, zwang es ihn — und wenn ſie häßlich geweſen wäre, 
wie die Nacht, er hätte nicht anders handeln können in 
dieſem Augenblick. Er beugte ſich zu ihr herab. Sein 
Mund berührte ihre Lippen — eben noch waren ſie heiß und 
trocken und ſpröde, aber da öffneten ſie ſich plötzlich weich 
und hingebend unter ſeinem Kuß. Er vergaß, daß ſie krank 
war, er legte den Arm um ihren ſchlanken, zerbrechlichen 
Nacken, ſein Mund huſchte über ihre Lippen. Hannah ſeufzte 
einmal ganz leiſe — einmal lächelte. fie. And plötzlich ruhte 
ihr Haupt wie eine welke Blume auf ſeinem Arm. . 

Ein Geräuſch ließ Braune aufſchrecken. In der Tür 
zum Nebenzimmer ſtand Doris, noch in Hut und Jacke. Sie 
mochte ſchon einige Sekunden dort geſtanden haben. 

„So. .., ſagte ſie, als ihre Augen ſich trafen. Nur dies 
eine Wort. — „Sie iſt tot“, entgegnete Braune ruhig. 

„So — ſie iſt tot?“ wiederholte die Frau und kein 
Schmerz, keine Trauer klang in ihrer Stimme mit. 


„Iſt das nun meine Frau?“ dachte Braune entſetzt. Sie 


erſchien ihm fremd, es kam ihm vor, als habe er ſie noch 
nie geſehen. Er wollte etwas ſagen, wollte erklären. Aber 
das war ja wohl ſinnlos — völlig finnlos war es. 

Er ſagte nichts. 
worüber er keine Gewalt hatte. Er zuckte nur die Achſeln, 
kehrte der Frau halbwegs den Rücken, ließ ſich vor dem 
Bett auf die Knie nieder. Streichelte ſanft und zärtlich, un⸗ 
endlich behutſam, das wirre, braune Haat Hannahs. 

Ein kleines Lächeln lag noch immer auf dem marmor⸗ 
blaſſen Antlitz der Toten. Ein gutes Lächeln. 


ie Freiheit 


Jahre hindurch zurfickgedrängt war, ſtürzt mit elementarer 


Wucht auf ihn und droht ihn zu zermalmen. Raus, raus hier 
aus dem Hauſe, wo der Menſch begraben iſt! Ins Leben, ein 
Weib haben, küſſen, brutal mit der ganzen Kraft der jahrelang 
gewaltſam zurückgedämmten Luſt an ſich preſſen, daß es weh tut. 
Oder ihr ſanft durchs Haar ſtreicheln und ſüße Worte ſagen. 
Selbſt ſolche Worte hören, weiche Hände halten. Lieben, lieben 
und leben! 

Noch, als das Licht in der Anſtalt wie auf Kommando ers 
liſcht, ſieht er in einem verirrten Mondſtrahl an der Wand das 
Weib. Er preßt den Kopf an die kühlen Steine, die er ſo oft 
verfluchte, und trommelt mit den Fäuſten dagegen, daß die 
Knöchel bluten. Er merkt es nicht. Nur ein Gedanke be⸗ 
herrſcht ihn 5 


Der die Runde machende Beamte wundert ſich an dieſem 


Abend, daß in der Zelle, in der Nr. 317 untergebracht wurde, 
ein ſolches Lärmen it. Noch nie hat der doch Schwierigkeiten 
gemacht. Kopfſchüttelnd geht der Beamte hin, um nachzu⸗ 
ſehen. Kaum hat er die Tür geöffnet, da trifft ihn ein mit 
großer Wucht geführter Fauſtſchlag gegen den Magen, daß er 
lautlos zuſammenbricht und klirrend das Schlüſſelbund zu 
Boden fällt. In Eile ergreift Nr. 317 die Schlüſſel und rennt 
nach dem hinteren Ausgang, um die Freiheit 
Haſtig ſucht er den paſſenden Schlüſſel. Endlich ſpringt die 
Tür auf. Nun den Korridor, die zweite Tür, dann iſt er aus 
dem Haufe, Im ſilbernen Mondlicht gebadet liegt der Hof. 
Im Schatten des Gebäudes eilt der Flüchtling nach einer ihm 
paſſenden Stelle, findet eine Mauerleiter, die unbedachter⸗ 
weiſe nicht geſichert iſt, und lehnt ſie an. 
hinaufzuſteigen, ſcheint es ihm, als tönten Stimmen im Hauſe. 
Doch das iſt wohl die Erregung. 
ſeinen eiſenbeſchlagenen Schuhen. Er turnt am Stccheldraht 
nach einer Abſprungſtelle. Halt! Mit Meſſerſchärfe klingt es 
hinter ihm. Halt! Unten an der Leiter ſpringt mit geiſern⸗ 
dem Gebell ein Hund. Schritte klingen näher. Ein ſcharfes 
wacken, dann ein drittes Halt! 


gen will, peitſcht es hinter ihm her. Er ſpürt einen heftigen 


zu gewinnen. 


Er fühlte, daß etwas zuſammenbrach, 


Als er ſich anſchickt, 


Glasſcherben ſplittern unter 


Schlag zwiſchen den Schultern und ſpringt halb, ſtürzt halb von 


der Mauer auf die freie Erde hinunter. Erreicht den Boden 
gut und rennt, jo ſchnell er kann, nach den Obſtgärten, die ihm 
Deckung geben ſollen. Doch ſchon nach einigen Schritten bricht 
ihm der Schweiß aus allen Poren. Das kommt wohl daher, 
daß er des ſchnellen Laufens nicht gewöhnt iſt. Ueber den 
Rücken rinnt es ihm warm. Süßlich und ſchaumig ſteigt es 
ihm in die Kehle empor, fällt ſeinen Mund. Er bricht zuſam⸗ 
men, reißt ſich wieder hoch und rennt taumelnd weiter. Wie 
im Traume hört er hinter ſich Hundegebell und Stimmen. 
Zwitſchernd fegt eine Kugel an ſeinem Kopf vorbei. Weiter 


rennt er duchr das Gras, bis er in einer Bodenſenkung zuſam⸗ 


menbricht, um ſich nie wieder zu erheben. Hell und ſchaumig 
dringt das Blut aus ſeinem Munde, färbt den Raſen um ſich 
her, während alles um ihn in Nacht verſinkt. 

Als die Wärter herbeigeeilt wären, fanden ſie ihn tot. Der 


Hund ſtand über der Leiche, bei der man nichts weiter als eins 


blutige Anſichtskarte fand, und heulte. 
Nr. 317 wurde endgültig aus dem Regiſter der Lebenden 
gestrichen. Peter Lauſcher. 


Im Augenblick, da er abſprin⸗ 8 
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Otto Mehnert war ein gutgewachſener junger Mann, 
ein Kaufmann, um es ganz richtig zu jagen. Er lief ſchon 
viele Monate arbeitslos durch die große Stadt. Der Tag, 
von dem wir berichten, war nicht 15 Es ſtürmte, und 
aus ſchwarzen Wolken fiel ab und zu ein Regenſchauer. 
185 Mehnert wanderte trotz des Regens durch die Stadt, er 
hatte keine Bleibe mehr und ſehnte ſich nach einem Da 
über dem Kopf. Als er an einem Friedhof vorbeikam, blie 
er einen Augenblick ſtehen, ſtarrte durch das ſchmiedeeiſerne 
Gitter und dachte: „Die Toten dort, die habens ſchon gut, 
aber noch beſſer wäre es, es auch ſo gut zu haben wie 
die Toten und dabei lebendig zu ſein.“ 
N Von den Gräbern, von einem friſchaufgeworfenen Hügel 
her, bewegten ſich einige Leute nach der Straße. Vor ihnen 
8 . und würdig zwei Muſikanten. Das goldene 
Blech ihrer Inſtrumente ſchimmerte matt im Licht. Es 
regnete nicht mehr. Mitten auf der Straße beſchleunigten 
ſie ihre Schritte. Die kleine Trauergemeinde, Mehnert hatte 
ſſich unbewußt angeſchloſſen, auch in ihm war ja genug 
Grund zur Trauer, die kleine Trauergemeinde folgte den 
Muſikern und ſteuerte zielbewußt die gegenüberliegende 
Kneipe an. Vor der Kneipe ſtellten ſich die Muſikanten 
wie zwei feierliche Poſaunenengel auf und blieſen mit An⸗ 
dacht einen tragiſchen Marſch. Der kleine Zug in ſchwarz 
trauerte um den Buchhalter Emil Hecht, und am tiefſten 
trauerte natürlich die Natalie Hecht. Sie war erſt 26 Jahre 
alt und hatte ein offenes Geſicht, das durch die Tränen ein 
wenig verſchleiert war. Sie hing ſchwer im Arm ihres 
Bruders und Mehnert hörte ſie auf die Behauptung ihres 
Bruders, heute ſei ein verdammt ſchlechtes Wetter, antwor⸗ 
ten: „Das ſchon, da kannſt du ſchon recht haben, Hans, aber 


PR es iſt immer noch beſſer, als gar kein Wetter.“ 

D¾ei.ieſer Ausſpruch heitekte Mehnert beträchtlich auf, und 
Bar 27 ehe er ſichs verſah, war er mit den anderen Leuten an den 
ttragiſchen Trompetern vorbei in die Kneipe gegangen. Und 


Dort wandte ſich plötzlich der Bruder der jungen Witwe an 
ihn und ſagte: „Das iſt ſchön, daß Sie doch noch gekommen 
ſind, Herr Scholz, bitte, nehmen Sie doch Platz. Wir wollen 
lac dem kleinen Imbiß die ganze Geſchichte beſprechen.“ 
5 Otto Mehnert wollte erſt erklären, daß er nicht der 
Herr Scholz ſei, daß er leider nichts zu besprechen habe, 
aber ſchon hatte ſich der junge Mann dem Wirt zugewandt 
und beſtellte eine Lage Bier mit Kognak. Das Eſſen, ſagte 
er, würden ſich die Herrſchaften ſelbſt ausſuchen. Mehnert 
hatte den ganzen Tag noch nichts gegeſſen. Alle ſetzten 
ſich. Auch er ſetzte ſich neben die beiden Trompeter, trank 
mit kummervollem Geſicht der jungen Witwe zu und be⸗ 
ſtellte Kalbsbraten. Die Aufklärung, dachte er, könnte 
nach der feierlichen Abfütterung erfolgen, das Bier und der 
Kognak hatten ihm ſchon ein wenig Mut gemacht. 

Eine neue Lage Bier kam auf den Tiſch. Dann wurden 
Zigarren herumgereicht. Mehnert wählte ſehr bedachtſam 
And äugte durch den blauen Rauch dem jungen Mann, der 

ihn für einen Herrn Scholz gehalten hatte. Und als dieſer 
junge Mann aufſtand und nach dem allen Titeln vorbehal⸗ 
tenen kleinen Ort ging, ſtand auch Otto Mebneri auf, ver⸗ 
beugte ſich ſtill vor Natalie Hecht und entfernte ſich aus dem 
Lokal. Auf der Straße beſchleunigte er ſeine Shritte, 
rüßte mit der Hand nach den Toten hinüber, die für ihn 


ſo 
Bruder zu der Schweſter jagen würde, wenn die 
den plötzlich verſchwundenen Herrn Scholz kam. 
„Iſt das aber komiſch, wo iſt denn nun eigentlich der 
Herr Scholz?“ fragte der Bruder, aber die Schweſter fand 
es gar nicht komiſch. Sie ſagte: „Wo wird er denn ſein? 
— Telephonieren wird er, Hans.“ — — 
Herr Mehnert ging ſatt und zufrieden durch die Stadt 
5 und ſuchte einen Freund auf, der noch ein Dach über dem 
Kopf hatte. Und in derſelben halben Stunde näherte ſich 
der Vertreter der Lebensverſicherung „Viva“, Herr Artur 
Scholz, dem Tiſch in der kleinen Kneipe und ſtellte ſich 
mit einer eleganten Verbeugung vor. ö 


Von Hubert 


Billy Bill, der alte Zirkusartiſt, ging mit müden Schrit⸗ 
ten durch die ärmliche Stube. Das vorzeitig ergraute Haar 
hing ihm ſträhnig in die Stirne, ſeine Augen, glanzlos und 
gerötet von ſorgenvoll durchwachten Nächten, mieden den 
Blick von Frau und Kindern, damit ſie nicht die Tränen 
ähen, die ſich nicht mehr zurückdrängen ließen. Ein paar 


ah 


Dünne Strohſäcke auf der Erde, ein wackeliger Tiſch und vier 
phalbzerbrochene Stühle waren das ganze Mobiliar. Auf 
dem einen Strohſack lag fiebernd Bills jüngſtes Kind; auf 
dem Tiſche eine Schachtel mit Pulvern, die der Arzt aus 
Mitleid ſelbſt mitgebracht, darunter ein wohltätiges Schlaf⸗ 
* mittel — alle auf einmal genommen, ein unbedingt tödliches 
Gift. Sonſt war nichts im Haufe, kein Geld ja nicht einmal 
8 ein Stückchen trockenes Brot. Das Kind wimmerte leiſe. 
Die Sonne ſtand tief und verkündete den nahenden 
Abend. Billy Bill unterbrach feinen Spaziergang und blieb 
mitten in der Stube ſtehen. „Frau“, ſagte er, „gib mir den 
Sonntagsrock! Wenn wir nur ein wenig Glück haben, ſchaffe 
ich heute noch Geld. Auch meine Schminke gib mir heraus.“ 
Billy Bill legte ſeine Schminke auf die Schachtel mit den 
Pulvern, zog ſich um und ſteckte dann mit der Schminke 
auch die Pulver ein. Dann nahm er Abſchied und ging. 
Billy Bill ging vor die Stadt, wo der Zirkus Bergfeldt 
feine Zelte de hatte. Dies war wohl der ſchwerſte 
Weg, den er in ſeinem ganzen Leben gegangen... Vor 
dem Wagen des Direktors blieb er aufatmend itehen; es 
war der letzte Kampf, den er mit jeinem Stolz zu beſtehen 
batte. Und dann trat er vor Charles Bergfeldt, mit dem er 
eech vor 25 Jahren einer Frau wezen entzweit hatte. Char⸗ 
les, der junge Direktor, liebte die kleine, graziöſe Seiltän⸗ 
zerin; ihr Herz aber gehörte Billy Bill, der damals auf der 
57 ſeines Ruhmes als tollkühner Reiter ſtand. Nach einem 
heftigen Streit, den Billy mit dem Direktor hatte, war er 
mit Ziſa einfach auf und davon gegangen. \ 
Sie hatten bald wieder Engagement. Ziſa aber war 
kokett und wankelmütig, und als ſie eines Abends während 
Billys Nummer allzu auffallend kokettierte, ſtürzte Billy, 
der mehr auf ſie als auf ſeine Pferde achtete, und mußte 
ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht werden. Moden: 
lang ſchwebte Billy zwiſchen Leben und Tod, und als er 
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gut gejorgt hatten und malte ſich aus, was wohl der 
Rede auf 
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Der Kampf ums Brot 


oder: Die Liebe höret nimmer auf 


Des alten Artiſten ſchwerſter Gang 


Men 
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„Scholz? Scholz?“ fragte der Bruder. „Ich höre immer 
Scholz, machen Sie ſich dünne, Herr, ein Scholz iſt ſchon da, 
er iſt gerade telephonieren.“ Der Herr von der Lebens⸗ 
verſicherung erſtarrte. Und als er behauptete, er ſei der 
richtige Scholz, ſprang der Bruder auf, nahm ihn am 
Kragen und wollte ihn als Schwindler hinauswerfen. 
Frau Natalie griff in den Streit ein und verlangte die 
Legitimation zu ſehen. Der Mann von der „Viva“ über⸗ 
reichte ſie mit einer neuen, noch eleganteren Verbeugung. 
Die Kae Witwe prüfte die Papiere und ſagte: 

„Ach, nehmen Sie doch bitte Platz, lieber Herr, es iſt 
ſchrecklich, wie verſucht wird, ſchutzloſe Frauen zu betrügen.“ 

Sie warf ihm einen ſeelenvollen Blick zu, den er nur 
halb erwiderte, denn er war ſchon verheiratet. Der rich⸗ 
tige Herr Scholz nahm Platz und durfte dann mit den an⸗ 
deren auf den falſchen Herrn Scholz ſchimpfen. 

Von dieſem denkwürdigen Tage an ging es Otto Meh⸗ 
nert beſſer. Ex hatte wieder eine Bleibe und freundete 
ſich in den nächſten Tagen mit den Friedhofsbeamten an. 
Nun wußte er über Begräbniſſe ganz gut Beſcheid. Jetzt 
blieb er nicht mehr an der ſchmiedeeiſernen Türe ſtehen, nun 
ging er mit an die Gräber, drückte den Witwern und am 
liebſten den Witwen die Hand, gab ſich als Freund oder 
entfernter Verwandter aus, trottete mit edler Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit mit in die Cafees oder Kneipen und labte ſich 
an Speiſe und Trank. Mit ſeinen Aeußerungen bei Tiſch 
aber war er immer ſehr ſparſam. — — 

Einmal aber mußte er reden da traf er nämlich unter 
den Trauergäſten die junge Frau Natalie Hecht wieder. 
Sie erkannte ihn nicht. Um ſeine Verlegenheit zu verber⸗ 
gen, drückte er ihr mit beſonderer Herzlichkeit die Hand. 
Sie dankte mit einem ſeelenvollen Blick. 

Natalie Hecht hatte ſchon viele Male geſeufzt, vor vers 


ſein Ziel: das Herz des Herrn Otto Mehnert, der in den 
letzten Monaten nur von den Toten gelebt hatte. Er wollte 
viel lieber mit den Lebenden leben, die junge Frau gefiel 
ihm ſehr gut, und aus dieſem Händedruck und Seufzer 
ſtieg, von der Schnur bitterer Notwendigkeit gehalten, ein 
bunter Drachen der Liebe in die Lüfte. 

Herr Mehnert und Frau Hecht, Tod und Hunger muß⸗ 
ten kommen, um dieſes Paar zu einen, Herr Mehnert und 
Frau Hecht heirateten im nächſten Frühling. Der Bruder 


Eines Abend wandelte Schnürgurt heiter über die 
Hauptſtraße. Von Zeit zu Zeit legte er die Hand an den 
Hut. Das Unwetter beunruhigte ihn. 

„Dieſer verdammte Wind! Ich möchte doch bei der Ba⸗ 
ronin nicht ganz verdreckt ankommen. Und bei dem naſſen 
Pflaſter kann man jeden Augenblick ausrutſchen!“ N 

Zum erſtenmal in ſeinem Leben ging Schnürgurt in eine 
Abendgeſellſchaft. Da ſein Reichtum an Verſen größer war 
als der an Moneten, ſo hatte er die zwei Franken für die 
Droſchte geſpart und ſich vorgenommen, das Büfett nicht jo 
bald zu verlaſſen. „Ich kenne jemanden, der ſich mit be⸗ 
legten Brötchen vollſtopfen und am Champagner 10 1 
wird. Ach, wenn ich doch jeden Abend zu einer Geſellſchaft 
eingeladen wäre!“ So ſprach Schnürgurt zu ſich ſelber und 
ſchritt gerade über die Neue Brücke, als ihm mit einemmal 
der ſteiſe Hut, der für ſeinen Kopf zu knapp war, jäh ent⸗ 
führt wurde. „Das hat gerade noch gefehlt!“ jammerte un⸗ 
ſer Poet. „Ich kann doch nicht mein Haupt in den Fluß 
stecken, um den Hut wieder aufzufiſchen. Was tun? Nach 
Hauſe zurückkehren? Ausgeſchloſſen! Und das Büfett? Und 
meine Zukunft? Und all die ſchönen Beziehungen, die ich 
bei der Baronin anknüpfen fann?“ 

Kai erreichte er das rechte Ufer und warf einen vers 
ſtohlenen Blick in die verſchiedenen Kneipen. Er hoffte, ein 
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dann endlich geheilt entlaſſen wurde — ein halber Krüppel 
— war Ziſa längſt irgendwohin in die weite Welt. 

Billy hätte in dem behäbigen Herrn, zu dem man ihn 
führte, niemals den Charles Bergfeldt von damals erkannt. 
Vergeben und vergeſſen war längit, was F 

„Sehen Sie, Herr Direktor,“ fuhr Billy Bill in ſeiner 
Erzählung fort, „ſeit die Ziſa damals von mir fort iſt, iſt 
alles immer wieder ſchief gegangen. Ich bin dann Clown 
geworden, aber ich war dem Publikum nicht luſtig genug 
und ſo ſind wir — meine Familie und ich — immer tiefer 
ins Elend hineingekommen. Mein Jüngſtes iſt todkrank, 
und ich kann ihnen nicht einmal mehr trockenes Brot geben. 
Laſſen Sie mich heute arbeiten, damit ich nicht zu betteln 
brauche!“ — Charles Bergfeldt drückte ihm wortlos die 
1 führt ihn in die Garderobe und erteilte die nötigen 

nweiſungen. Billy Bill machte ſich zum Auftreten fertig 
und unterrichtete ſeine beiden Kollegen, mit denen er ar⸗ 
beiten ſollte, wie ſie ſich zu verhalten hätten. Und als das 
Zeichen ertönte, ſtürmte er hinaus in die Manege. Es war 
ürkomiſch, wie er alle Gangarten der hohen Schule kari⸗ 
lierte; das Publikum raſte vor Beifall. Und dann kam ſeine 
große Szene. Er blieb mit einemmal mitten in der Manege 
ſtehen und rief ins Publikum: „Wage keiner, ſich jetzt zu 
rühren!“ Dann zog er ein kleines weißes Päckchen aus der 
Taſche, öffnete es und ſchluckte das darin befindliche Pulver 
— eine beträchtliche Menge — hinunter. Eine Minute 
verging, eine zweite, er rührte ſich nicht. Dann kam ein 
gurgelnder Laut aus ſeiner Kehle, und er ſtürzte zuſammen. 
Die beiden anderen Clowns traten zu ihm, ſagten „tot“ 
und trugen ihn unter grotesken Verrenkungen hinaus. 
Das Publikum jubelte. Man wartete jedoch vergeblich 
auf Billy Bills Wiedererſcheinen. An ſeiner Stelle trat 
Direktor Bergfeldt in die Manege und verkündete, daß 
Billy Bill ſich aus Not vergiftet hätte und eine Frau 
und zwei Kinder im Elend zurückließe.— 

Als nach einigen Sekunden tiefſter Stille das Or⸗ 
cheſter einſetzte, war der Tote vergeſſen, und man lachte ſo 
herzlich wie vorher über Billy nunmehr über eine Schar 
dreifterter Eänſe. — Dieſes Publikum war es wirklich nicht 
wert, daß ein Menſch ihm die Ehre erwieſen hatte, vor 
ſeinen Augen zu ſterben. 


ſchiedenen Männern, aber heute erreichte ihr Seufzer doch 
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Fortgehen in aller Eile auflegen wollte. Er wußte Wit 
daß ſolch ein Stückchen nicht jo leicht auszuführen war, ih, 


Die Schönſte Mexikos 4 
Fräulein Maria Amparo Obregon y Corral wurde auf iht 
Schönheitskonkutrenz zur „Königin von Churubucco“ geen 

und damit zum ſchönſten Mädchen Mexikos erklärt 


von Natalie kam mit Herrn Scholz zur Hochzeit. Sie hade 
ſich nach dem peinlichen Zwiſchenfall angefreundet. ein, 
Bruder behauptete beim Kaffee, Herrn Mehnert ſchen ich 
mal geſehen zu haben, wo, könne er allerdings leine in 
mehr ſagen. Auch der junge er konnte es aller 
leider nicht jagen. Herr Scholz bekam einen neuen Au 
für ſeine Lebensverſicherung. Herr Mehnert löſte 

Verbindungen zu den Friedhofsbeamten. Seinem 
Freund aber, der ihm eine Bleibe gegeben 

vermachte er den Tipp mit den offenen Gräbern 
Tafeln. Und als der arbeitslos wurde, füllte er den 
ren Platz von Otte Mehnert erfolgreich aus. 


ge 


gemütliches kleines Cafe zu finden, wo er ſich einen Spy 
pen beſtellen, einen Hut aufs Korn nehmen und ihn uh 


es ſchien, aber ihm waren ſchon ganz andere Sachen geg 
die er liſtig eingefädelt hatte, und ſo verzweifelte er 
daß es ihm auch diesmal gelingen werde. . 
„Genug des Suchens!“ meinte er und trat entſchloſſen 
eine Wirtſchaft. nell 
Der Wirt ſah nur die geſtreifte Weſte und das | 
männiſche Benehmen des neuen Gaſtes. „Endlich!“ 
„Das iſt der Taſchenſpieler, den meins Gäſte ſchan 
dig erwarten. Sie kommen etwas jpät, mein Lieber“ 2 
Zuerſt begriff Schnürgurt der Rede Sinn nicht. Abet e 
wurde ſogleich durch ein Plakat aufgeklärt, das einen 35 
künſtler im Smoking darſtellte. Auf dem Plakat ſton gen 
rieſigen Lettern: „Heute abend um halb neun wird Th 
Max Fox, der berühmte Zauberkünſtler, ſeine ErperiM 
in der weißen und der ſchwarzen Magie vorführen.“ ale 
„Man hält mich für Max Fox; verſuchen wirs 
meinte Schnürgurt bei ſich. n 
ihres 


en 
Th 


1 
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Bor dem Podium ſaßen eine Menge Leute. Als . 
gut erſchien, wurde er von lautem Beifall begrüßt. „res 
Damen und Herren“, ſprach er mit einer Frechheit, die 
gleichen ſuchte. „Verzeihen Sie mir! Die Verſpätung m 
von Umſtänden ab, für die ich nichts kann.“ un 1 
ec die Aermel hoch. „Ich werde mir erlauben, 
mit einem höchſt ſeltſamen Experiment in drahtl er 
graphie zu eröffnen. Ein Apparat, Säulen und A! 
ſind nicht vonnöten. Auch ſo werden Sie meine Stimme, it 
der Entfernung hören können. Mir genügen z nell 
Befinden ſich unter dem geehrten Publikum zwei Bere" 
die mir ihren Hut anvertrauen wollen?“ 
Ä 5 17 ſtreckte ihm ein langer Jüngling ſeinen 
hut hin. 
„Danke, mein Herr, danke!“ 6 8 
Schnürgurt dachte: „Ein Strohhut!“ Ich kann 77 5 
mit einem Strohhut zur Baronin gehen.“ Ein dicken 
fälliger Herr jedoch hakte jetzt ſeinen Hut von dem O. po 
ab, an dem er ihn aufgehängt hatte. „Aber nich 
Eduard!“ wehrte ſeine Frau ab. „Den Hut haſt du 
erſt gelauft. Man verleiht einen neuen Hut nicht!“ 
Trotz des Widerſpruches der weitblickenden Cattle gel 
mächtigte ſich Schnürgurt des ſteifen Hutes. „Beni, 
Sie ſich, meine Gnädigſte! Es handelt ſich ja nicht spe 
einen Eierkuchen darin zu backen. Ich werde die 
deckung Ihres Herrn Gemahls mit der größten Sch 
behundeln \ Hier ſehen Sia alſo zwei Hüte, mei 
men und Herren, zwei ganz gewöhnliche Hüte. Es 5 
nerlei Schwindel dabei im Spiel. Ih lege den erſten, 
auf den Tiſch. Er wird als Lautſprecher dienen. Den 
ten benutze ich als Schalltrichter. Ich werde hingt 
und die Tür ſchließen. Sobald ich auf der andern 
Straße angelangt bin, werde ich in den Hut hinein 
Ich werde jagen: „Was denken Sie von dieſem rei 
Schelmenſtück hen?“ Und Ihnen wird nicht eines“ 
Worte entgehen.“ % bing 
Danach öffnete Schnurgurt die Tür und ſtürzte 0 f 
Es war die höchſte Zeit. Noch einige Sekunden, un penn 
Betrug wäre ihm zweifellos teuer zu ſtehen gekomm ge 
der echte Taſchenſpieler trat gerade durch eine ander“ 


Traum eines Toten. Im Winter wird man ſchweigſam und 
träumeriſch. Wenn er in der Windſtille über dem ſchnee⸗ 
bedeckten 
leren ſei und es weder Leben noch Luft gäbe. Aber herr⸗ 
ich ſchön iſt das Land. Außer dem Schnee erſcheint alles 
ſchwarz und die See ſieht aus wie Tinte. In den Dörfern, 
mm denen immer etwas Geſchäftigkeit herrſcht, macht ſich die 
Eu ſeltſame Wirkung des Nebels nicht ſo ſtark bemerkbar. 
nd weit draußen am Strand oder irgendwo in der Ein⸗ 
hr dankeit kann es bedenklich werden, wenn man der Macht 
es Nebels ausgeſetzt. Viele, die den Zauber des Winter⸗ 
C nebels nicht kennen, werden denken, daß ich über⸗ 
neeibe. Ihnen will ich dieſe Geſchichte erzählen. Sie iſt 
wahr und geſchah vor einigen Jahren. 


* 
* * 


Fi. Ganz draußen zwiſchen dem Langefjord und dem nächſten 
N Fiord liegt ein Bauernhof namens Mörk. Er iſt min⸗ 
bLeſtens acht Kilometer von den nächſten Höfen entfernt. 
N ik der Nähe befindet ſich eine kleine Bucht, aber der Hof 
uegt ziemlich weit von ihr entfernt und ſo tief, daß man 
dom Haus aus das Meer nicht ſehen kann. Der Bauer 
. Mörk betreibt außer der Landwirtſchaft auch die Fiſcherei, 
i Außerdem iſt in der Bucht ein guter Fangplatz für See⸗ 
Jünde. Oezur, der erwachſene Sohn, iſt ein guter Schütze. 
uf dem Hofe wohnen ſieben Menſchen: das Ehepaar, 
ur, jein kleiner Bruder, ein, Knecht und zwei Mägde. 
m eine von ihnen war erſt einen Sommer auf Mörk, 
in dieſe Geſchichte geſchah, ihr Name iſt Gro. Sie 
“ ſt vom Weſtland — jung und ſchön. Auch der Knecht iſt 
: deng und ſtattlich. Er beſorgt mit Oezur allein die Fiſcherei, 
wenn der Bauer iſt alt und kränklich. 8 
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8 Der Schnee lag dick und ſchwer auf dem Lande wie die 
ee auf einer Menſchenſeele, doch die Luft war mild 
nd ſtill. Der Winternebel ſtieg von der See empor, 
ſchweigſam und myſtiſch — wie ein Geſpenſt vom Kirchhof. 
5 war ein einförmiges Leben, und es ereignete ſich nicht 
el auf dem einſamen Bauernhof in den dunklen Winter⸗ 
gen. Die Schafe wurden in ihren Ställen verſorgt und 
e Leute arbeiteten in der Badſtube mit der Wolle. Alle 
nölgen der Einſamkeit: Schweigen, Bemerkungen über Klei⸗ 
digkeiten, mißtrauiſche Blicke, argwöhniſche Beobachtungen 
ö Pen gegenſeitigen Tuns, Streitluſt und Schwermut vergif⸗ 
En ten die Luft. Kein Gaſt ließ ſich ſehen. N 


* ** 


f r a a a 
! 8 Eines Morgens ging Oezur mit ſeinem Gewehr an die 
\ ie Er wollte jehen, ob kein Seehund ſich zeigte. Todes: 
Be lag über der endloſen Schneedecke. Oezur hatte 
em Knecht nichts davon gejagt, daß er gehen wollte. Er 
ah noch von geſtern abend her den tückiſchen Blick des 
3 nechtes, als er verſucht hatte, den Vorhang der Langeweile 
7 21 zerreißen, indem der Gro nedte Nein, er wollte gar 
9 lacht mit dem Kerl ſprechen. Ein Schuß aus dem Gewehr 
4 2 zur unrechten Zeit losgehen, wenn man ſo in Gedan⸗ 


. e des dunklen Winters Ratgeber wird. N 
i Was wollte der Knecht eigentlich von Gro? Durfte er, 
Hausſohn, ſich nicht mit ihr amüſieren? Wenn ſie 
chte; war es, als ob die Sonne ſchien. Wollte der Knecht 
luelleicht Gro heiraten? — Warum konnte er denn nicht 
tig jet und ihr erlauben, zu lachen? g 
ar Gro war ein hübſches Mädchen. Eine ſeltſame Fremd⸗ 
5 igkeit umgab ſie. Sie würden beide glücklich ſein können, 
0 Winterherrſchaft und Einſamkeit, wenn ihnen nur 
acht immer die mißtrauiſchen Blicke und das böſe Schwei⸗ 
N der anderen folgten. Warum dachte er eigentlich an 
Er hatte kaum mit ihr geſprochen, ſeitdem ſie da 
ind nur das Notwendigſte. Aber geſtern, als fie die Treppe 
Auflief, fiel ihm plötzlich ein, ihr den Schuh auszuziehen. 
Un atte das nur aus Spaß gemacht. Aber ihr Aufſchrei 
Bi jr Lachen, die ſich zuſammenmiſchten wie zwei ſchöne 
Kal ; en, klangen noch in jeinem Ohr. And er fühlte noch den 
ö hp Blick des Knechtes und das Schweigen ſeiner Eltern, 
Gro errötend ins Zimmer kam und er hinter ihr mit 
chuh in der Hand. Als ſie den Schuh wieder anzog, 
etwas Weißes um ihr Knie ſchimmern. Es war ihm, 
er einen ſchönen Kirchengeſang hörte. - 


er 
8 oh 


Cochem erneut vom 
/ es adt Cochem an der Moſel — em Fuße der ſchönen Burg 
1 ten hres von einem Bergrutſch betroffen wurde, iſt erneut 
daß ei ſich etwa 1000 KRubiimeter Geſtein und ſtürzten in die 
I nes Tages der Berg leit einer Felsmaſſe von mehr als 


Land und dem Meer liegt, iſt es, als ob alles er⸗ 


Schaufel daraus. 


eee des gegen die, mit denen man immer bei: 


en ſein muß — wenn die Sonne nicht ſcheint und die 


Spur von Mitleid in der Stimme. 
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inter-Nebel 
Eine Geſchichte aus Island von Halldor Steffanſſon. 
Kein Wetter auf Island ift jo ſonderbar wie der Win: | In der Nacht konnte er nicht ſchlafen. Gegen Morgen 
ternebel. Dies ſchneeweiße Schweigen. Es iſt wie ein träumte er von einem Seehund, der auf der Klippe lag. Er 


zog ſich leiſe an, nahm ſein Gewehr und ging zum Strand. 
g x 


* . 


.. Am Strand bleibt Oezur ſtehen und ſchaut über die 
ſtille See. Der Nebel ſtarrt ihm entgegen, geheimnisvoll, 
mächtig und erbarmungslos. Oezur kann ſich weder be⸗ 
wegen, noch denken. Die Flinte fällt aus ſeiner Hand in den 
Schnee. Er merkt es nicht. Starrt nur. Allmählich wird er 
dan empfindungslos. Ein undeutlicher Gedanke erwacht in 
einem Gehirn. Irgendeine Erinnerung. Es kommt wie 
ein plötzliches Lichtſignal, aber die Empfangsſtation des Ge⸗ 
hirns kann es nicht feſthalten. Das Licht kommt immer 
wieder. Er verſucht mit allen Kräften es feſtzuhalten — ſich 
zu erinnern. Was war das? Wo hatte er das geſehen? — 
Wann hatte er das erlebt? Das Licht kommt und geht. 
* . 
* 

Platſch! Ein alter Seehund ſteckt den Kopf aus dem 
lebloſen Waſſerſpiegel. Das Licht bleibt. Oezur wird wie⸗ 
der u Voll Jagdluſt ſieht er den Seehund. Rührt 
ſich nicht. Der Seehund verſchwindet wieder. 
ſchnell zu den Klippen, wirft ſich dort nieder und wartet. 
Der Seehund taucht wieder auf, ſchwimmt zu den Klippen 
und kriecht hinauf auf den Felſen. Dann legt er ſich nieder 
und ſchließt zufrieden die Augen. Der Mann kennt den 
Seehund, liegt unbeweglich und wartet. 


Jetzt ſteht der Mann auf; er hat es im Gefühl, wenn | nahm ſeine Ski und machte ih auf den Weg, um von den 


er angreiſen muß. Er ſieht noch einmal hinüber, mißt die 
Entfernung mit den Augen. Dann ſtreckt er ſich, das Jagd⸗ 
meſſer in der Hand — — — ſpringt — — — 
Der Seehund erwacht — — — kreiſcht — — — wirft 
ſich vorwärts, der See zu. Das Meſſer blitzt in der Luft — 
Blut — — — Der Seehund ſtößt ein heiſeres Gebrüll aus 
— — — verſucht zu beißen — — — 
über ihn, preßt die Finger in die Augen des Seehundes, 
ſticht wieder mit dem Meſſer — — — 

IT 

Pi, 

Der Urmenſch zieht das Tier nach ſich über die weiße 
Schneedecke. Rote Blutſpuren bleiben zurück. Er blickt über 
die öde Ebene. Hier fehlt etwas. Er ſetzt ſich hin und 
ſtarrt in den Winternebel. Das Licht blitzt wieder. Oezur 
ſteht auf, geht am Strand entlang. Er ſucht etwas. End⸗ 


lich findet er ein kleines BEN, das vom Meer ans Land 


geworfen worden iſt. Mit dem Meſſer macht er eine Art 
Dann fängt er an, würfliche Stücke aus 
dem Schnee zu ſtechen. Er macht einen Ring aus Schnee⸗ 
ſtücken und läßt ihn an einer Stelle offen. Stellt wieder 
andere darauf und macht den Ring immer enger, ſo daß das 
Gebäude pyramidenähnlich wird. Dann macht er alles mit 
weichem Schnee dicht und das Haus iſt fertig. Nun zieht 
er dem Seehund das Fell ab und breitet es auf dem Schnee 
aus. Das Fleiſch trägt er in die Schneehütte, ſetzt ſich auf 
den Boden, ſchneidet eine Scheibe von dem Speck ab und 
fängt an zu eſſen. Er iſt ernſt aber zufrieden und mur⸗ 
melt ab und zu einige unverſtändliche Worte. 
* * 
Je‘ 

Es wurde Abend. Die Leute auf Mörk wunderten ſich, 

daß Oezur nicht zurück kam. Man ſah, daß das Gewehr 


nicht da war und vermutete, daß er auf die Jagd gegangen 
fel 5 De G 9e A n no Han i e 


ihm etwas zugeſtoßen ünnte. Der Knecht lachte ſpöt⸗ 
tiſch dazu, Gro ging ei aus, bleich und ruhelos. 

Der Knecht wurde geſandt; um Oezur zu ſuchen. 
Es war dunkel und er konnte nichts ſehen. Dann ging 
Dezurs Vater noch einmal mit ihm fort, doch es war zweck⸗ 
los. Sie mußten warten, bis der Tag kam. 

So bald es hell genug geworden war, gingen ſie wieder. 
Jetzt ſahen ſie die Schneehütte. Sie ſahen hinein und er⸗ 
blickten Oezur, wie er auf dem Boden ſaß und rohen See⸗ 
hundsſpeck verzehrte. Er ſah ſie verwundert an. Dann 
ſprang er auf, mit dem Meſſer in der Hand, und rief ſie an, 
in einer unverſtändlichen Sprache. Sein Vater wollte ihn 
nach Hauſe führen, aber Oezur drohte ihm mit dem Meſſer. 

Er iſt verrückt geworden,“ ſagte der Knecht, ohne eine 
Oezur ging im Kreis 
um ſie herum und betrachtete ſie neugierig. Das Meſſer 
hatte er immer in e Jede ſeiner Muskeln war 
geſpannt. Das Zureden ſeines Vaters verſtand er nicht, 
und der Knecht wagte nicht, mit ihm zu ringen. Er dachte, 
es wäre jetzt eim beſten, ein Gewehr bei ſich zu haben und 
Oezur niederzuſchießen. Et erinnerte ſich, wie Oezur Gro 
geneckt hatte und wie ſie lachte. Schließlich wurden die 


Bergrutſch bedroht 

Cochem —, die bereits vor einem Jahre 
von dem wandernden Berg bedroht. 
Tiefe. 
500 000 Kubitmetern 
Stadt unter ſich begräbt. 


und im Frühjahr 
In den letzten Tagen 
Nach Anſicht der Geologen beſteht die große Gefahr, 
Felsmaſſe auf einmal abrutſcht und die 


1 


Oezur läuft von den anderen Höfen zur Hilfe zu holen. 


Der Mann wirft ſich [Namen. 


amt, 
Hunderljahrfeier des Meininger Theaters 
Das Theater in Meiningen, das als Hoftheater Herzog 
Georgs II. in der deutſchen Theatergeſchichte eine bedeutende 
Rolle geſpielt hat, kann demnächtt — am 17. Dezember — 
auf fein hundertjähriges Beſtehen zurückblicken. PS 


beiden Männer einig, Oezur in Ruhe zu laſſen und Leute 


15 
. 


4 


Es waren ſchwere Nachrichten für Oezurs Mutter: daß 
er wahnſinnig geworden war und ſeinen Vater töten wollte. 
Gro verſchwand, als ſie das hörte. Sie ging hinter das 
Haus, warf ſich in den Schnee und weinte. Der Knecht 


Nachbardörfern Männer zur Hilfe zu holen. Lange lag 
Gro und weinte, dann ſtand ſie auf und ging, um e 
ſuchen. — Oezur kommt von der See. Er hat ein Loch Re 
das Seehundsfell geſchnitten und es über den Kopf gezogen, 
ſo daß es herunterhängt wie ein Mantel. Als er Gro ſieh, 
bleibt er ſtehen. Sie geht ihm entgegen und ruft ſeine 
Er weicht ängſtlich zurück. ann beobachtete er 
fie und ſpricht in einer Sprache, von der fie kein Mort ver⸗ 
ſteht. Seine Augen leuchten ſonderbar. Plötzlich ſpringt 
Oezur auf ſie zu und faßt nach ihren Händen. Eine nie ge⸗ 
kannte Wärme durchſtrömt den Urmenſchen, wie er 1 
Frauenhände in den ſeinen hält. Sein Geſicht wird ſtarr, 
er atmet ſtoßweiſe, als ob er ermattet wäre. Schließlich 
nimmt er Gro in ſeine Arme und trägt ſie in die Schnee⸗ 
hütte. Er preßt ſie an ſich, daß ſie kaum atmen kann, v 
birgt ſein Geſicht in ihrem Haar und ſpricht Unverſtändli I“ 
mit heiſerer Stimme. Dann legt er Gro auf den Boden 
und kriecht zu ihr. Das Weib hat keine Furcht. Es nimmt 
den Kopf des Urmenſchen in ſeine Hände und küßt i 
Von anderen Höfen kamen Männer mit Schlitten und 
Stricken. Sie fanden Oezur und Gro in der Schneehütte. 
Dem Knecht wurde übel. Er dachte wieder an das Gewehr. 
Oezur war ohnmächtig. Es war nicht nötig, ihn au 0 
dem Schlitten feſtzubinden. Einige Tage lag er in Fieber⸗ 
phantaſien. Gro pflegte ihn. Als er wieder zur Beſinn 
kam. wußte er nicht. was geſchehen war. Er wußte nur, da 
er Gro beſaß, und die böſen Blicke des Knechts und 
Schweigen ſeiner Eltern waren ihm nun ganz gleichgülti 
And der Winternebel verzaubert weiter die Menſchen, 
die in ihm leben — — und wird ihnen Schickſa!l. 
(In Gemeinſchaft mit dem Verfaſſer aus dem 
Isländiſchen übertragen von Helene Wulff.) 
f 2 ers . Dan e 
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Der König der Verſchwen e 


. 
In Chicago iſt vor noch nicht langer Zeit ein ſiebenundſieb⸗ 
zigjähriger Greis gestorben: John Steeles. Er war ohne Ne 
ſel einer der ſonderbarſten — um nicht zu jagen tollſten — Men⸗ 
ſchen des Zeitalters. 1 
Als achtzehnjähriger Jüngling hat der Verſtorbene ein ei⸗ 

nes Gut von ſeinem Vater, einem Farmer in Pennſylva 8 
geerbt. Eines ſchönen Tages fand er dort Oel Er behiel e 
Entdeckung für ſich, pumpte von einigen Bekannten einige Hans 
dert Dollar und erwarb auch die umliegenden Grundſtüche 
einen Pappenſtiel. Alles vorzügliche Oelfelder, die das! N 
dertfache des Kaufpreiſes wert waren; in weiteren zwei 1 
war Steeles mehrfacher Millionär und mit 21 Jahren Präſid ent 
des neugegründeten Oeltruſtes. Fünf Jahre vergingen nun i KR 
unermüdlicher Arbeit, und man prophezeite dem genialen Ge 25 
ſchäftsmanne die glänzendſte Zukunft. f K 
Doch es kam anders. Der ſechsundzwanzigjährige Man 
war auf einmal „arbeitsmüde“ und beſchloß., die Flinte ins 
Korn zu werfen und von nun an noch fein Leben zu genießen. g 
Nichts war für ihn gut und teuer genug. Kleider, Schuße, Mär 
Ihe uſw. zog er nur ein einziges Mal an und verſchenkte daun 
alles an feine Bedienten. Eine große Zigarrenfabrik ſabrizierte 


5 
70 
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nießer“ die 4 Dollar⸗Zigarte mit einem 100⸗Dollar⸗Schein a 5 


gezündet hatte. Er ſoll täglich ſchätzungsweiſe 15 000 Dollar 
verbraucht haben: „Nebenausgaben“ natürlich nicht inbegriffen. 
Und dieſe Nebenausgaben waren nicht elwa gering. e 2 
„König der Verſchwender“, wie ihn | feine Freunde nannten, 
hatte recht loſtſpielige Paſſionen. Einmal fiel es ihn 3. V. 
ein, die Premiere einer neuen Operette als einziger Beſucher 2 
anzuſehen; er pachtete das gange Theater, ſetzte ſich in die 
Proſzeniumloge und ließ ſür ſich allein ſpielen. Der Scherz 
feitete die Kleinigkeit von 150 000 Dollar. ur“ 
Vei diefer Lebensweiſe war es wirklich kein Wunder, daß 
in knapp elf Jahren der allerletzte Dollar flöten ging. Mit 
Jahren ſtand Stoeles wohl im ſchönſten Mannesalter. «2 
bettelarm da. Er faßte die Sache keineswegs tragiſch 
wählte einen neuen Beruf, und wurde Bettler! Volle 40 Sa 
mußte der ehemalige Dollarlönig bettelnd ſein 


6 kardes Brot 
„verdienen“, bis er dann im Ayl dur den Te) erleſt w rde. 

Steeies ſoll bis zu ſeiner letzten Stunde leine Reue 7 
funden haben. Noch auf ſeinem Sterbebett ſoll or A zu 
üblen, verwerflichen Ausspruch verſtiegen haben: „Alles 
ſchönſter Ordnung; ich habe wenigſtens gerät wie noch k 
Menſch auf Erden.“ Viele Zeitungte ſpr 1 


habt haben muß. Keine Üble Nachrede über die Toten. 
Bewunderung eines ſolchen, im Grunde genemmen ver 
Menſchen iſt ſicherlich nicht am Platze. 


’ 


7 i 
Nur nicht erſchrecken! Der Fall liegt lange zurück; in 
der Zeit der Jahrhundertwende. Heute würde uns der Ruf 
„Es wird geſchoſſen“, nicht mehr ſonderlich berühren. Da⸗ 
mals aber bemächtigte ſich des kaum 3500 Einwohner 
zählenden Städtchens nicht gelinde Aufregung. 
5 Einige Kilometer von Leipzig entfernt, träumte der 
Ort in die Weltgeſchichte hinein, bis eines Sonnabendnach⸗ 
mittags lich ſehe es heute noch ſo deutlich, als wenn es 


2 tern ze wäre), vor dem Laden des N 
ein Trupp Menſchen um eine laut redende Frau ſcharte. 


9 „Und da wird geſchoſſen“, hörte ich mitten in den Tru⸗ 
bel die Frau erzählen. Ich war damals 12 Jahre alt, 

ziemlich hoch aufgeſchoſſen, konnte aber trotz meiner Größe 
nicht über die Köpfe der Menge hinwegſehen und war ge⸗ 
rade im Begriff an der Laterne hochzuklettern, als ich un⸗ 
ſeren „Kantor“ angeſauſt kommen ſah. 
Die „Kurrende“, zu der ich auch gehörte, hatte in der 
nahen Stadtkirche Probeſingen gehabt und unſer Leiter, 
der Kantor, war auf dem Heimwege. „Es wird geſchoſſen, 
Herr Kantor, wir wiſſen aber nicht, wo.“ 
| Der Kantor, lang und ſchmächtig, frug über die Köpfe 
x der Menge hinweg nach der Mitte zu: 

„Was iſ'n los, Frau Müllern?“ 

5 „Auch, Herr Kantor,“ tönte es zurück und aus der 
5 Menge quetſchte ſich die Leichenfrau Müllern. 
„Ach⸗ Herr Kantor, das Neiſte, d'r Schneider is vor 
Lener halben tSunde geſtorben, und der war doch 70 und 
171 mit im Kriege und da ut doch nun der Kriegetverein 
übers Grab ſchießen, nich wahr, und das hab'ch ehm den 


Leiten erzählt, Paſſenſe uff, Herr Kantor, das wärd de 


feinſte Leiche, die mer allebeede begrahm ham.“ 
Es war richtig! Tatſächlich war der Schneider der letzte 
55 aktive Teilnehmer des ſiebziger Krieges, der im Orte gelebt 
hatte; und das ließ ſich der Kriegerverein beſtimmt nicht 
nehmen, da wurde geſchoſſen. Schon wegen der Konkurrenz 
des ſpäter entſtandenen Militärvereins. Immer war der 
Schneider das Paradepferd geweſen, der bekam beſtimmt 
eine Ehrenſalve. Frau Müller kam an dieſem denkwürdigen 
Sonnabendabend ſehr ſpät heim und dadurch kam Herr Mül⸗ 
ler um ſein Abendeſſen. So klein das Städtchen war, ehe 
man ſämtliche Straßen, Gaſſen und Schlippen abgeklappert 
N hatte, um überall von der kommenden Schießerei zu erzählen, 
wat die Dunkelheit da. Das nahm Frau Müller mit in Kauf, 
5 ſie war heute unbeſtreitbar die wichtigſte Perſon geweſen. 
Alſo der Tod des Schneiders, oder genauer die kommende 
Schießerei, war Abendgeſpräch und am Stammtiſch im 
Adler“ wurde ausgerechnet, wann die „Leiche“ nun wäre. 
; Der Schuster Jäger, er ſpielte eine große Rolle bei der frei⸗ 
willigen Feuerwehr, ſtreckte mit geſpreizten Fingern die 
linke Hand einen halben Meter von ſich und packte mit der 
rechten Hand den linken Zeigefinger, indem er ſagte: „Sonn⸗ 
tag iſt der erſte Tag,“ worauf er den Zeigefinger umknickte 
und den Mittelfinger umklammerte „Montag iſt der 
zweete“, der Mittelfinger wurde ebenfalls umgeklappt und 
der Goldfinger umfaßt: „Und Dienstag iſt der dritte,“ 
worauf er auch dieſen Finger umkippte und nun die Hand, 
an welcher der Daumen und der kleine Finger noch gen 
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Platz auf dem Friedhofe. — — — 

Am 2 Uhr ſetzte ſich die „Leiche“ in Bewegung. Zuerſt 
Bi kam ich, der größte von der Kurrende mit dem großen Holz 
kreuz, und dann 16 Knaben in ſchwarzen Mänteln und, 
Käppis, jeder wie ein kleiner Paſtor, geführt vom Kantor. 
R Dann jolgte ein einzelner Mann, der ſich eine Trommel 
# umgeſchnallt hatte und mit dumpfem Wirbelſolo die Trauer⸗ 
muſik ſabrizierte. Er hatte ſich von den Krie ervereinlern, 
die hinter ihm marſchierten, die Taſchentücher geliehen, 
und dieſe unter die Trommelſaiten geklemmt, auf daß ſie 
recht dumpf klänge, wie er ſagte. — 

1 Hinter dieſem Tambourmajor kam, wie ſchon ange⸗ 
geben, das Ehrengeleit, 8 Mann und ein Hauptmann, alle 
RN in Zivil, nur jeder eine Mütze auf dem Kopfe, die in Farbe 
und Form der jetzigen Leipziger Feuerwehrmütze ähnelte. 
Der Hauptmann hatte über ſeinen blauen Kammgarnrock 
den Säbel geſchnallt, die acht Mann trugen kramphaft ihre 
Gewehre, Modell 71/84, Kal. 11 Millimeter. Wichtigkeit 
und Stolz ſtrahlte aus allen Knopflöchern. Der Komman⸗ 


I. 
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deur dieſer Garde hatte einen Schritt angenommen, wie er 
Sein Säbel 


heute beim Foxtrott manchmal zu ſehen iſt. 


PPP 
rr ee 
2 


* 
eee — ERLERNT) 


* 

, Löſung der Aufgabe Nr. 83. 

$ J. Gunſt. Weiß zieht und gewinnt. Weiß: Kdö, Les, Sbs 
S). Schwarz: Kos, Ba7, d7 (3), 

I. Les-b7 Kds—c7 2. Lb7 -a Kc7ecbs 3. Kd5— dd Kbs — 
ag 4. Kd6-—c7 d7-—d5 5. Las —b7 matt; zieht Schwarz im 1 
dbder 2. Zuge anders, jo behält Weiß Springer und Läufer 
und kann damit mattſetzen. 


wg Partie Nr. 84. — Damengambit. 

Beim Kampfe Frankreich Holland in Prag wählte Wee⸗ 
nink gegen den Weltmeiſter Dr. Alechin eine ungünſtige Ver⸗ 
Ei, teidigung. Alechin erlangte ein freies Spiel und konnte in⸗ 
folge des paſſiven Verhaltens von Schwarz einen Mattangriff 
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zum Siege führen. 
a Weiß: Dr. Alechin. Schwarz: Weenink. 
. 1. d2—d4 7d En 
“ 2. ad c7 c 
3. Sg1—3 9846 
4 23 Le8 15 


ee wird geſchoſſen! 


machte immer einige Takte ſchneller und kam ihm des öf⸗ 
teren zwiſchen die Beine. Zu der Würder des Hauptmanns 
gehörte aber ein langer Schlepper und da blieb nichts über 
als das neckiſche Spiel zwiſchen Säbel und Beinen mit in 
Kauf zu nehmen, den Degen hochnehmen, nein, das ging nicht. 

Wieder folgte ein einzelner Mann im Gehrock und 
Zylinder. Der trug ein fußballartiges Gebilde. Das 
ſtellte ein Samttiſſen dar, auf dem die Orden und Ehren⸗ 
zeichen befeſtigt waren. Und dann kam der Leichenwagen 
und die Leidtragenden, Bekannte, Freunde, Vereinsmit⸗ 
glieder, Innungsbrüder uſw. uſw. — 

So marſchierten wir in den Friedhof ein und ſtellten 
uns um das Grab, An beiden Längsſeiten je 4 Krieger 
mit ihren Donnerbüchſen. Am Fußende ſtand der „Dea⸗ 
konus“ (ſo wurde der zweite Paſtor genannt) und am Sur 
ende ich mit dem Holzkreuz. Neben mir ſtand der 91 55 = 
mann. Von der Predigt und dem Geſange wurde nicht viel 
Notiz genommen; bei dieſer „Leiche“ war das Schießen die 
Hauptſache. Ich ſollte, wie mir der Paſtor feierlichſt ver⸗ 
kündet hatte, wenn er mit den Augen blinzeln würde, zurück⸗ 
treten und dem Hauptmann Platz machen. 

Endlich kam der Moment. Alles hielt die Luft an, kein 
Menſch wagte ſich zu rühren. Der Paſtor wollte mit den 
Augen blinzeln, nahm aber vor Aufregung das ganze Ge⸗ 
ſicht dazu. Es ſah aus, als wenn ein zo] Waſſer kocht. 
Ich trat zurück, der Hauptmann vor. Feierlicher oment. 

ie Augen der ganzen Stadt ruhten auf ihm. Seine Frau 
knickte ezwas einen jungen Lebensbaum um, ſie hatte ſich 
vor Aufkegung zu feſt an das kleine Bäumchen gelehnt. Der 
Hauptmann reckt ſich, faßt mit gußeiſernem Griff den Säbel, 
einen Ruck, — nein, das ſollte ein Ruck werden, aber der 
Säbel ſpielte nicht mit, der ſaß feſte. — Eine peinliche Pauſe. 
Auf der Leichenhalle piepten ein paar Sperlinge, ſonſt kein 
Ton. Noch einen Ruck — — nein — wieder nichts. Der 
Kopf des Hauptmanns wird rot. Ob Aerger, Wut, Scham, 
wer weiß es. Die Lippen bewegen ſich, Gebet oder Fabel 
wahrſcheinlich das letztere, denn auf einmal gibt der äbel 
nach; der Klügere gibt immer nach, und es trennt ſich die 
Klinge von der Scheide. Hell wollte der Säbel in der Sonne 
glänzen, aber nein, es ging nicht mehr, er war — zu alt dazu. 

Alles hatte unverwandt den Hauptmann augeiehen, 
und jo war es möglich, daß die Frau Hauptmann unbem kt 
das gelnickte Bäumchen in eine gerade Lage gebracht hatte, 
und nun einige Schritte ſeitwärts getreten, mit den Händen 
auf dem Buſen, unſchuldig in die Welt ſah. 
ſie durch den dummen Baum das Schießen verpaßt. 

„Kameraden, ſoll ſcharſchieren, ladet die Gewehre.“ Hell 
erklang das Kommando (wörtlich ſo niedergeſchrieben: ich 
habe nie ewieder ein ähnliches Kommando ge ört, wahr⸗ 
ſcheinlich hatte der Hauptmann es für ſeine Privatarmee 
extra erfunden). Acht Mann hoben die Gewehre in die 
Linke zum Laden; Kammer auf, Patrone aus der Weſten⸗ 
taſche in den Lauf, Kammer zu. Ausgerechnet der Slüger 
mann hat Pech. Er findet ſeine Patrone nicht, nicht in der 
Weſtentaſche, nicht in der Rocktaſche, ſollten die denn? Ie 
die ſollten in der Hoſentaſche ſein, und zwar in der linken, 
wohin zwar ein Zirkuskünſtler und Schlangenmenſch mit der 
rechten Hand hinlangen kann, während bei einem Gelegen⸗ 
heitsflügelmann dieſe Verrenkung auf Schwierigkeiten zu 
ſtoßen diet beſonders, wenn man dabei mit der 
linten Hand das Gewehr ſchön in Ladeſtellung hal⸗ 
ten müß Aber mit einem ſtummen „Gebet“ geht es 
doch und endlich wird die Kammer geſchloſſen. 

„Hoch legt an, Feuer!“ Acht Mann, acht Schuß. (Im 
Weltkrieg hieß das Schützenfeuer „Abgeſetzt! Geladen!“ 
Noch zweimal das Warten auf die Hoſentaſchenpatronen und 
noch zweimal „Einzelfeuer“ und dann war die „Leiche“ vor⸗ 
bei. Viele Steine fielen von vielen Herzen und die Entſpan⸗ 
nung trat ein. Die noch folgenden Zeremonien fanden kein 
Intereſſe mehr, die Hauptnummer war vorüber. 

Am Weg ſammelten ſich die tapferen Schützen. Der 
Trommler riß die Taſchentücher unter der Trommel heraus 
und gab fie den Helden der Schießkunſt zurück. Das Gewehr 
wurde geſchultert und mit dem üblichen „Ich hatt' einen 
Kameraden“, ging es zum Friedhofstor hinaus. Draußen 
wartete ſchon die Menge, um die tapferen Helden noch ein⸗ 
mal anzuſtaunen und dann kräftig aufgetreten, klapp — 
klapp, der Säbel macht wieder ſein Tänzchen für ſich, geht 
um die nächſte Ecke. Am „Adler“ ein kräftiges Kommando: 


| Abteilung halt, Gewehr ab, tretet weg!“ 


Und ſchon iſt die Kriegerſchar in der Kneipe verſchwun⸗ 
den. Nach altem Brauch wurde nun das Fell verſoffen. 
Hier wurde nicht nachgeklappt. Trotzdem der Schneider ein 
kleines Männchen war, muß er doch ein großes Fell gehabt 
haben. Als wir am Tage nach dem Begräbnis zur Schule 
gingen, ſahen wir einen Helden an der Friedhofsmauer ent⸗ 
lang ſchieben. Krampfhaft hatte er ſeine Donnerbüchſe an 
der Mündung gefaßt, während der Kolben durch die Ueber⸗ 
reſte einer ehemaligen Pferdemahlzeit hüpfte. Mir brüll⸗ 
ten hinter ihm her. Hula Hula. 


Der Wert dieſes Zuges iſt zweifelhaft. 
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Mädchen werden eingeführt. Im Sommer bietet der Auf⸗ 
enthalt im Freien reiche Abwechſlung. Als ſchönſtes Ziel 
er Zuſammenarbeit ſchilderte Genoſſe Wiemer den Auf⸗ 
enthalt in den Ferienheimen und Zeltlagern. 

Mit einem freundlichen Appell an die Eltern, der 
Kinderfreundebewegung mehr Aufmerkſamkeit zu widmen, 
ſchloß Genoſſe Wiemer ſeinen Vortrag. Nun gings an das 
Einſtudieren von neuen Liedern, wobei die Eltern tüchtig 
mitſingen mußten. Alles freute ſich über den tüchtigen 
Jugendführer, wie er es verſteht, I die Kinderherzen zu 
erobern uns wie leicht und ſpielend dieſe unter ſeiner Ob⸗ 
hut alles begreifen. Sogar die Kleinſten haben tüchtig mit⸗ 
geſungen. Nun gilt es, die Kindergruppe zu erweitern. 
iele ſtehen noch fern, die zu uns gehören. Bei fleißiger 
rbeit wird auch der Lohn nicht ausbleiben. Eine kleine 
ikel⸗ und Weihnachtsfeier ſoll vorbereitet werden, wobei 
von der Gruppe ein kleines Theater und andere Spiele 
einſtudiert werden ſollen. Es iſt wünſchenswert, daß auch 
ie Eltern öfters an den Spielſtunden teilnehmen, um zu 

elfen und zu raten. 


F 


. Apothelendtenſt. Am Sonntag, den 8. d. Mts., verſieht die 
Berg: und Hüttenapotheke auf der ulica Sobieskiego den Tag⸗ 
und Nachtdienſt. Den Nachtdienſt in der Woche vom 9. bis 14 
d. Mts., verſieht gleichfalls die Berg⸗ und Hüttenapothele. 
= Ein Schornſteinſeger abgeſtürzt. Der 20jährige Schornſtein⸗ 
leger Berthold Miſch, Sahn des Schuhmachermeiſters Miſch von 
er Hugoſtraße, ſtürzte geſtern früh 9 Uhr vom Dache des drei⸗ 
töckigen Hauſes, Wandaſtraße Nr. 40, auf die Straße und blieb 
beſinnungslos liegen. Der Unfall ereignete ſich dadurch daß 
r Verunglückte eine Leiter an den Schornſtein anſtelle und 
dei Beſteigen dieſer der Schornſtein umkippte und 
ihn mit in die Tieſe riß. Zum Glück ſtellte der Arzt keine lo⸗ 
bensgeführlichen Verletzungen feſt. Lediglich L ände und Geſicht 
wieſen Abschürfungen auf. Nach Anlegung eines Notverbandes 
lonnte der Verletzte in die elterliche Wohnung entlaſſen werden. 
Die neuer Gemeinde⸗Arbeiterkolonie unter kommuniſtiſcher 
Flagge. Quer durch die neue Arbeiterkolonie auf der Michai: 
kowitzerſtraße führt die große Ueberland⸗Starkſtromleitung. Dort 
mauf wagte ſich ein Pfiffikus und befeſtigte geſtern Nacht eine 
rote Fahne, direkt an die elektriſche Leitung, was immerhin mit 
(iner gewiſſen Lebensgefahr verbunden iſt. Am frühen Morgen 
erſchien die Polizei und verſuchte, das rote Tuch herunterzuhv⸗ 
len, was natürlich nicht jo leicht war. Erſt, als man einen 
Eletktrofachmann herbeiholte, konnte dieſes „Verkehrshindernis“ 
genommen werben, Vielleicht war der Spaßvogel dabei und 
grinste ſich eins. 


Myslowitz 
Straßenumbenennung und Schulgeldermäßigung in 
Myslowitz N 

In der letzten Magiſtratsſitzung zu Myslowitz wurde 


fünächſt über das Problem der Straßenumbenennüng ver: 
in ndelt und man entſchloß N der Stadtverordnetenver⸗ 


mmlung zur Beſtätigung folgendes rojekt vorzulegen. 
Nach dieſem joll die Straße an der Skotnica in Städt. 
Janow den Namen ul. Malej Skotnicy erhalten. Die 


menloſe geführte Straße von der ul. Janowska zu den 
neuerbauten Häuſern der Baugeſellſchaft „Rooperatywa“ er⸗ 
ält den Namen ul. . Mascickiego. Die nach der 

ührende Straße wird ul, Huty Amalji 
Die an die Pilſudski⸗Kolonie im Norden angren⸗ 
Straße erhält den Namen. ulica Wielkiej Stotnicy 
05 zwar für die Länge von der Pferdebahn beginnend im 
en der oben genannten Kolonie bis zur Einmündung 


In 


A die ul. Prezydenta Narutowicza. Die den vorgenannten 


* graben paralell laufende Straße, erhält den Namen ulica 


dearszalka Pilſudskiego. Die Berbindungsſtraße zwiſchen 
alla Narutowicze und dem öſtlichen Teil der ul. Mar: 
a 


F wird ul. Prezydenta Wojciechowskiego 
ſtenannt. Die auf der Höhe der ul, Sienkiewicza und Maaſe⸗ 
Kinde gelegene Querſtraße, erhält den Namen ul, Mateusza 
"dern. Die Parallelſtraße zur ul. Dra Hlonda beginnend 
— der Stadtgrenze bei Slupna bis zur ul. Seminarmina 

hält den Namen ul, Julſusza Ligonſa. 
1 Auf Grund der baue es Mieterſchutzgeſetzes 
gelrden zu Beiſitzern des Schiedsgerichts für Wohnungsan⸗ 
elegenheiten für das Jahr 1932 von ſeiten der Mieter fol⸗ 
Ude Herren gewählt; Koſſerczylk, Karaskiewicz, Kobzda, 
Non Meiſer, Oezadly, Paluſinsti, Paluczek, Strzodka, 
lik, Zymla, Janyga, Frychel, Tomas, Nowatowsti, 
acer, von ſeiten der Hausbeſitzer die Herren P 
iedron, 


Hlinsti, Folge, Galbas, Chmiel, Garczarzyk, 
Auſietta, Sieja, Paluſinski Ebiatd, Poralla, Dombrowa, 
— 


Bürgerin Louise 


Roman aus der französischen Revolution 


von Henrik Henner 


303 — — 

„Wollt Ihr mich begleiten, Bürger Parmentier?“ 
„Wohin?“ \ 5 

brin Ihr ſollt mir das Haus in der Rue Saint Roch zeigen; ich 

Fou ° Euch alsdann in die Conciergerie und ſtelle Euch ſelbſt 
guier Tinpille vor.“ 

Ic bin bereit.“ g 

wie beiden Bürger machten ſich auf den Weg. 

hach als ſie die Rue Saint Roch erreicht hatten, fand Silvain 
neintgem Suchen auch glücklich das Kaus, in dem Ariſtide 

mud wohnte. Das war nicht ſo leicht, Eines der alten und 

Dar digen Häuſer ähnelte hier dem anderen, und dann ... Er 

durch uf seinen Becbachtungsgängen bislang nur in der Nacht 


| kun) “ Rue Saint Roch gekommen, jo daß ihm das Wiederer⸗ 


N N des Hauſes am Tage Schwierigkeiten bereitete 


. Ir, Bier iſt es, Bürger Chaumette“, ſagte er endlich. „Vier 
an, wen hoch. Am Ende habt Ihr Elück und trefft ihn zu Haufe 


N bay wenn er nicht gerade auf der Place Greve Kaſtanien *eil- 


0 
7 i Sr, nr 


r in der Nähe des „Palais Royal“ einen Liebhaber für 
e 5 


e Bouchard ſucht.“ 0 

werde allein hinaufgehen“, entſchied Chaumette mach 
„Das erweckt weniger Verdacht. 
Euch alſo um drei Uhr vor dem Eingang in den 
5 1 Conciergerie.“ 
„Ind ſeid pünktlich zur Stelle?“ 


wan, or werdet noch ſchnell genug zu Fouguier Tinville kom⸗ 


mit ie ich, erwiderte Chaumette und ſah den jungen Bür⸗ 
einem ganz ſeltſamen Blick an. 
| * 


* N en 
N ’ 


Imiolczyk, Woynarowski und Zymelka. Als Entſchädigung 
für die vorgenannten Beiſitzer des Gerichts wurde be⸗ 
ſchloſſen für eine Sitzung von der Dauer bis zu 1 Stunde 
je 2 Zloty, von 1— 3 Stunden 3 Zloty und für die Dauer 
von über 3 Stunden 5 Zloty zu zahlen. 5 

In Sachen der Kinoſteuer einigte man ſich dahin, die 
vom Magiſtrat am 22. September feſtgeſetzte Billettſteuer 


in Höhe von 10 Groſchen, die den Arbeitslojen zugute kom⸗ 


men ſollte, abzuändern und zwar ſo, daß für die billigeren 
Plätze nur 5 Groſchen und für die höher bewerteten Plätze 
10 Groſchen Zuſatzgebühren erhoben werden. 

Auf Erſuchen des Kuratoriums des ſtädt. Gymnaſiums 
ſowie auf ein Geſuch des Elternrats hin, befaßte ſich der 
Magiſtrat weiterhin mit der Regelung der Schulgeldfrage: 
Es wurde beſchloſſen die Beſucherinnen dieſer Lehranſtalt 
für das erſte Schulhalbjahr von den e zu 
befreien. Gleichzeitig wurde das Schulgeld der Beſucherin⸗ 
nen der genannten Lehranſtalt, deren Eltern Beamten ſind, 
um 50 Prozent des bisherigen Satzes ermäßigt. 

Im Weiteren 3 man über dringende Perſo⸗ 
nalſteuer⸗ und Verwaltungsangelegenheiten. —h. 


Gieſchewald. (Aus Rachſucht mit dem Meljer 
verletzt.) Auf dem Nachhauſewege von der Arbeitsſtätte, 
wurde der Paul Talent aus Gieſchewald auf der Straße von 
dem Richard Blaszezyk aus Gieſchewald beläſtigt und hernach 
durch drei Meſſerſtiche am Kopf erheblich verletzt. Dem Ver⸗ 
letzten wurde an Ort und Stelle ärztliche Hilfe zuteil, worauf 
er ſich nach Haus begeben konnte. ie Polizei ſtellte feſt, daß 
Rachſucht jeitens des Blaszezyk vorliegt, da deſſen Braut von 
dem Talent wenige Tage vorher mißhandelt worden ſein ſoll. 

a 3. 


Plek und Umgebung 


Nikolai. (Die ewige Kritik an der Ortskran⸗ 
kenkaſſe.) Die Nikolaier Ortskrankenkaſſe iſt leider ſehr oft 
ein Gegenſtand der öffentlichen Kritik. Abgeſehen von den 
früheren Verfehlungen durch welche den Verſicherten großer 
Schaden zugefügt wurde, hatte der Vorſtand in der letzten Sit⸗ 
zung wiederum Stellung zur Lohnreduzierung bei dem Perſonal 
genommen. Als der Leiter an der Ortskrankenkaſſe an die 
Reihe kam, dem man wirklich das Gehalt abbauen könnte, weil 
er als penſionierter Lehrer 400 Zloty Penſion, ein Gehalt in 
der Ortskrankenkaſſe von 550 Zloty und dazu die Diäten eines 
Abgeordneten bezieht, gab es Sturm, denn der der viel hat, wilt 
noch mehr haben. Der Leiter drohte mit der Kündigung wenn 
ihm das Gehalt gekürzt wird. Zu bedauern iſt es, daß einige 
Kumpels aus dem Vorſtand ſich ſo einſchüchtern ließen und ge⸗ 
gen ein Gehaltsabbau geſtimmt haben, trotzdem fie dazu ber: en 
waren, die Gehaltskürzung vorzunehmen. Eine derar de 
Schwäche brauchte der Vorſtand nicht zu zeigen, denn es gi.t 
doch genügend Funktionäre, die den Herrn Leiter für ein T.ei- 
neres Gehalt erſetzen möchten. Die Kaſſiererin bezieht nur ein 
Gehalt von 280 Zloty, Ohne lange zu zögern, wurde der 
Kaſſiererin das Gehalt um 10 Prozent reduziert. Zu bedauern 
iſt es, daß hier derſelbe Kumpel der feige gegen ein Gehalts⸗ 
abbau des Leiters war, bei der Kaſſiererin ſich für einen Abbau 
einſetzte. Bei einem dritten Beamten der nur 140 Zloty monat⸗ 
lich bezieht, ſchlug der ſaubere Arbeitervertreter ſelbſt einen Ab⸗ 
bau von 10 Prozent vor. Hier mußte ſich der gute Arbeiterver⸗ 
treter eine anſtändige Blamage einſtecken, denn bei der Ab⸗ 
ſtimmung blieb er mit ſeiner Stimme allein. Sogar die Ars 
beitgebervertreter im Vorſtand ſtimmten gegen den Abbau des 
ſchon jo kargen Gehaltes von 140 Zloty, Man muß ſtaunen, 


daß es noch ſolche Arbeitervertreter geben kann, die ihre Pflich⸗ 


ten vergeſſen und vom Gegner aufmerkſam gemacht werden 
müſſen, was ihre Pflicht iſt. Wir brauchen uns jo etwas nicht 
gefallen laſſen. Wir werden dies der öffentlichen Meinung 
überlaſſen, damit ſich der fameſe Arbeitervertreter in der Kran⸗ 
kenkaſſe nicht denken braucht, alles was er macht, das Richtige 
jet und alles was die andern machen falſch it, Wir können ihm 
nur raten ſich zu revidieren, denn die Arbeiter werden io etwas 
nicht länger ertragen und die Konſequenzen muß er daraus 


ziehen. b. 
Nikolai. (Wieder neue Preiſe.) Laut Verfügung 
des Staatspräſidenten vom 31. Auguſt 1926, Dz. Uſt. R. P. 


Nr. 91, Poſition 527 vom Verſichern der feilhietenden Waren des 
täglichen Bedarfs, gleichzeitig laut Verfügung des Innenmini⸗ 
ſteriums vom 19. Auguſt 1928, werden im Kreiſe Pleß von der 
Preisprüfungskommiſſion folgende Preiſe ſeſtgeſetzt? Ein Ailue 
gramm 70 prozentiges Brot 40 Groſchen, 65 prozentiges Brot 
42 Groschen. Eine Semmel 10 Groſchen, 1 Kilo Schweinefleisch 
mit 15 Prozent Knochenzulage von 1.80 bis 2.40 Zloty, 1 Kilo 


Dann reichte er ihm zum Abſchied die Hand und verſchwand 
in der niederen und alten Tür, die den Eingang des Hauſes 
bildete, in dem Ariſtide Poignard wohnte, 5 

Langſam und bedächtig ſtieg Chaumette die ſchmalen und 
dunklen Wendeltreppen bis zum vierten Stockwerk hinaus. 
Kaum, daß ein Strahl des grauen Februartages auf dieſe Dil: 
ſteren und ausgetretenen Stufen fiel, über die man ſich taſtend 
hinauffühlen mußte, da ſchlechterdings nicht die Hand vor den 
Augen zu ſehen war. ! 

Nach langem Suchen ſand Chaumette endlich die Klingel 
vor der Tür des vierten Stockwerks. 8 

Auf ſein Läuten erſchien eine alte Frau von über ſiebzig 
Jahren. Ihre Haltung war gekrümmt, die ungekämmten, weißen 
Haarſträhnen fielen ihr tief in das runzlige Geſicht hinein. 

Das vermochte Chaumette zu erkennen, da ſich beim Heff⸗ 
nen der Vorplatztür der Schein eines Fenſters über ihn und die 
Alte ergoß, 5 
„ne hier der Bürger Ariſtide Poignard?“ fragte Chau⸗ 
mette. 8 N f 

Die Alte ſchlotterte an allen Gliedern, als fie Chaumettes 
enfihig wurde. Zwar kannte fie ihn nicht. Aber jeder Beſuch 
eines Fremden, der in ſolchem Ton nach einem Bürger fragte. 
war in dieſen Tagen des Geſetzes gegen die Verdächtigen ſchon 
eine Gefahr. f 

Deshalb zögerte die Alte mit der Antwort. 

„Ich habe Euch gefragt, Bürgerin, ob hier der Bürger Ari: 
ſtide Poignard wohnt?“ P 

Die herriſche Art und Weile, in der Chaumette ſprach, 
brachte die Alte in nur nech größere Verwirrung. Am liebſten 
hätte ſie dem da die Tür vor der Naſe zugeſchlagen; aber was 
half das, die Soldaten der Nationalgarde traten ſolche Türen 
in dieſen Tagen einſach mit den Stiefeln der Republik ein, und 
wenn man lange Geſchichten machte, dann geriet man womöglich 
nach ſelbſt in den Verdacht, den Royaliſten oder den Gemäßigten 
Vorſchub zu leiſten — und Fouquier Tinville und ſeine Ma⸗ 
ſchine auf dem Revolutionsplatz arbeiteten raſch. Kein Alter 
war vor den beiden ſicher; noch neulich hatte man einen Mann 


® 


Rindfleiſch mit 20 Prozent Knochenzulage 1.60 bis 2.00 Zloty, . Tod, infolge Schwächeanfall, eingetreten fein. 5 


geköpft, der das vierundneunzigſte Lebensjahr überſchritten und 
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1 Kilo Kalbfleiſch mit Knochenzulage von 1.60 bis 2.40 Zlotß, 
1 Kilo Speck von 2.20 bis 3.00 Zloty, Krakauerwurſt 2.20 bis 
3.00 Zloty, Preßwurſt, Leberwurſt dasſelbe. Ein Liter Vollmilch 
36 Groſchen. Das Uebertreten oben angeführter Preiſe wird 
mit Arreſtſtrafen bis zu 6 Wochen, 
10 000 Zloty beſtraft. b. 


oder einer Geldſtrafe bis 


% 
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Nikolai. Die Geſundheltskommiſſion an der 


Arbeit.) Endlich nach langen Jahren, mußten die Nikolagier 
Einwohner die Wahrnehmung machen, daß beim hieſigen Ma⸗ 
giſtrat, auch eine Geſundheitskommiſſion exiſtiert, denn man 
konnte becbachten, daß ſelbige ſich endlich bemüht hatte, 
einigen Fleiſchern ſowie Bäckern nach dem Rechten zu ſchauen. 
Wir wollen hoffen daß der Geſundheitskommiſſion wohl 
unſanitäxe Wirtſchaft in der Verarbeitung der Lebensmittel ins 
Auge gejallen iſt, denn wir haben ſchon wiederholt, hier auf 
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bei 


die 


ge 


dieſe unhygieniſchen Zuſtände bei den Bäckern bezw. Fleiſchern ö 


aufmerlſam gemacht, jedoch ſtets ohne Erfolg. ie wir zufällig 


von einem Mitglied der Geſundheitskommiſſion erfahren, haule 


die Ceſundheitskommiſſion nicht aus ihrer eigenen Initiative 


die Reviſion durchgefühkt, ſondern die Staroſtei von 
Pleß hat ſich dafür intereſſiert und die Repiſion 
durchgeführt und die Mitglieder der Nikglaier Geſund⸗ 


heitskommiſſion dazu zugezogen. Jedoch mußte der Vertreter 
des Herrn Starcſten, Herr Pardygol, ſowie der Kreisarzt, Herr 
Rogalinsti, die Wahrnehmung machen, daß die Herren Nito⸗ 
laier Aerzte mit Ihrer Abweſenheit glänzten, gleichfalls hatte 
der Vorſitzende dieſer jo wichtigen Kemmiſſion, Stadtrat, Sode⸗ 
mann mit der Abweſenheit geglänzt, was als ſehr traurig zu 
betrachten iſt. 
ſundheitskommiſſion, endlich an Ihre Pflichten erinnert und das 
verjäumte nachholt, denn auch di- gewerblichen Betriebe. 
erinnern uns ſehr wenig an das Zeitalter des 20. Jahrhunderts. 
Der Wink mit der Zaunlatte iſt zwar ſeitens der Gtarejtei ger 
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Wir wollen hoſſen, daß ſich die Nikolaier der 
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geben worden und wir nehmen an, daß auch in Nikolai mittel⸗ 8 
europäiſche Zuſtände Platz greifen, denn wenn ſchon die Ber 


völkerung durch Unterennährung tuberkulös wird, fo v-. „tigt 
ih, fie noch durch Bazillen in den Lebensmitteln zu verpeſ'en, 
oder durch die Unhygiene in den Betrieben, die Arbeiterſchaft 
den Berufskrankheiten auszuſeten. Wir wollen von 


Stelle aus betonen daß die Regierung ſchon jo oft eine Berard- 


* 
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dieſer 


nung herausgegeben hat, die aber von den unte geordneten In⸗ 
ſtanzen nicht befolgt wird. Sollten ſich die maßgebenden ſasti⸗ x 


ſchen Körperſchaften weiter ihrer Pflichten entziehen i den, 
ſo werden wir uns ſchon an die richtige Adreſſe wenden, die auch 
Abhilfe ſchaffen wird. 


Rybnik und Amgebung | 


Gefährliche Einbrecher an der „Arbeit“. a 
Zur Mitternachtsſtunde wurde in den Bodenraum des 


1 


Hauſes des Beſitzers Joſef Stanowski, in der Ortſchaft Ober 


Jaſtrzemb, ein ſchwerer Einbruch verübt. Die Täter riſſen 
mehrere Bretter von einem Nebengebäude herunter und ge⸗ 
langten auf dieſem, etwas ungewöhnlichen, Wege in den Bo⸗ 
denraum und von hier aus wieder in die Wohnräume des Be⸗ 
ſitzers. Die Eindringlinge entwendeten dort ein Paar neue 
Schuhe, ſowie einen Wintermantel, im Geſamtwerte von 200 
Zloty. Durch das Geräuſch wurde der Wohnungsinhaber auf⸗ 
geweckt, welcher ſich notdürſtig bekleidet zum Tatort begab, um 


„empfangen“. Unter ſchweren Drohungen wurde Stanowski 
aufgefordert, daß im Hauſe befindliche Geld herauszugeben. 
Als der Bedrohte unter Beteuerungen angab, kein Geld zu bes 
ſitzen, ergriffen die Täter die Flucht. Den Einbrechern gelang 
es, unerkannt zu entkommen. Weitere Ermittelungen ſind im 
Gange. ö DE 1 

In das Gerichtsgeſängnis eingeliefert wurde der 19 jährige 
Jan Anczyk aus dem Czenſtochauer Kreis, welcher in dem drin⸗ 
genden Verdacht ſteht, in letzter Zeit in Oberſchleſien, ſowie um 


nach dem Rechten zu ſehen. Dort wurde er von den Einbrechern 
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Tzenſtochau herum, mehrere Fahrraddiebſtähle verübt zu haben. 
Ein weiterer Diebſtahl wurde zum Schaden des Kloſters auf 


der ulica Kosciuszkti in Rybnik verübt. Dort wurde ein 
Schmiedehammer, im Werte von rund 200 Zloty, entwendet. 
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Lublinitz und Umgebung 


Kaminski. (Raih tritt der Tod.) Der 60jährige 
Anton Lebek aus der Ortſchaft Kaminski, Gemeinde Wenglo⸗ 


wiec, brach auf der Strecke zwiſchen Lublinitz und Czenſtochau in 
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einem Zugabteil tot zuſammen. Der Tote wurde in die nächſte 


Leichenhalle geſchafft. Nach dem ärztlichen Gutachten ſoll det 
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1 , 


1 500 


den die Knechte des Lenkers auf einer Krankenbahre auf das 


Schafott geſchleppt hatten. 
eines beſſeren und ſagte: 5 

„Der Bürger Ariſtide Poignard wohnt hier, Bürger, oder 
vielmehr er hat hier gewohnt, da wir ihn heute gekündigt ha⸗ 
ben, weil er uns fünf Wochen ie Miete ſchuldis geblieben ift. 


Deshalb beſann ſich die Alte raſch 


Wir find arme Leute, Bürger, und wir leben von dem Ver⸗ 


mieten unſerer Zimmer“, fügte ſie raſch hinzu. g 

Sie wußte ſelbſt nicht, ob das dem Frager gegenüber als 
Entſchuldigung galt oder ob es unter Umſtänden ihre Lage noch 
ſchwierigen machen konnte, denn was Ariſtide Poignard trieb 


und wevcn der eigentlich lebte, das wußte die gute Alte ſelber 


nicht. 


„Und iſt der Bürger Ariſtide Poignard zu Haufe, Bürgerin?“ 

„Ich weiß es nicht, Bürger, überzeugt Euch bitte ſelber“, 
log die Alte und verſchwand eiligſt in die Küche. „Dieſe Tür 
führt in die Zimmer des Bürgers Poignard“, ſagte ſie noch, 
auf den am Vorplatz rechts gelegenen Eingang deutend — und 
war fort. 

Als Chaumette an die Zimmertür 
Stimme des Malers: „Herein!“ 

Erſtaunt ſah ſich der Führer des Cordeliers in dem Raum 
um, den er nun betrat. Hier ſah es jetzt noch ganz anders aus 
als vor Wochen, da der Maler Ariſtide Poignard wegen der 
Unverkäuflichkeit ſeiner „Nymphe“ und weil man ſchon mit 
Kiſtendeckeln heizte, auf die Idee gekommen war, ſich von der 
Regierung die vierzig Sous zur Freiheit ſeiner politiſchen Ge⸗ 
ſchäfte zu holen. 


Damals hatten noch der Tiſch und ein paar Stühle, das gi 


Bild und das Malzeug des Künſtlers au ihren Plätzen geſtan⸗ 
den. Jetzt war die Bude leer. Auch das Letzte hatte den Weg 
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pochte, erklang die 1 
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auf den Mont de Pitie gefunden, war in Geldſcheine der Re 


publik und dann in ſaures Brot und ſüßen Kaſtanienbrei ver⸗ 
8 


wandelt worden, denn mann mußte dach leben. 


Gortſetzung folgt.) 


Biel und Amgebung 


Die Kriſe und die Kleingewerbetreibenden. 
Jae länger die Wirtſchaftskriſe dauert, deſto mehr Men⸗ 
1 werden ins Elend hineingezogen. Gab es in Zeiten 
der guten Konjunktur eine Mittelſchicht von Menſchen, die 
ſich weder zu den ganz Reichen, noch zu den gänzlich Armen 
Zählen konnte, jo verſchwindet dieſer Mittelſtand allmählich 
And verſinkt größtenteils im Heer der Nichtsbeſitzenden. Zu 
diesem Mittelſtand gehören auch die Kleingewerbetreiben⸗ 
den. Alle dieſe Kleingewerbetreibenden ſind größtenteils 
auf die Arbeiterkundſchaft angewieſen. Sind Laber dieſe 
Arbeiterkunden erwerbslos, dann bekommen es die Bäcker, 
die leiſcher, die Greisler, die Schneider, die Schuhmacher, 
| die Tiſchler und auch die Gaſtwirte zu ſpüren. Die Ar⸗ 
beitsloſen, die gar kein Einkommen haben und keine Unter: 
ſtützung erhalten, müſſen fi bis auf das Allernotwendigſte 
einſchränken. Die beſitzende Klaſſe bezieht die Waren und 
Gebrauchsgegenſtände von Groſſiſten. So ein Fabrikant 
195 oder Generaldirektor wird ſich zu einem kleinen Schuhmacher 
am Dorfe keine Schuhe beſtellen gehen. Auch wird eine 
Köchin eines Millionärs bei einem Fleiſcher oder Greisler 
am Lande ihre Einkäufe auch nicht beſorgen. Alle dieſe 
Kieingewerbetreibenden ſind einzig und allein nur auf die 
Kunden aus den Arbeiter» und Angeſtelltenkreiſen ange: 
wieſen. Weil nun infolge der lang andauernden Wirtſchafts⸗ 
kriſe die arbeitenden Schichten konſumunfähig geworden 
fu), deshalb ſinken dieſe Kleingewerbetreibenden in das 
4 . ſchäft N Rn . 
Bei gutem Geſchäftsgang dünkten ſich manche dieſer 
85 Mittelſchichten als etwas Beſſeres. Für den Arbeiter 
chämte man ſich, 
Wahlen 
mit den 
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1 Daß ſie ſich auch hier getäuſcht haben, beweiſen die 
großen 5 die den Kleingewerbetreibenden aufgebür⸗ 
. werden. 

Re, Aus dem Ganzen können die Kleingewerbetreibenden 
erſehen, daß ihr Schickſal mit dem der Arbeiterſchaft jehr 
eng verknüpft iſt. Deshalb ſollten fie auch das größte In⸗ 
tereſſe daran haben, daß die Arbeiterſchaft recht konſum⸗ 
K iſt, denn davon hängt auch ihre Exiſtenz ab. Die 
Kleingewerbetreibenden müſſen ſich umorientieren, denn ihr 
1 iſt rechts. Der alte Spruch hat heute noch immer 
Geltung der da lautet: „Hat der Arbeiter ein Geld dann hat 
es auch die ganze Weit“ 
Ken Stadttheater Bielitz. 

Samstag, den 7. November, abends 8 Uhr, zum erſten⸗ 
mal: „Die Quadratur des Kreiſes oder ein Strich geht 
durchs Zimmer“. Luſtſpiel mit Geſang und Tanz von 
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weltbewegenden Probleme von drüben, Gütergemeinſchaft, 
Kameradſchaftsehe, Abſchaffung veralteter oralbegriffe 
werken in der ſpeziellen Demonſtration des Genoſſen Kata⸗ 
ew außerordentlich komiſch. Und was hier als guter thea⸗ 
er Luſtſpieleinfall wirkt: eine alte Bude und darin 
Be Liebespaare, die im Nu eine Korrektur der im Him⸗ 
mel geſchloſſenen Ehen vornehmen, iſt drüben ein bis an die 
5 renzen der Tragik reichendes Sozialproblem. 

Regie: Franz Reichert. Es ſpielen Camilla Weber, Ma⸗ 
rianne Walla, Hanſi Kurz, Helene Fleiſchmann, Jadzia 
i Land, Raimund Schüller, Hugo Brück, Günther Reiſſert, R. 
Zi mermann, Georg Naval, Germann, Kurt König. 
Die Bielitzer Theatergeſellſchaft iſt bemüht, die Be⸗ 
ſtrebungen ihrer Bühne in die weiteſten Schichten der Be: 
. zu tragen. Sie veranſtaltet deshalb Sonntag, 
den 8. November, nachmittags 4 Uhr, eine „Werbevor⸗ 
Ttellung“, Gegeben wird „Vorunterſuchung“ von Als: 
berg und Heſſe zu halben Preiſen. 
as Sonntag, abds. 8 Uhr laußer Abonnement) „Stöpſel“, 
Luſtſpiel von Arnold und Bach. 
= Bei dem Gaſtſpiel Willy Thaller in der Aufführung 
x „Der Hauptmann von Köpenick“, am 14., 15. und 16. Nov., 


genießen unſere Abonnenten für ihre Sitze das Vorkaufs⸗ 
recht, ſowie eine 10prozentige Preisermäßigung gegen Vor⸗ 
weiſung ihrer Abonnementskarten. 

Der Kartenvorverkauf beginnt: . 


gelb), für die Aufführung am 14. November; 
am 11. November für die Mittwoch⸗Abonnenten (Serie 
blau), für die Aufführung am 15. November; 
am 12. November für die Freitag⸗Abonnenten (Serie rot), 
für die Aufführung am 16. November. 
Die näheren Angaben bringen die Plakate. Ein Umtauſch 
bereits gelöſter Karten iſt unzulkkſig. Am 13. November 
gemeiner Kartenvorverkauf. | 
Theaterabonnement. Den geehrten Abonnenten zur ge: 
fälligen Kenntnis, daß die 2. Abonnementsrate bereits 
fällig iſt. Es wird höflichſt erſucht, die entfallenden Be⸗ 
träge bis ſpäteſtens am 10. November an die Geſellſchafts⸗ 
kaſſe, Stadttheater, 1. Stock oder an der Tageskaſſe abführen 
zu wollen, zumal die Theatergeſellſchaft ſonſt gezwungen 
wäre, die nach dieſem Termine durch den Inkaſſanten eins 
. Beträge mit der Inkaſſogebühr per 4 Prozent 
u belaſten. 


Achtung Parteigenoſſen! Der am Donnerstag, 
2. November im großen Saale des Arbeiterheimes ſtatt⸗ 
findende Vortrag über den ſowfetruſſiſchen Fünfjahr⸗Auf⸗ 
bauplan wird zur beſſeren Verſtändlichmachung durch Licht⸗ 
bilder erläutert werden. Die Genoſſen werden aufgefordert 
ne rege Agitation zu entfalten und für einen Maſſen⸗ 
beſuch Sorge zu tragen. 
Seinbruchsdiebſtahl. n der Nacht vom 4. auf den 
. November drangen unbekannte Täter in die Villa des 
olfgang Joſephi in Nieder⸗Ohliſch ein. Da die Villa 
ur in den Sommermonaten bewohnt iſt, hatten die Ein⸗ 
brecher ein leichtes Spiel. Sie drangen mittelſt Nachſchlüſ⸗ 
ſeln in die Billa und entwendeten Kleider, Wäſcheſtücke, 
Schuhe, Koſtüme und Silbergeräte im Geſamtwerte von 
00 Zloty. Von den Tätern fehlt jede Spur. 
Richtſaſtellung. In der geſtrigen Nummer der „Volks⸗ 
ſtimme“ iſt ein ſinnſtörender Druckfehler unterlaufen. Unter 
dem Bielitzer Teil iſt in dem Artikel: „Angelegenheit Pötſch 
gegen Regierungskommiſſar Fikus“ im erſten Abſatz 8. Zeile 


den 
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am 10. November für die Dienstag⸗Abonnenten (Serie 


| Wie 
„Das Erdbeben der Wirtſchaftskriſe hat nunmehr auch 
die Finanzen der Städte demoliert. Tag für Tag meldet der 
Draht Hiobsbotſchaften: Chikago und Berlin, Amſterdam und 


Warſchau, Budapeſt und Rotterdam, von kleinen Städten zu 
ſchweigen, I alle melden, daß ſie jede Bautätigkeit einſtellen, 


daß ſie maſſenhaft Lehrer und Beamte entlaſſen, daß ſie die 
Gehälter an ihre Angeſtellten beträchtlich kürzen mußten und 
dieſe nur in kleinen Raten ausbezahlen können — Berlin 
und Warſchau vermochten nicht einmal dies! In dieſe Schwie⸗ 
rigkeiten ſind zudem Städte mit märchenhaften Reichtümern 
gekommmen! So etwa Chikago — an Einwohnerzahl unge: 
fähr ein Viertel größer als Wien, aber an dem Vermögen 


Einladung 


zu der am Sonntag, den 8. November, 5 Uhr abends 
im Arbeiterheim⸗Saale in Bleleto ſtattfindenden diesſühr. PA 


November⸗Feier 
unter der Devise: „Nie wieder Krieg!“ 


mit folgender Vortragsordnung: 


1. „Nie wieder Krieg“, Prolog von P. Hoffmann 

2. Anſprache von Gen. Gorny⸗Kattowitz 0 

3. „O welche Luft, Soldat zu fein“, gebeusbild mit Ge⸗ 
fang in drel Aufzügen und einem Schlußtableau „Vüöl⸗ 
kerfrieden“ unter Mitwirkung des Arbeiter⸗Geſang⸗ 
vereins „Frohſinn“. 


Zu dieſer Feler werden alle organiſlerten Arbeiter ſowle Kultur⸗ 
vereine auf das herzlichſte eingeladen und erſucht, für einen Maſ⸗ 
ſenbeſuch zu ſorgen. 5 
Entree 5) Gr. Arbeltsloſe frei, bei Vorzeigung der Legitimation. 


Vereinsleitung des Vereins jugendl. Arbeiter in Bielsto. # 


ſeiner Bürger mindeſtens zwanzigmal ſoviel! Oder Amſter⸗ 
dam und Rotterdam, gewiß weſentlich kleinere Städte als 
Wien, aber mit ungleich ergiebigeren Steuerquellen! Den⸗ 
noch ſind dieſe Städte bankrott, ſuchen nach Anleihen, ſuchen 
nach Geld, nicht, um damit Nützliches, Produktives zu ſchaf⸗ 
fen, ſondern um Zinſen für Schulden und Gehälter zu be⸗ 
zahlen! 8 

So alſo ſteht es um die großen, reichen Metropolen der 
Erde. Wie aber hat Wien bisher das Erdbeben der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe überſtanden? Auch die Steuererträgniſſe Wiens 
ſind ganz furchtbar gefallen; zudem wurden der Gemeinde 
Wien bei der letzten Abgabenteilung 28 Millionen ihrer 
jährlichen Einkünfte einfach geraubt. So kämpft auch dieſe 
Stadt mit den härteſten Schwierigkeiten. Die Bezüge der 


anſtatt „rechtswidrig“, rechtskräftig gedruckt worden. Es ſoll 
daher richtig heißen: „Gemäß den Beſtimmungen der 
Dienſtpragmatik und des Kollektivvertrages war die Ent⸗ 
laſſung rechtswidrig“! 


Handballecke 

Sonntag, den 8. November, 10 Uhr vormittags, findet 
das Endſpiel um den Wanderpokal auf dem Sportplatz in 
Alexandrowice ſtatt. Es ſtehen ſich Arbeiterjugend Alexan⸗ 
drowice und Arbeiterjugend Bielsko gegenüber. Alexan⸗ 
drowice wird alles daranſetzen um als Sieger hervorzu⸗ 
gehen um ſo mehr da ſie mit Erſatz antreten muß. Arbeiter⸗ 
jugend Bielsko dagegen wird ſich tüchtig ins Zeug legen um 
nicht punktlos aus den Pokalſpielen auszuſteigen. Alexan⸗ 
drowice muß aus dieſem Kampf, will ſie auch heuer den 
Pokal beſitzen, wenigſtens ein Unentſchieden herausholen, 
da ſie mit A. T. und Sp. V. „Vorwärts“ Bielsko ihren 
alten Rivalen bis jetzt punktgleich ſind. Alexandrowice iſt 
die beſſere Mannſchaft, jedoch darf ſie die Bielitzer nicht 
unterſchätzen, da ſie bis jetzt, trotz ihres kurzen Beſtehens 
ſchon ſehr gute Leiſtungen vollbracht haben. Alſo verſpricht 
das Spiel, welches vom Gen. Kalinger Karl, einem ruhigen 
und ſicheren Schiedsrichter geleitet wird, recht intereſſant zu 
werden, was Nach viele Anhänger des Handballſportes an⸗ 
locken wird. Nachher findet die Uebergabe des Pokals durch 
einen Vertreter der Partei ſowie des Vorſitzenden des 
Kreisausſchuſſes ſtatt. 


N 4 eo [79 
Wo die Pflicht ruft! 
Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
Samstag, 7. November, abends 6 Uhr: Generalprobe für 
die Novemberfeier. 
Sonntag, 8. November, nachm. 5 Uhr: Novemberſeier. 
Die Mitglieder werden erſucht, zur Generalprobe pünkt⸗ 
lich zu erſcheinen. 0 
Montag, den 9. November, 6 Uhr abends: Parteiſchule in 
der Redaktion. 
Dienstag, den 10. November, 7 Uhr abends: Geſangſtunde 


im „Tivoli“. 
Mittwoch, den 11. November, 7 Uhr abends: Theaterprobe 
und Mädchenhandarbeit. 8 
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Donnerstag, den 12. November, 7 Uhr abends: Vorſtands⸗ 


ſitzung. 
Freitag, den 13. November, 8 Uhr abends: Theatergemein⸗ 


ſchaft. 
Sonnabend, den 14. November, 6 Uhr abds: Theaterprobe. 
Sonntag, den 15. November, 5 Uhr abends: Geſellige Zu⸗ 
ſammenkunft. Die Vereinsleitung. 


Verein der Kinderfreunde in Bielitz. Die Generalver⸗ 
ſammlung obigen Vereines findet Sonntag, den 8. Nov., 
um 3 Uhr nachmittags, im Arbeiterheim mit ſtatutenmäßi⸗ 
ger Tagesordnung hatt. Referent Gen. Gorny-⸗Kattowitz. 


ſtädtiſchen Beamten und Arbeiter mußten gekürzt, da und 
dert mußten die Ausgaben gedroſſelt werden. Aber blickt, 
umher — wachſen nicht rings um Wien neue Wohnbauten in 
die Höhe? Alle Städte haben jegliche Bautätigkeit einge⸗ 
ſchränkt — Wien aber baut weiter! Alle Städte haben durch 
maſſenhaften Abbau von Lehrern ihre Schulen geradezu de⸗ 
moliert. Auch Wien mußte Schulklaſſen zuſammenlegen, 
mußte den Lehrern eine größere Arbeitsleiſtung aufbürden 
— aber niemand wurde entlaſſen, das Kulturgut der Volks⸗ 
ſchule iſt nicht in Gefahr. Und wenn Wien auch manche 
Lehrlingsheimſtätten ſchließen mußte — das bewunderungs⸗ 
würdige Werk der Lehrlingsfortbildung bleibt unangetaſtet. 
Und wenn auch die Pläne neuer Kindergärten zurückgeſtellt 
wurden — was an Schöpfungen der Kinderfürſorge vorhan⸗ 
den, bleibt in ihrem ſegensreichen Wirken unberührt. An 
allen Ecken und Enden muß geſpart werden, das begreift je⸗ 
der! An einer Ausgabe wird nicht geſpart, das iſt die Aus⸗ 
gabe zur Unterjtügung der Hilfsbedürftigen; für dieſe Un- 
glücklichen wird in der Summe ſogar mehr ausgegeben, als 
alle Jahre zuvor — freilich kommt immer weniger auf den 
einzelnen, je größer die Zahl der Bedürftigen wird. 0 
So alſo darf Wien mit einigem Stolz vermelden, daß es 
dem Orkan der Wirtſchaftskriſe widerſteht, ungleich beſſer 
jedenfalls als viel reichere Städte. Denn an welchen Punk 
ten immer die Stadtverwaltung ſpart, der Kern ihres ſo⸗ f 
zialen Aufbauwerks bleibt unberührt: es wird weitergebaut, 
die Schulen werden vor dem Verfall bewahrt, die Kinder? 
fürſorge leidet keinen Schaden, den Hilfsbedürftigen wir 
Hilfe nicht verſagt. Und melden Chikago und Berlin, Am 
ſterdam und Warſchau, Budapeſt und Rotterdam ihren Ban- 
krott — Wiens Finanzen find zwar knapp, aber geſund. 
So bewährt ſich Breitners Werk in den furchtbarſten 
Wirtſchaftsſtürmen. Alle Städte werden nämlich durch die 
Zinſenlaſt ihrer Schulden zu Boden gedrückt. Alle Städte 
haben nämlich in den ſieben fetten Jahren, als der H imme! 
voller Geigen hing, gebaut, inveſtiert, alles auf den Gland 
hergerichtet — aber nicht mit Steuern, ſondern, wie es hier⸗ 
zulande auch. die Chriſtlichſozialen gefordert haben, mit j 
Schulden! Denn alle Städte haben die Taſchen der Reichen 
geſchont. Aber Schulden müſſen verzinſt, müſſen getilgt wer“ 
den. Nun frißt der Zinſendienſt für die Schulden den größ⸗ 
ten Teil der Steuererträgniſſe der Städte. Denn wenn Rn | 
allen Ausgaben zu jparen iſt — am Zinſendienſt kann nicht 
geſpart werden, der Gläubiger beſteht auf ſeinem Schein. a 
Nun erſt können wir die Größe der Leiſtung Breitner? 
ganz ermeſſen, der verhindert hat, daß ſich Wien verſchuldet, N 
Wien iſt ſicherlich die einzige Stadt der Welt, die feine” 
Schulden hat, die jo gut wie nichts an Zinſen bezahlen muß N 
Denn ſelbſt die Dollaranleihe hat nicht Wien, jondern Da 
ben die Wiener Gemeindebetriebe aufgenommen, alſo je an 
ſtändige Wirtſchaftskörper, die aus ihrem produktiv gelte IN 
gerten Vetriebsertrag unſchwer die verhältnismäßig geriiſt 1 
gen Zinſenlaſten beſtreiten können. Die Gemeinde ſelbſt i. 
ſchuldenfrei, das Gemeindebudget trägt keine Zinſenlaſt! 1 
So hat die kluge, kraftvolle Führung Breitners Wien 
vor dem Zuſammenbruch bewahrt. Und jo dürfen wir hoffen, 
daß Wien unter ſeiner Stadtverwaltung die Stürme über“ 
dauert, die über die Erde fegen. 7 


be 
ginnen die weiteren Vorträge in der Parteiſchule. Alle Teils 05 
nehmer werden erſucht, pünktlich um 6 Uhr zu erſcheinen. 
Achtung, Arbeiterſportler! Die Generalevrſammlu Ba) 
der Ski⸗Sektion des Touriſtenvereins „Die Naturfreunde 
findet am Sonntag, den 15. November um 9 Uhr vormittag, 
in der Meſtauration „Tivoli“ (Raſchka, Mühlgaſſe) in Ber | 
litz mit de: üblichen Tagesordnung ſtatt. Die Mitglied 


· 
werden erſucht, zu derſelben vollzählig und rechtzeitig N 1 
1 
1 


ſcheinen. Die gelben Legitimationen (Grenzübertritte) 10 
zwecks Verlängerung mitzubringen. Da auch Neuaufna hene 
vorgenommen werden, werden ſämtliche Arbeiter-Stijaht“ 8 
erſucht, ſich zu derſelben zahlreich einzufinden. 


Das Chorkonzert des B. B. Männergeſangvereins Ir 
det nicht am Sonntag, den 8. Nov., jondern am Sonnet 
den 15. November d. J. im Schießhausſaale ſtatt. m 70 
Generalprobe findet daher am Samstag, den 14. Nov., u 
8 Uhr abends, im Schießhausſaal ſtatt. 7 


Kamitz. Es diene den Vorſtandsmitgliedern des St 
Wahlvereins „Vorwärts“ in Kamitz zur Kenntnis, daß en 
fällige Vorſtandsſitzung wegen dem am Donnerstag, 2 
12. d. M. im Arbeiterheim ſtattſindenden Vortrag. 9 1 

den 13. d. M. um 7 Uhr abends im Gaſthauſe , 
Vorſtandsmt“ 


4 


j 
{ 
\ 
ö 


Freita h 2 I ) 
Frau Johanna Snatſchke ſtattfinden wird. 
glieder und Hilfskaſſierer, erſcheint alle! 


Kurzwald. (Verein jugendl. Arbeiter) 7 
Sonntag, den 8. November l. J. veranſtaltet der det? 
jugendl. Arbeiter im Gemeindegaſthaus einen Lichthilrehe 
vortrag über ein intereſſantes Thema. Beginn u 
nachm. Alle Genoſſen und Freunde des Vereines werd ung. 
dieſem Vortrag herzlichſt eingeladen. Die Bereinsleit! 1 

Nikelsdorf. (Familienabend der „Freien 
Turner“) Obiger Verein veranſtaltet am Samstag gen 
7. Ni vember l. Is. bei Herrn Genſer ſeinen diesfährund 
Familienabend, zu welchem alle Genoſſen, Freunde i 
Gönner des Vereins herzlichſt eingeladen, werden. en. . 
Programm ſind vorgeſehen: Freiübungen der Turner von N 
Bar.enturnen der Turner, ein Walzerreigen, aus Elen der 
den Turnerinnen und heitere Vorträge. Nach Sch 5 31% 
Vorträge Tanz. Eintritt 1,20 Zloty, an der Kaſſe 10 — 
Beginn 8 Uhr abends. 


Stine, Kranlenkafſenmilalieder! 


Sühnnteer 8. Aan. Weste, gaitns 


115 
iſt jent wieder von 3-42 u. 2.8 Uhr geöffnet und werden MÄR nn 
bet Aran’enfafe fümslice Seiten fel zu Denfelben Feet · ll ne 
der Krantenkaſſe anten Langes Warten nicht nötig. Sta i 
Privatbeamte erhalten 30 prozentige Ermäßigung. 


Rongreß des amerilaniſchen 
Hewerkſchaftsbundes 


be, Im Zuſammenhang mit der raſch zunehmenden Ar⸗ 
eitsloſigkeit find in letzter Zeit da und dort Berichte aufge⸗ 
(Acht wongch ſich der Amerikaniſche Gewerkſchaſtobund 
Ar F. of L.) demnächſt für das Prinzip der ſtaatlichen 
ürbeitsloſenverſicherung erklären werde. Bei ſolchen Mel⸗ 
Wirgen war meiſtens der Wunſch Vater des Gedankens. In 
irklichkeit hat ſich die A. F. of L. — was nicht über⸗ 
ſchen konnte — in ihrer ſoeben abgehaltenen Tagung 
ſpterdings gegen die Arbeitsloſenverſicherung ausge⸗ 
brochen. Die Gegnerſchaft der amerikaniſchen Landes⸗ 

| Entrale gilt dabei nicht ſo ſehr dem Prinzip des ſtaatlichen 
je] griffes und der ſtaatlichen Hilfeleiſtung, ſondern gewiſ⸗ 
10 Methoden: Der Staat ſoll ſeinen daten Einfluß zur 
ſeberwindung der Kriſe anſtatt zur bloßen Hilfeleiltung 
Err die Opfer der Kriſe einſetzen. Wenn auch han dieſe 
nſtellung nichts einzuwenden iſt, ſo iſt wohl damit — 
ie wir ſpäter jehen werden — das letzte Wort vielleicht 

| vach nicht gelegt, Denn die A. F. of L. wird letzten Endes 
aum Erfolg dieſer Methode, an dem man da und dort 
uch in Amerika zweifelt, ihre Befürwortung abhängig 
bachen müſſen. Ueberdles müſſen in den U. S. A. die 
geſonderen Verhältniſſe in der Geſtaltung der Sorialgeleh: 
| bung in Betracht gezogen werden. Wie auf anderen 
loßbieten, ſo wird ſich auch auf dem Gebiete der Arbeits⸗ 
f ſenperſicherung das Prinzip — wenn überhaupt — voxaus⸗ 


un zuerſt in den einzelnen Staaten durchſetzen, wie ſich 


un auch die bis jetzt im Kampfe für das Prinzip der 
1 Üobeitelojennerfiherung geführte Wiebaganda fene die 
yesselten Fortſchritte haußptſächlich auf einige Staaten kon⸗ 
üntrieren, (Auch eine dem Kongreß unterbreitete Reſolu⸗ 
nat Jericht ſich für eine von dei Bundesregierung unter⸗ 
Bee Arbeitsloſenverſicherung in den einzelnen Staaten 
ein Wie ſehr der Weg in den Vereinigten Stagten über die 
zelnen Staaten zum Nationalen geht, alte ſich gerade 
euerdings wieder auf dem Gebiete der Alterspenſionen. 
In gegenwärtigen Augenölig jtehen bereits in 17 Staaten 
| delete für Alterspenſionen zur Behandlung. Die Exekutive 
ein A. F. of L. hat jedoch erſt im Auguſt dieſes Jahres 
F ſieben enkſcheidenden Schritt auf dieſem Gebiete Beat indem 
f 1 zur Vexreinheitlichung der diesbezüglichen Lese tduns 
da Modell⸗Geſetz guthteß, das den einzelnen Staa⸗ 
· ue als Muſter dienen ſoll. Auch auf dem Gebiete der 
N 


e 
uze der privaten Geſellſchaften ſowie der erfolgreichen 


atigkeit der Verſicherungsklaſſen gewiſſer Staaten (die Ver: 


ht der Weg über die einzelnen Staaten, 
wal 


A. F. of L. angeſichts der unverſchämten Verſicherungs⸗ 
rivatgeſellſchaften belaufen ſich auf 


in tungskoſten in den 1 
88 ea en der Einnahmen, während z. B. der ſtagtliche 


0 
berſche urge onde von Ohio für dieſe Zwecke nur 1 Prozent 
1 0 


\ achdem ſich 


N Anfallverſſcherung — um ein anderes waage geben — 


1 
denötigt) nunmehr entſchieden jür die ſtaatliche Verſicherung 
Asgeipronen | nunmehr: auf ren Borsche 
1 den nächſten zwei Jahren alles getan werden, um in den 
denen Staaten diesbezügliche Geſetze zur t 
veingen. Auf dem Gebiete des Arbeitsnachweiſes iſt gera 
1 dem diesjährigen Kongreß ein großer Schritt nach vorwärts 
attan worden, indem er ſich energiſch für den Ausbau des 
Em der Kriegs» und Demobiliſationszeit vorhandenen 
qParates (U. S. Employment Service), zu einem wir⸗ 
hiesssvollen, nationalen Arbeitsnachweis einſetzte. Auch 
eier ſollen jedoch zuerſt vor allem örtlich und in den 
Meinen Staaten die nötigen Inſtanzen geſchaffen werden. 
die Daß die A. F. of L. mit ihrer Stellungnahme gegen 
5 Pen mnteteſolanpeeſchernng mehr eine Methode als ein 
hip treffen wollte, zeigen die weitgehenden Forderun⸗ 
h A auf dem Gebiete jener 9 die die amerikani⸗ 
0 N Gewerkſchaften im Kampfe gegen die Arbeitsloſigkeit 
gel für richtig erachten. Da es dabei — wie bereits 
; ſagt — in 1 k Linie um eine Ankurbelung der Wirt⸗ 
tio It geht, iſt hier die Stellungnahme n een na⸗ 
nal, d. h. dem Stgat iſt eine wichtige Rolle zugemeſſen. 
den Im Hinblick darauf, daß es 3. B. in den U. S. A. außer 
N N Ueberſichten der A. F. of L. noch keine für das deze 
f und für alle Werklätigen geltende offizielle Arbeits⸗ 
enſtatiſtit gibt, will die A. F. of L. zuerſt einmal die 
a aniſasoriſche Vorausſetzungen für eine ſyſtematiſche Er⸗ 
ung des Problems ſchafſen. In die Einzelheiten ge: 
ede Angaben über die Arbeitszeit, die Arbeitswoche, die 
inoduktivität, den Arbeitsmarkt, die Löhne, d. h. alle für 
eine Planwirtſchaft nötigen Unterlagen, Fühn zunächſt 
diemal ſtatiſtiſch genau erfaßt werden. Erſt dann können 
Ma non der A. F. of L. geforderten n 
Aufnahmen ſowie die von ihr angeregte planwirtſckaftliche 
tab eteng mit der Regierung und den Unternehmern jene 
iliſierung der Induſtrie und des Beſchäftigungsgrades 
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8 ereigneten ſich im vorigen Jahre in 


lag hin 


nnahme zu 


Treigewerkſchaftliche Rundschau f 
Aus der Gewerkſchaftsbewegung 


gen (303 per 100 Mitglieder), im Auguſt 1931: 38 904 Ar⸗ 


Rückgang der Wanderung 

Wie in Großbritannien, wo die Auswanderung nach den 
Vereinigten Stgaten, den Dominien und Kolonien ſozuſagen 
zu einem Stillſtand gekommen iſt, ſo geht auch in Deutſch⸗ 
land die Auswanderung ſcharf zurück. Vom 1. Januar bis 
1. Juli d. Is. find insgeſamt 6350 Deutſche nach Ueberſee 
ausgewandert, gegen 20 528 im gleichen Zeitraum des Por⸗ 
jahres. In den glanzvollſten Zeiten der deutſchen Hochkon⸗ 
junktur, d. h. im Jahre 1913, belief fs die Zahl auf 26 000, 
im Jahre 1870 — bei einer kaum halb jo großen Bevölke⸗ 
rungsziffer wie heute — auf 162 000. 


Die Wirtfchaftstrife in Belgien 
In einem im Brüfleler „Peuple“ veröffentlichten Ar⸗ 
titel des belgiſchen Bergarbeſterführers Delaktre heißt es: 
„Die Kriſe verſchärft ſich und die Zahl der Arbeitsloſen 
ſteigt. Ihre Erſparniſſe ſind nahezu oder vollſtändig aufge⸗ 
braucht und die Finanzmittel der Arbeitsloſenkaſſen begin⸗ 


n ee 1 > n — 3 


Kampagne zugunſten der Verkürzung 
der Arbeitszeit 

„Soll die Arbeitszeit verkürzung dem Zweck 
einer erheblichen Entlaſtung des heutigen Arbeitsmarktes 
dienen, jo iſt die Verkürzung um mindeſtens einen vollen Ar⸗ 
beitstag erforderlich. Die Einführung der Fünftagel 40 
Stunden)⸗Woche, die auch unter betriebswirtſchaftlichen Ge⸗ 
ſichtspunkten er zweckmüßig erſcheint, muß Daher 
eine grundſätzliche Forderung der Gewerl⸗ 
ſchaften aller Länder werden!“ 

(Aus den Beſchlüſſen der Gemeinſamen e des 
alle tonslonalen Gewerlſchaftsbundes und der Sozialiſtiſchen 
Arbeiter⸗Internationale zur Bekämpfung der Arbeitsloſig⸗ 
keit, Januar 1931.) 3 r 3 
nen knapp zu werden, Die Löhne der beſchäftigten Arbeiter 
ſind gekürzt und viele Werktätige ſtehen in Kurzarbeit.“ 
Laut Ausführungen des Arbeitsminiſters in einer Kabi⸗ 
nettsſitzung gibt es zur Zeit in Belgien 75 000 Vollerwerbs⸗ 
loſe und 120000 Kurzarbeiter. In der bejonders hart ge⸗ 
troffenen Metallinduſtrie hat ſich Angaben des Sekretärs des 
Metallarbeiterverbandes zufolge die Arbeitsloſigkeit in ſei⸗ 
ner Organiſation ſeit Juni 1930, als die Kriſe einſetzte, wie 
folgt geftaltet; Im Juni 1930 gab es 9 443 Arbeitsloſe mit 
insgeſamt 79 403 arbeitsloſen onen (82 per 100 Mitglie⸗ 
der), im Dezember 1930: 34 443 Arbeitsloſe mit 303 307 Ta⸗ 


ee KB FE 
15 5 Safe den ee Gager mtes 
ühren ſoll. g 


Abgeſehen pon dieſen Plänen auf weite Sicht, hat die 
A. F. of L. die für die kommenden Wintermonate mit 
7 Millionen Arbeitsloſen rechnet, gleichzeitig ein ne 
Programm zur direkten Hilfeleiſtung für die Arbeitsloſen 
ſowie zur ſofortigen ne der Arbeitsloſigkeit auf⸗ 
geſtellt. Dieſes Programm enthält außer den auch in Eu⸗ 
ropa im Vordergrund ſtehenden Mitteln der Hochhaltung 
der Löhne, der Ara I 1 Arbeiten, der Er⸗ 
höhung bes Sähufentlajlungsaliers und ber allgemeinen 

ffentlichen und privaten Hilfeleiſtung einige Vorſchläge, 
die neue Geſichtspunkte bringen. 

In bezug auf die Arbeitszeit wird hauptſächlich darauf 
auſmerkſam gemacht, daß auch in Amerika Kar noch viel⸗ 
fach. 9—11 Stunden per Tag und 50—60 Stunden per Woche 

earbeitet wird. Würde die Arbeitszeit allgemein auf 36 

tunden hexabgeſetzt, jo konnten trotz der im Winter zu er⸗ 
wartenden Steigerung der Arbeitsloſigkeit alle Arbeiter Be⸗ 
ſchäftigung finden. Als weiteres Mittel zur poſitiven Be⸗ 
kämpfung der Kriſe betrachtet die A. F. of L. die genaue 
Angabe der Zahl jener Arbeiter, die der Unternehmer 
in den a 6 Monaten als Mindeſtzahl ſicher in Be⸗ 
ſchäftigung halten kann und ſoll. Würde der Unternehmer 
— wozu er nach Anſicht der A. F. of L. imſtande iſt — dieſe 
Minimalzahl angeben, ſo würde das bedeuten, daß ungefähr 
20 Millionen Arbeiter im Hinblick auf die Sicherheit der 
Beſchäftigung für die nächſten 6 Monate ihre Anſchaffun⸗ 
gen (wobei beſonders an Ratenkäufe Be iſt) ver⸗ 
aröbern und damit zur Ankurbelung der Wirtſchaft beitra⸗ 
gen könnten. Endlich ſchlägt die A. F. of L. vor, daß auf 
alle Fälle jeder der ca. 3 Millionen induſtriellen Unter⸗ 
nehmer der Vereinigten Staaten im kommenden Winter 


4 Die Giftgasfabrit im Maastal ftillgelegi N 
Aal Grund einer gerichtlichen Entſcheidung wird die chemiſche Fabrik in Engis im Maastal jetzt jtillgelegt, Bekannt: 


der Nähe der Fabrik zahlreiche Todesfälle, die durch giftige, von der Fabrik ber: 
j rührende Abgaſe hervorgerufen wurden. 


t und 


beitsloſe mit 510 000 Tagen (510 per 100 Mitglieder). Was 
frühere Jahre betrifft, jo wurde 1921 mit 368 Tagen per 


100 Mitglieder die Höchſtzahl erreicht. Der belgiſche Metall! 


arbeiterverband hat im ot 1930 an jeine Mitglieder 20,2 
Millionen Franken an Arbeitsloſenunterſtützung ausgezahlt. 
Für die erſten 11 Monate 1931 ſtellt ſich die Summe bereits 
auf 54,7 Millionen. i 


Schnell ſteigende Arbeilsloſigkeit 
in Frankreich 

Am 24. Oktober waren bei den öffentlichen Anter⸗ 
ſtützungskaſſen Frankreichs 51.654 Vollerwerbsloſe offiziell 
eingeſchrieben. (In der Vorwoche waren es 44 117, am 10. 
Oktober 40 000 und im gleichen Monat 1930 nur 1281.) Die 
Stiel des Jahres 1930 (51000) iſt damit über⸗ 
ſchritten. 


Die Arbeilsloſigkeit in der Schweiz 


Laut offiziellen Angaben waren bei den Arbeitsämternn 
der Schweiz Ende September 19 789 Stellenſuchende einge⸗ 
ſchrieben, gegen 18506 Ende Auguſt 1931 und 11613 Ende 
September 1930, Die Zahl der angemeldeten ofjenen Sie 
gegen 2207 Ende 


len betrug Ende September 1931 2284, 


Auguſt und 2652 Ende September 1030, Die Verändern 


der Zahlen iſt N zum Teil aber auß 
Die Teilarbeitsloſigkeit hat wie⸗ 
derum zugenommen und auf weitere Berufsgruppen, insbe⸗ 


konjunktureller Natur. 


ſandere auf die Papierinduſtrie, übergegrifſen. 


f m he 5 
meinen iſt die Lage des Arbeitsmarktes und ber Nita Ss 


produktion noch befriedigend, 
Jubiläum 
des italieniſchen Gewerkſchaftsbundes 


Der italieniſche Gewerkſchaftsbund (C. G. L.), der nach 


der völligen * der freien Gewerlſchaften in Ita⸗ 
lien jenen Sitz nach Paris verlegte, feiert in dieſem Jah 
ſein 25jähriges Jubiläum. 


beiterſchaft Anſprachen hielten, ; 
Winterkurs des Ruskin College 


Vor kurzem eröffnete die Arbeiterhochſchule in Oxford 
(Auskin College) mit 27 männlichen und 8 weiblichen 
der Britiſche Gewerſchaftöbund eee Für den Kurs 
haben ſich auch Schiller aus dem 
eine Schülerin von der Goldküſte und 


je ein Schüler aus 
Norwegen und Aegypten. ü 


wenigſtens zwei neue Arbeitet einſtellen ſoll. Allein da⸗ 
durch könnte die Zahl der Arbeitsloſen von 7 auf 1 Million 
reduziert werden. f 


Dieſe Maßnahmen, die nach Anſicht der A. F. of L. 
an Stelle der Arbeitsloſenverſicherung wirkſam werden 
ſollen, ſetzen ohne Zweifel ein ziemlich hohes Maß von gutem 
Willen ſeitens der Unternehmer voraus! Darüber iſt 5 
offenbar auch die A. F. of L. klar, heißt es doch am Schluß 


des Berichtes der Exekutive an den Kongreß: „Die Anter⸗ 


nehmer haben darüber zu entſcheiden, ob die Werktätigen 


Gelegenheit zur Arbeit haben ſollen oder ob das Anter⸗ 

nehmertum infolge der Verweigerung dieſer Gelegenheit 

wangsweiſe mit einer Abet dosen erich rungs⸗ Kees 94 
eits⸗ 


bung bedacht werden ſoll. Entweder Arbeit oder Arb 

loſenunterſtützung! Die Arbeiter müſſen Gelegenheit zum 
Broterwerb haben oder es muß ihnen auf andere Weiſe 
geholfen werden! W n. i ‚ 
und wirtſchaftlichen Leben früher oder ſpäter die Arbeits⸗ 


loſenverſicherung auferlegt werden ſollte, jo iſt es deshalb, 
weil 195 Atte dest 9 unterlaſſen haben, den en x 


Arbeitsgelegenheit zu geben!“ N 


Wenn man nun dieſe Feſtſtellungen noch dahin er 
änzt, daß ih William Green, der Vorſitzende der A. F. of 
2. ongreß einer an⸗ 


vor gar nicht langer Zeit auf dem 
een Organiſation ernſthaft darüber beklagte, daß 
„die Induſtrieführer ſehr wenig tun, um der Arbe 
oſenkriſe zu begegnen, und daß inzwiſchen die behördlichen 
Inſtitutionen des Landes den . I Belaſtungsproben in 
der Geſchichte Amerikas ausgeſetzt ſeien“, ſo iſt nur noch ein 
Schritt zu jener Erkenntnis, die der A. Ä 
Meile von den Gewerkſchaften außerhalb Amerikas aufge: 
wungen werden ſoll, die jedoch durch die Macht der Am⸗ 
Hände zur Reife gebracht werden kann. Daß die Exekutive 
er A. 
keiten Gerechtigkeit mideriahren läßt, beweiſt fie dadurch, 
daß ſie den kanadiſchen Sektionen ihrer Verbände organi⸗ 
ſierten Gewerkſchaften jegliche Freiheit gibt, den Kampf des 
kanadiſchen Gewerkſchaftsbundes zugunſten der ſtaatlichen 
Arbeitsloſenverſicherung nach beitem Können und Ver⸗ 
mögen zu unterſtützen! 


Organiſatoriſches aus der nieder; 


ländiſchen Gewerkſchaftsbewegung 


Dem freigewerkſchaftlichen Niederländiſchen Gewerk⸗ 


a 
Die C. G, L. veranftaliste-bei 
dieſer Gelegenheit eine große internationale Maniſeſtatlon, 
auf der verſchiedene bekannte Führer der italienſſchen Ar⸗ 2 


2 
lern ihren Winterkurs. Für 3 Schüler und 1 Schülerin zahlt 


luslande eingeſchrieben: 


Be 
* 
11 1 


Wenn unſerem induſtriellen, politiſchen 


Arbeits⸗ 


6 of L. ſchon jetzt anderen Anſichten und Notwendig⸗ 


3 


N 


* 
2 
* 


F. of L. in keiner 


ſchaftsbund (N. V. V.] iſt es in den Jahren 1927/1931 ge⸗ 


lungen, ſeine Mitgliederzahl von 200 000 auf 300 000 zu er⸗ 


höhen. Der Prozentiag der weiblichen Mitglieder ſtieg von 
4,3 Prozent im Jahre 1924 auf 5,7 Prozent im Jahre 1927 
Im Zuſammenhang mit 


und 6,3 Prozent im Jahre 1931. 


der zunehmenden Wirtſchaftskriſe gingen die Geſamteinnah⸗ 15 


men der angeſchloſſenen Organiſationen von 7,5 Millionen 
Gulden im Jahre 1929 auf 7,2 Millionen Gulden im Jahre 
1930 zurück (insbeſondere durch Verminderung der freiwilli⸗ 


gen Beiträge bei Streiks und Ausſperrungen von 549000 


auf 37 000 Gulden]. Der für Streiks und Ausſperrungen 


verausgabte Gesamtbetrag ſank von 12 Millionen Gulden im 

Der Be⸗ 
trag für Krankenunterſtützung verminderte ſich von 488 00 
andere Auskehrungen von 


1 


Jahre 1929 auf 293 000 Gulden im Jahre 1930. 


auf 355 000 Gulden, jener für 


„ 


19 006 auf 121000 Gulden. Die Ausgaben für Sterbe⸗ 
0 gelder ſtiegen von 38 000 auf 42 000 Gulden. 

s Geſamtvermögen der dem N. V. V. angehörenden 
Stganiſationen erhöhte ſich von 8 Millionen Gulden im 
Jahre 1926 auf 10 Millionen Gulden im Jahre 1928 und 
auf 13,6 Millionen Gulden am 1. Januar 1931. Der Saldo 
des Streitfonds der Landeszentrale betrug am 1. Januar 
1931 2 Millionen Gulden. 4 der insgeſamt 29 angeſchloſſe⸗ 
nen Verbände verfügen über ein Vermögen von mehr als 
1 Million Gulden. 8 andere über ein ſolches von 250 000 
bis 1 Million Gulden, 7 über ein Vermögen von 100 000 
bis 250 000 Gulden. 

5 Am 1. Januar 1931, als der N. V. V. 275 000 Mitglie⸗ 
der zählte, umfaßte er 48 Prozent aller in Holland gewerk⸗ 
ſchaftlich organiſierten Arbeiter. 26,9 Prozent (152 000) ent⸗ 
fielen auf die römiſch⸗katholiſchen ee 14.4 Pro: 
zent (82155) auf die Chriſtlichnationalen, 3,1 Prozent 
(17.000) auf das Nationale Arbeitsſekretariat (ſyndikali⸗ 
ſtiſch; und 7,2 Prozent (41 000) auf die Niederlandſche Vak⸗ 
1 centtale (neutral). 


4 Rundfunk 
ya Kattowitz — Welle 408.7 
Sonntag. 10,30: Gottesdienſt. 12,15: Symphoniekon⸗ 


zert. 17: Schallplatten. 17,45: Rachmittagstonzert. 20,15: 
Volkstümliches Konzert. 22,10: Violinkonzert. 23: Tanz: 


muſik. 

Montag. 12,15: Mittagskonzert. 16,20: Franzöſiſch. 
16,40: Schallplatten. 17,35: Volkstümliches Symphoniekon⸗ 
gert. 20,15: „Die Geiſha“. 22,45: Tanzmuſik. 

> Warſchau — Welle 1411.8 

10,15: Gottesdienſt. 12,15: Symphoniekon⸗ 
15,55: Kinderſtunde. 16,20: Vorträge. 
18,30: Chorkonzert. 19: Vor- 
21,55: Vortrag. 


15,15: Vorträge. 


. 


Sonntag. 
zert. 14: Vorträge. 
17,45: Nachmittagskonzert. 
7 Er 20,15: Volkstümliches Konzert. 
0 0: rege yet 23: Tanzmuſik. 
Montag. 12,15: Mittagskonzert. 
16,20: Franzöſiſch. 16,40: Schallplatten. 17,10: Vortrag. 
17,35: Nachmittagskonzert. 


18,50: Vorträge. 20,15: „Die 
reihe“, Operette. 22,15: Vortrag. 22,45: Tanzmufit. 
ewig Welle 252. 


Breslau Welle 325. 
Sonntag, 8. November. 7,30: Morgenkonzert auf Schall⸗ 
latten. 9,15: Glockengeläut. 9,30: Fortſetzung des 1 
lattenkonzerts. 10: Kath. Morgenfeier. 11: Zehn Minu⸗ 
ten für den Kleingärtner. 11,10: Schachfunk. 11,30: Aus 
leipzig! e der Bach⸗ Kantaten. 12: Modern 
nen. 12,15: Aus Berlin: Volkstümliches Konzert. 14: 
ittagsberichte. 14,10: Was der Landwirt wiſſen muß! 
4,25: Gereimtes — Angereimtes. 14,40: Zehn N 
ir die Kamera. 15: Was geht in der Oper vor? 15,2 
50 und 6 15,40: Schaupialken. 
Aus Suu erg: Unterhaltungsmuſik. 17,20: Mo⸗ 
17,50: Aus Hirſchberg: Unterhaltungs⸗ 
2 18,20: Welter: anſchl. Das Funkmagazin der se 
8,00: Wetter; anſchl.: Sportreſultate vom Sonntag. 
Grenzland im Weſten. 19,30: „8, 8 Ahr 30, 9, 9 Uhr 30, 105 
(Sörſpiel). 20,30: Aus Berlin: London — Berlin. 22,30: 
eit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 23: 
5 Berlin: Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 
Montag, 9. Nopember. 6,30: Funk ymnaſtik. 6,45: 
Schallplatten. 9,10: Schulfunk. 15,25: Kinderzeitung. 15 ‚50: 
as Buch des Tages. 16.05: Konzert. 16,50: Schallplatten. 
7,15: Landw. Preisbericht. anſchl.: Kulturfragen der Ge⸗ 
wart. 17,35: Blick in Zeitſchriften. 18: Das wird Sie 
ereſſieren! 18,30: Fünfzehn Minuten Franzöſiſch. 18,45: 
1 Minuten 3 19: Wetter; anſchl.: Was iſt 


von Hugo von Hoffmannsthal. 

Rontag, 9. November, abends 8 Uhr 
Abonnement B (Grüne Karten) 

Das große Weltteater 
- von Hugo von Hoffmannsthal, 

Dreitag, 13. November, abends 8 Uhr 

ı Monzert des 
Guarneri-Unartelts 

124 Vorverkauf beginnt Montag, den 2. November 
Qiontag, 16. November, abends 8 Uhr 
Abonnement 4 (Roſa Karten) 


Die drei Zwillinge 


Schwank von Toni Impekoven und Karl Mathern 


A RT I RZ NE ERTEILT REKEN TESTEN 

Fe kauf an der Theaterkaſſe Rathausſtraße von 
0 bis 14½ Uhr, an Sonne und Feiertagen von 11 bis 13 
Für Mitglieder beginnt dieſer 7 Tage, für Nicht⸗ 


Ahr, 

milaticer 3 Tage vor der Voritellung. 
heisniellose huchfechnische Leistung! | 

eee DR DRLÜUL U 


Uhr. 


Soeben erschien: 


2% René Fülöp-Miller 


der al 


il 94 Abbildungen 
Früher Ztoty 39.60 
jetzt in ungekürzter 
12 Sonderausgabe Leinen 
28 nur 38,25 28 


85 Satiomwiizer Buchdreuckerei | 2 


Donnerstag, 12. November, abends 20 (8) Uhr 
Die große Operetten revue 
Im weißen Röss' 
Sonntag, 15. November, nachm. 16 (4) Uhr 
Der große Luſtſpielerfolg 
ie Sadhıe, 
die sich Liebe nennt 
von Erdwin Burke. 
Sonntag, 15. November, abends 20 (8) Uhr 


Die drei Zwillinge 


Schwank von Impekoven 


Vorverkauf 6 Tage vor jeder Vorſtellung an der Thea: | 
terkaſſe im Hotel Graf Reden von 10 bis 13 und 16.30 
bis 18,30 Uhr, an Sonn⸗ und Feiertagen von 11 bis 13 
Sonnabend nachmittags geſchloſſen. 


Verlanget 


elektrische 
Bügeleisen 
leihweise auf einen Monatzur Probe 


Preis 23 bis 30 ZI 
zahlbar auch in 10 gleich. Monatsralen 


Elektrounla Bielsko- Binde. 


ul. u 13a - Tel. 1278 u. 1696 


Infektion und wie bekämpft ſie die moderne Medizin? 
19,30: Wetter; anſchl.: Die Sendeleitung an den Hörer. 
19,55: Abendmuſik. 21: Abendberichte. 21,10: Schalldoku⸗ 
mente. 21,30: Kammermuſik. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, 
Sport, Programmänderungen. 22,30: Funktechniſcher 
Briefkaſten. 22,50: Aufführungen des Breslauer Schau⸗ 
ſpiels. 23,05: Funkſtille. 


Verſammlungskalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 


Eichenau. Am Sonntag, den 8. November, vormittags um 
10 Uhr, findet im Lokale des Herrn Fricowski eine Verſammlung 
ftatt. Alle Parteigenoſſen, ⸗genoſſinnen und Mitglieder der 
Freien Gewerkſchaften werden aufgefordert, zu derſelben zu 
erſcheinen. Als Referent erſcheint Genoſſe Sejmabgeordneter 
Dr. Glücksmann aus Bielitz. 

Rosdzäin⸗Schoppinitz. Alle Parteigenoſſen und 
Volkswilleleſer erſcheinen morgen bei Fricowski um 10 Uhr, zur 
Verſammlung. Neſerent iſt Genoſſe Dr. Glücksmann. 


Revolutionsfeier. 
Groß: Kattowitz. Am Montag, den 9. November, 
abends 7% Uhr, findet im Zentralhotel unſere diesjährige Re⸗ 
volutionsjeier ſtatt. Referent Genoſſe Kowoll, Kinder⸗ 
freunde und Arbeiterſänger wirken mit. Sorgt für 
zahlreiche Beteiligung. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 

am Sonntag, den 8. November 1931. 

Vorm. 9:4 Uhr, bei Golczyk. Referent zur Stelle 
Lipine. Vorm. 914 Uhr, bei Machon. Referent zur Stelle. 
Nowa⸗ Wies. Die Velegſchaſtsverſammlung der Hille⸗ 
brandgrube findet nicht um 9%, ſondern um 1 Uhr bei Brenner 


Zalenze. 


att. 

Krol.⸗Huta, Chorzow. Re: 
ferent zur Stelle. 
Nikisz⸗ und Giszewald. Vorm. 


Referent zur Stelle. 
Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 


Sonntag: Heimabend. 
Montag: Revolutionsfeier. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Sonnabend, den 7. November: Monatsverſammlung 
733 Uhr. 6 Uhr Vorſtandsſitzung. 

Sonntag, den 8. November: Volkstänze, Kampflieder und 
Heimabend. 

Montag, den 9. November: Revolutionsfeier. 


D. S. J. P. Myslomitz. 
Sonnabend, den 7. November: Heimabend. 
Montag, den 9. November: Vortrag. 
Jeder Abend findet pünktlich um 6 Uhr ſtatt! 


Arbeiter⸗Sängerbund. 
Der Chorführerkurſus findet nunmehr ſeine Fort⸗ 
ſetzung. Die Teilnehmer werden daher gebeten, ſich am nächſten 
Sonntag, den 8. November, vormittags 10 Uhr, im Zentrol⸗ 
Hotel in Kattowitz einzufinden. Wie bekannt beſteht der Kurſus 
aus theoretiſchem Unterricht und aus praktii chen Uebungen. Dieſe 
letzteren beziehen ſich hauptſächlich auf Probearbeit und Sing⸗ 
übungen für Männergeſang. Aus dieſer praktiſchen Arbeit ſoll 
auch das Bundesquartett aufgebaut werden. Der gemiſchte 
Chorgeſang wird im Kurſus ebenfalls entſprechend berückſich⸗ 
tigt. Zweck des Kurſes iſt die Ausbildung von Hilfsdirigenten 
bezw. Chorführern; der Leiter wendet ſich daher in erſter Reihe 
an muſikaliſche und 1 Vereinsmitglieder, die das 


Vorm. 915 Uhr, im Volkshaus. 


9% Uhr, bei Kotyrba. 


Am 


pm 


PROGRAMM: 


Debussy g-moll 


MENT 


INK 


>= 


gehaltvol, aromalısch, die reine 


No - Ceylon:- ||: 
„ Se. 


S. A. in Bielsko 


bei leichtem Aulguss ohne, bei | 
Tegen rut Sahne zu = 


Bügelf und kocht elekfrifch! 
er Theatergemeinde Deutsches Theater Königshütte IN . . 
Deutsche u eu E, Hatomwice 


Stadttheater Katowice - Telefon 3037 Hotel „Graf Reden“ Telelon 130 
CCC ccc ccc 
Dontag, 9. November, nachm. 4½ Uhr Sonntag, 8. November, nachm. 16 (4) Uhr 5 
Schülervorſtellung Künstlerische Freitag, 13. November 
Daus große Welttheater Handpuppenspiele im Stadttheater Katowice 


Guarneri-Quartett 


Beethoven A-durop.18Nr.5 


Tschaikowsky F-dur op.22 


Vorverkauf an der Theaterkasse, ul. Teatralna, täglich von 10 bis 2.30 Uhr, 
Sonntags von 11 bis 1 Uhr. 


Erlernte dann auch in ihren Ortsvereinen praktiſch verwenden 
ſollen. Freundſchaft! Schwierholz. 

Am Sonntag, den 8. d. Mio., vormittags 10 Uhr, findet im 
„Zentral⸗Hotel“ eine Bundesvorſlandsſitzung ſtatt, zu welcher das 
Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder, der Herren Liederme iger. 


ſowie der Kontrolllommiſſion dringend erwünſcht iſt. Es ſtehen 
außerordentlich dringende Fragen zur Beratung. N 
Freie Sänger. 4 

Stemianawitz. Alle Theaterſpieler von Beitillen. am 


. 7 Uhr abends, im Uebungslokal zur Rollen vertei⸗ 
ung. 

Koſtuchna. Die Uebungsſtunde findet in dieſer Woche am 
Sonnabend, den 7. November, ſtatt. 

Myslowitz. Sonntag, den 8. November, nachmittags 4 Aht⸗ 
Geſangprebe. Die Mitglieder werden gebeten, pünktlich zu 7° 
ſcheinen. Nach der Prebe Stellungnahme zu der Budapeſtet 
Fahrt im Mai 1932. 


. 


Freie Sportvereine. 
Siemianowitz. Am Sonnabend, den November d. Js, 
abends 7 Uhr, findet im Reſtaurant 8 die Monatsver“ 
ſammlung ſtatt. Vorher Vorſtandsſitzung. f 


Freie Turner Kattowitz. 

Am Sonnabend, den 7. November 1931, 

Zimmer 15, findet der offizielle Mannſchafisabend ſtatt. 
liches Erſcheinen aller Handballer iſt Pflicht. 


abends 8 Uhr,; 
Pünkt⸗ 


(Ortsausſchuß und freie Gemerkt 0 
ſchaften.) Sonnabend, den 7. November, abends 6 Uhr, 
Zentralhotel, Vorſtand⸗ſitzung des Ortskartells. Zu dieſer ei 
zung ſind auch die Vorſitzenden der, dem Ortskartell Kat towiß 
angeſchloſſenen freien Gewertkſchaften eingeladen. Tagesordnung 
ſehr wichtig, daher vollzähliges Erſcheinen notwendig. 

Kattowitz. ( Freidenker.) Am Sonntag, den 8. N 
vember, nachmittags 3 Uhr, findet im Zentralhotel, Zimmer 15 
die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Gäſte willkommen. 

Bismarckhütte. Am Sonntag, den 8. November, nachmit⸗ 
tags 2 Uhr, findet in Wielkie Hajduki beim Herrn Brzezins, 
früher Nieſtrof, ulica Kalina 69, eine Pr⸗ eſtverſammlung 
ſämtliche Mieter aus Krol.⸗Huta, Wielkie Hr Huki, Schwient 
lowitz, Kochlowitz, Wierek und Umgegend ſtatt. Referent: Sejm 
abgeordneter Dr. Glücksmann und Santa, 

Königshütte. (D. S. J. P.) Am Sonnabend, den 7. NM 
vember, abends 7% Ahr, e e Mitgliederverſamm⸗ 
lung. Wichtige Tagesordnung, daher vollzähliges Erſcheinen 
erwünſcht. Um 6 Uhr Vorſtandsſitzung. N 

Jauow⸗Rtickiſchſchacht. (Freidenker) Zu der, an 
Sonntag, den 8. November, nachmittags 3 Uhr, im Zenttalhotel. 
Zimmer 15, in Kattcwitz ſtattfindenden Freidenkerverſammlunz 
werden die alten Mitglieder, jewie Geſinnungsfreunde, aufge” 
fordert, ſich an dieſer Verſammlung zahlreich zu beteiligen. 

Myslowitz. (D. S. J. P.) Sonntag, den 8. November, u 
8. Uhr nachmittags, jindet im Vereinszimmer (bei Herrn 3 
linski, Ring) unſere Monatsverſammlung ſtatt. Um pünktli ches 
Erj ſcheinen wird erſucht. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Dienstag, den 10. November, abends 7% Unt, 
Vortrag im Saale des Zentrathotels: „Der National⸗ San 
lismus“, 2% e * 


Kattowitz. 
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Schriftleitung: Johann Kowel: für den geſamten Jus x 

und Inſerate verantwortlich: Theodor Kaiwa, N 

Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naklad 1b 
Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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Musikalische Feststunden 


Das weltberühmte 


Karpiloweki, 1. Violine — Stromield, 2. Violine 
Kroyt, Bratsche — Lutz, Cello 


Die Weltpresse schreibt: „Dieses Quarlett ist ein ‚Wnnder; die 
Künstler haben das höchste erreicht, was man erreichen ! 


Sitzplätze von 1.50 bis 9.00 ZI. 


Telefon 1647. 
I! I] IN] l | I 
8 : — 


Ie 


Soeben erschien: 
Ledwig Ganghofer 


Moehlandzauber 


Geschichten aus den Bergen 
Mit 142 prachtvollen 
Bildern in Kuptertiefdruck 


— — 21 11.— 


Ka'towitzer een und Verlags- 
Zpölka Akcyjna Katowice, 3-90 Maja 12 


